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Wieder ein Fememörder verhaftet.
Reim auf Sizilten feſtgenommen Er leugnet,

je in Deutſchland geweſen zu ſein.
Unter dieſen beiden Ueberſchriften berichtet das „B. T.“ in

ſeiner heutigen Morgenausgabe das Folgende: Unter der Füh-
rung des Berliner Kriminalkommiſſars Dr. Stumm begab ſich
vor 14 Ta en eine Anzahl Berliner Geheimpoliziſten nach Fta-
lien. Der Zweck der Reiſe war die Fahndung nach einem gewiſſen
Reim, der ehemals Angehöriger der Schwarzen Reichswehr ge
weſen iſt. Reim iſt dringend verdächtig, den Feldwebel Legner
ermordet zu haben, der im Frühling 1923 in ein Arbeitsfom-
mando eintrat, und von dem bald darauf jede Spur verloren
t Man hatte Grund zu der Annahme, daß ſich Reim in
Italien aufhalte. Jetzt iſt es gelungen, ihn in Sizilien zu
verhaften. Während der Ueberfahrt nach Deutſchland (ſie er
folgte über Marſeille auf dem Waſſerwege) wurde Reim meh
reren Verhören unterzogen. Er leugnete zwar nicht, Reim zu

ißen, aber er will niemals in Deutſchland geweſen
ein. Einmal (über ſeine Nationalität ſpricht er ſich nicht klar

aus) ſei er über die Alpen bis zum Brenner geſtiegen, aber da
wäre er denn auch wieder umgekehrt und hätte den Plan,
Deutſchland zu beſuchen, wieder au
wonhe iſt alles, was man bis don dem Mann erfahren

t Schwarze Reich swehr und Fememorde will
nicht kennen. Er wird in den nächſten Tagen, jedenfalls nach

r

verurteilten Feldwebel Stein gegenübergeſtell: werden.
eendigung des Gießener Fememordprozeſſes, dem u Tode

rurte durchfeire jedenfalls die Perſönlichkeit des Vethafteten feſtzuſtellen
in.

e

Der Fememord an Legner iſt eine der dunkelſten Begeben-
heiten der Femezeit. Willi Legner, der Sohn einer Bäcker
meiſterswitwe aus Frankfurt a. d. O., trat im Jahre 1922 (man
nimmt an, auf Veranlaſſung des Oberleutnants Budzinſky,
der im Wilms Prozeß angeklagt war), in die Schwarze
Reich swehr ein. Jm Februar 1923 ſchrieb er ſeiner Mutier,

AUnſtet und flüchtig.
Der Mörder des Unteroffiziers Legner gefaßt? Bor der Gegen
überſtellung mit dem zum Tode verurteilten Feldwebel Stein.

daß er wohl nach Küſtrin verſetzt werden würde oder nach
Schneidemühl. Dann kam noch einmal eine Poſtkarte aus Jüter-
bog und von da an fehlt jede Spur von Legner.

Jn den „nationalen“ Kreiſen Frankfurts erzählte man ſich
(ohne daß die Mutter von dieſen Erzählungen eine Ahnung
hatte), Legner ſei ſchon im Jahre 1923 im Ruhrgebiet erſchoſſen
worden. Jm Sommer 1924 bekam die Witwe Legner den geheim-
nisvollen Beſuch eines Stahlhelmmannes, der ihr einen Gruß
von ihrem Sohn beſtellte, aber jede Auskunft über ſeinen Aufent
halt verweigerte. Die Mutter noch ein Gerücht wurde ihr zu
getragen, wonach ihr Sohn in eine Waffenverſchiebung verwickelt
ſei nahm nun eigene Nachforſchungen nach dem Verbleib ihres
Sohnes auf. Sie blieben ergebnislos, bis die Tochter der
Frau Legner, die in Berlin verheiratet iſt, ebenfalls Nach for-
ſchungen anſtellte. Sie erfuhr, daß im Sommer 1923 ein
Arbeitskommando von Küſtrin aus auf ein Gut verſetzt wurde,
und daß in dieſem Kommando wahrſcheinlich ihr Bruder war.
Weiter hörte ſie, daß in der Nähe von Meſeritz eine Leiche ver-
graben ſei. Jn der Berliner Wohnung der Schweſter des Legner
erſchien im Dezember des Jahres 1925 ein Mann, der, ehe man
ihn ſtellen konnte, verſchwand, und nur ſagte, man ſolle die Nach
forſchungen nach Legner einſtellen, ſonſt würde es der Schweſter und ihren Knregn ſchlecht gehen.

Dieſe Tatſachen wurden auf einem Vortragsabend der Liga
für Menſchenrechte bekanntgegeben, und altkf Grund der Ver-
öffentlichungen in der Preſſe ſtrengte dann die Staatsanwalt-
ſchaft ein Ermittlungsverfahren an. Man ſtieß auf
eine auffällige Ausſage des Feldwebels Stein. Sie ließ er-
kennen, daß ein gewiſſer Reim wahrſcheinlich den Legner um-
gebracht hat. Es gelang, eine Photographie des Reim zu
bekommen. Er ſelbſt war längſt verſchwunden

Auf Grund des internationalen Polizeiabkommens gelang es
dann, den Reim von der ſizilianiſchen Polizei ver-
haften zu laſſen.

Sozialdemokratiſcher Antrag für
die Kleinrentner.

Ein Pruüfſtein für das Gerechtigkeitsgefühl des
Reichstags.

Der Rechtsausſchuß des Reichstags ſetzte am Diens
tag die Beratung der kleinen Regierungsvorlage zur Auf
tungsfrage fort. Der Abſchnitt, der das Recht des Gläubigers,
die aufgewertete Hypothek in eine Grundſchuld umwandeln
zu laſſen, regelt wurde im weſentlichen nach dem Entwurf an
enommen. Einige Verbeſſerungsanträge des Abgeordneten Dr.

Beſt fanden nur die Zuſtimmung der Sozialdemokraten und
Kommuniſten.

Zur Ergänzung des Entwurfs ſtellten die Sozialdemo-
kraten einen Antrag, der für die künftige Geſtaltung des
Aufwertungsrechts von grundlegender Bedeutun
ein Prüfſtein für das Gerechtigkeitsgefühl des Reichstags iſt. Der
Antrag beſagt, daß eine höhere oder geringere Aufwertung
der perſönlichen Forderung nach allgemeinen Vorſchrif-
ten unter Abweichung von dem normalen Höchſtſatz n
iſt, wenn es mit Rückſicht auf die Wirtſchaftslage der beiden Ver
tragsteile zur Abwendung einer groben Unbilligkeit un abwei s-
bar n Die höhere Aufwertung ſoll jedoch auf 50 Prozent
des Goldmarkbetrages begrenzt werden, die geringere nicht unter
den Satz von 15 Prozent, den das Geſetz ſchon vorſieht, herunter-
gehen.

Zur Begründung dieſes Antrags führte der Abg. Keil
(Soz.) aus: Das Ziel müſſe ſein, das Unrecht, das bei der beſt-
eregelten Aufwertung entwerteter Forderungen immer übrighleipe auf das kleinſte Mindeſtmaß zu reduzieren. Des-

halb müſſe in den Fällen, in denen der Schuldner eine un
erechtfertigte ſtarke Bereicherung erfahren habe,ben verarmten Gläubiger mehr gewährt werden, als das Geſetz

vorſehe. Das gerade ſeien die Fälle, die die Gemüter in Erregungverſ ten, in denen der ehemals wohlhabende Gläubiger alles
verloren habe zugunſten eines Schuldners der aus der Jn-
flation mit großem Gewinn hervorgegangen ſei und nun ein
luxuriöſes Leben führe. Der Antrag beſchränke ſich auf die per-
ſönliche Forderung, berühre alſo die Hypothek nicht, taſte folg-
lich den öffentlichen Glauben des Grundbuchs nicht an, belaſte die
Grundbuchverwaltung nicht und ſtoße auf keinerlei juriſtiſche

Da die höhere Aufwertung der perſönlichen For-wierigkeiten. a eer r dann geſchehen ſolle, wenn es mit Rückſicht auf die

Wirtſchaftslage beider Vertragsteile zur Ahwendung einer
roben Unbilligkeit unabweisbar erſcheine, ſei auch

von dereineDu llhrun des
A IIgern des Antrags zurückgeſtellt.

Hergt, der agleichfa
zu verſtehen.
werde. (1)

Störung des VirtſchaftslebensAntrags zu befürchten.
unfſch der Vertreter der Regierungsparteien wurde die

Reichsjuftigminiſter Dr.
s dieſen Wunſch vertrat, gab jedoch ſchon

daß die Regierung den Antrag ablehnen
Er erklärte nämlich, der Antrag berühre einen jener

Aufwer

und zugleich

Grundzüge des Entwurfs, bezüglich deren die kürzlich ab-
gegebene Regierungserklärung ſage, daß an ihnen nichts ge
ändert werden dürfe.

Ein Gericht, das gegen das
Republif-Schutzgeſetz verſtößt.
Vor dem Schöffen gericht in Landsberg a. W. ſtanden

unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Dr. Barſch drei
ſchwarzweißrote Helden wegen Beſchimpfung der

Die agrariſche Steuerſabotage
Das Reichsfinanzminiſterium beſtätigt, aber beſchönigt ſie!
Bereits vor mehreren Monaten hat die ſozialdemokratiſ

Reichstagsfraktion die ſkandalöſen Vorgänge aufg
die ſich bei der erſtmaligen Bewertung des land wirtſchaft
lichen Vermögens nach dem neuen Reichsbewertungsgeſetz
ereignet haben. Auf Grund umfaſſenden Materials hat die So-
zialdemokratie ſchon damals feſtgeſtellt, daß es ſich um eine vor
allem von den Vereinigungen der Landwirte organiſierte
Steuerſabotage handelt, der die Finanzämter in vielen
Fällen machtlos gegenüberſtanden. Unter dem Eindruck dieſer
Enthüllungen hat dann das Reichsfinanzminiſter ium
bei den Landesfinanzämtern eine Umfrage über die Erfahrungen
bei der Durchführung des Reichsbewertungsgeſetzes veranſtaltet.
Auf Verlangen der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion hat das
Reichsfinanzminiſterium die Ergebniſſe dieſer Umfrage dem

Steuerausſchuß des Reichstags zur Kenntnis gebracht.
Das Ergebnis der Umfrage beſtätigt die ſozialdemo-

kratiſchen Enthüllungen im vollen Umfange.
Durch die Rundfrage iſt feſtgeſtellt worden, daß in 18 Landes
finanzamtsbezirken von insgeſamt 26 Steuerſabotage
ſtattgefunden hat und daß dadurch die Vermögenswerte mehr
oder weniger ſtark herabgedrückt wurden. Deutlicher aber noch als
dieſe allgemeinen Feſtſtellungen ſind die Tatſachen, die aus den
einzelnen Landesfinanzämtern berichtet werden. Wir zitieren
eine Reihe von dieſen Aeußerungen nachfolgend wörtlich:

„Die Senkung iſt mit darauf zurückzuführen, daß die land
wirtſchaftlichen Ausſchußmitglieder von ihren Organiſationen
ſchriftlich darauf hingewieſen worden ſind, ſie wü in allen
Ausſchüſſen die Mehrheit haben und müßten den Kampf
rückſichtslos durchfechten.“

übrigen ſind in einem Finanzamtsbezirk von denten zen bis zu 80 Prozent Je Bewertungen Ein

eingelegt worden, und r zum Teil von landwirt-ſchaftlichen Organifationen ohne Wiſſen der
Steuerpflichtigen.“

„Die Wertſenkung in dieſem Finanzamtsbezirk iſt mit darauf
zurückzuführen, daß die land wirtſchaftlichen Ausſchußmitglieder
von ihren Organiſationen zur einheitlichen Stimm-
abgabe ausdrücklich verpflichtet waren und daßfich die Beeinfluſſung bis in die Ausſchuß-
ſitzungen hinein (durch Briefe und erngeſpräche) erſtreckte.“

„Jn mehreren dieſer Bezirke mußten Offigzialeinſi bis
zu 100 Prozent eingelegt werden. Auch in dieſem Landesfinanz
amtsbezirk hat ſich die Beeinfluſſung bis in die
Ausſchußſitzungen hinein erſtreckt.“

„Bei einem Landesfinanzamt kann geradezu von organi-
ſiertem Widerſtand gegen die von den Finanzämtern
in Ausſicht genommene Bewertung geſprochen werden: hier
ſind die land wirtſchaftlichen Organiſationen
noch nie ſo weit gegangen wie bei dieſer Ver
anlagung. U. a. ſind in Aufklärungsverſammlungen un
richtige und verhetzende Behaup?ungen verbreitet worden.
dieſem Landesfinanzamtsbezirk ſtehen die Ausſchußmitglieder
vielfach vollkommen unter dem Einfluß der land wirtſchaftlichen
Organiſationen und wagen nicht, gegen deren Wei-
ſungen zu handeln.“

„Jn einem weiteren Landesfinanzamtsbezirk, in dem dieReichsfarben (Vergehen gegen das Geſetz zum Schutz der
Republik). Am Tage der feſtlichen Warthe-Brückeneinweihung
hatte der eine von ibnen, der Kaufmann Franz Schulz, die an der

Warthe-Brücke aufgezogene Reichsfahne als Moſtrichflagge
beſchimpft. Vor Gericht redete ſich der Täter mit Trunkenheit aus
und ſeine Kumpane, die als Zeugen geladen waren, wollten ſich
nicht mehr erinnern können. Die wlaſtungszeugen aber wußten
ſich noch ſehr genau zu erinnern. Der Staatsanwalt ging mit den
Angeklagten und feinen als Zeugen vernommenen Kumpanen
ſcharf ins Gerich.. Er warf ihnen vor, es ſei eine beſondere

Feigheit, zunächſt öffentlich die Reichsfahne zu beſchimpfen und
dann vor Gericht zu kneifen. Es ſei beſonders zu prüfen, ob ſich
die beiden Zeugen in ihren Ausſagen nicht des Meineids ſchuldig

gemacht haben. Er beantragte eine Gefängnisſtrafe von drei
Monaten. Das Gericht aber ſprach den Angeklagten frei mit
folgender Begründung: „Die Aeußerungen des Angeklagten ſeien
zwar einwandfrei nachgewieſen, es frage ſich aber, ob hier eine

„Beſchimpfung vorliege. Jn einem Urteil des Staatsgerichtshofes
vom Jahre 1924 ſei dies verneint worden, demnach ſei die Be
zeichnung Moſtrichfahne keine Beſchimpfung.“ So geſchehen im
März 1927, nachdem Herr v. Keudell, der Reichsinnenminiſter, der
aus jener Gegend ſtammt, feierlich verkündet hat, er würde die
Reichsfarben ſchützen. Es iſt zu erwägen, ob eine ſolche Urteils-
begründung nicht ein Vergehen gegen das Geſetz zum

wut der Republik darſtellt.

Keubdells Reichsſchulgeſetz.
Berlin, 30. März. (Radiomeldung.)

Von gutunterrichteter Seite will das „Berliner Tageblatt“ er-
fahren haben, daß der Reichsinnenminiſter v. Keudell beab-
Fchtigt, gleich nach den Oſterferien dem Reichstag den Entwurf
für das neue Reich sſchubgeſetz vorzulegen. Dieſer Entwurf
wird, nach der gleichen Quelle, gegenwärtig vom Miniſterialrät
Pelengar, der als Leiter der Kulturabteilung des Reichs-
winjſteriums des Jnnern in Ausſicht genommen iſt und dem
Zentrum naheſteht, bearbeitet. Jn den Kreiſen der Regierungs-

varteien nimmt man angeblich an, daß das Reichsſchulgeſetz noch
vor dem Beginn der Sommerferjen verabſchiedet werden kann
Die erſte Leſung ſoll vor Pfingſten im Plerrum des Reichstags
ſtattfinden. Während der Pfingſtferien, die vom 12. Mai bis

Ausſchußmitglieder von den land wirtſchaftlichen Organiſationen
verpflichtet worden waren, ihre Stimme nicht als Aus
ſchußmitglied, ſondern als Mitglied der Or-
ganiſation abzugeben, haben ſich die Beeinfluſſungs-
verſuche über den ganzen Bezirk erſtreckt. Jn dieſem Bezirk
mußten bis zu 100 Prozent Offizialeinſprüche eingelegt werden.“

„Jn einem Landesfinanzamtsbezirk ſind die landwirtſchaft
lichen Ausſchußmitglieder von ihrer Organiſation in Zeitungen
öffentlich aufgefordert worden, vor Erhalt der von der Organi-
ſation gefundenen Werte an den Ausſchußſitzungen nicht teil-
zunehmen und Aeußerungen über Bewertungsgrundlagen ab-
zulehnen; bei Verſtoß war ihnen Verantwortung
gegenüber Berufskollegen angedroht worden.“

„Jn einem anderen Landesfinanzamtsbezirk haben die land-
wirtſchaftlichen Organiſationen die Landwirte öffentlich
zur Einſpruchseinlegung aufgefordert und entſprechende
Formulare geliefert; infolge der Aufforderung ſind rund
50 Prozent Einſprüche eingegangen, obwohl die Einſpruchsfriſt
im allgemeinen bereits verſtrichen war.“

Dieſe wenigen Zitate zeigen, daß das Reichsfinanzminiſterium
gezwungen iſt, die Vorwürfe der Sozialdemokratie
zu beſtätigen. Das geſchieht allerdings in der vorſichtigſten
und mildeſten Form. Aber gerade deswegen iſt es bedeutungs-
voll, daß hier zum erſtenmal das Treiben der landwirtſchaftlichen
Organiſationen amtlich als Steuerſabotage gebrandmarkt
wird. Jn der Sarhe beſteht alſo volle Uebereinſtimmung zwiſchen
Reichsfinanzminiſterium und Sozialdemokratie, nicht aber in der
Beurteilung. Denn wie ſtellt das Reichsfinanzminiſterium
dieſen gefährlichen Angriff auf die Finanzautorität des Reiches
dar

Schon die Tatſache, daß das Reichsfinanzminiſterium erſt durch
die Sozialdemokratie zur Bekanntgabe dieſer Ergebniſſe ge-
zwungen werden mußte, beweiſt, daß es am liebſten den ganzen
ungeheuren Skandal der Oeffentlichkeit verſchwiegen hätte. Aber
auch die ganze Darſtellung iſt darauf angelegt, die Sache „als nicht
ſo ſchlimm“ hinzuſtellen. „Nur“ in 13 Landesfinänzamtsbezirken
iſt es zu Sabotageakten gekommen, „nur“ bei einzelnen Fina
ämtern ſind ſie voll geglückt, „nur“ einzelne Gemeinden ſind du
weg unterbewertet, ſo und ähnlich teilt das Reichsfinanzminiſte
rium mit. Als ob das nicht genügt, um reſtlos den Beweis zu13. Juni dauern werden, ſoll dann der Bildungsausſchuß des

Reichstogs den Entwurf beräten. erbringen, daß ein Netz planmäßig organiſierter
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Steunerſabotage das ganze Reich umſpannt hat.
Dieſe Sabotage iſt allerdings nicht überall gelungen, weil ſie
an manchen Stellen zu ſpät einſetzte, an anderen auf größere
Autorität der Finanzbehörden oder größere Ehrlichkeit der Aus
ſchußmitglieder ſtieß. Aber überall iſt ſie verſucht worden.
Trotzdem verſucht das Reichsfinanzminiſterium die Vorgänge zu
beſchönigen.

Anſtatt die Oeffentlichkeit auf das gemeingefährliche Treiben
der Saboteure aufmerkſam zu machen, will das Reichsfinanz-
miniſterium ſie beruhigen. Es unterdrückt alles, was Tatort
und Täter erkennen laſſen würde, nennt weder die Landesfinanz-
ämter und Finanzämter, die beſonders von der Sabotage be
troffen worden ſind, noch die Organiſationen, die in erſter Linie
für dieſe Sabotage verantwortlich ſind. Dieſes Verhalten muß
ber die land wirtſchaftlichen Steuerſaboteure ſtützen, die Autorität
der Steuerverwaltung weiter untergraben. Keine Behörde, am
wenigſten unſere hart umſtrittene Reichsſteuerverwaltung iſt im
ſtande, ſich ohne Unterſtützung der Oeffentlichkeit
gegen mächtige Wirtſchaftsverbände zu be-
haupten.

Die falſche Einſtellung des Reichsfinanz miniſteriums kommt
vor allem aber darin zum Ausdruck, daß es nicht die er-
forderlichen Maßnahmen ergreifen will. Das
Reichsfinanzminiſterium will ſich damit begnügen, durch Amts-
berufungen gegen die falſchen Bewertungen anzukämpfen. Das
aber genügt nicht. Es iſt gewiß ſchwer, mit den unzureichen-
den Strafbe ſtimmungen der Reichsabgabenordnung die
Saboteure ſtrafrechtlich zur Verantwortung zu ziehen, wie ſie es
verdienten. Dann aber müſſen endlich dieſe Strafbeſtimmungen
verſchärft werden, damit die Reichsfinanzverwaltung wenig-
ſtens für die Zukunft derartigen Vorgängen nicht wieder machtlos
gegenüberſteht. Aber auch das wird nicht genügen, um die Sabo-
teure zur Vernunft zu bringen. Der Hebel muß beim Reichs
bewertungsgeſetz ſelbſt angeſetzt werden. Die Steuer-
ſabotage war nur möglich, weil in den Grundwertausſchüſſen
die Landwirte die Mehrheit haben, die Jntereſſenten die
Bewertung alſo ſelbſt beſtimmen. Dadurch, daß ins-
beſondere die Arbeitervertreter von der Wählbarkeit praktiſch aus-
geſchloſſen ſind, hat man den Untecrnehmerverbänden entſcheidenden
Einfluß auf die Vermögensbewertung eingeräumt. Bevor dieſer
Einfluß nicht beſeitigt iſt, wird die Steuerſabotage nicht aufhören.

Die Lage in China.
Ceine Einigkeit unter den ausländiſchen Mächten.

Waſhington, 30. März. (WTB.)
Wie das Weiße Haus heute bekanntgab, ſollen die amerikani-

ſchen Streitkräfte in China nicht den Streitkräften der anderen
Großmächte angegliedert werden. Präſident Cooldige ſteht
auf dem Standpunkt, daß die Vereinigten Staaten von Amerika
ein eigenes Kommando unterhalten ſollen, ſo daß eine unab-
bängige Aktion ſeitens der amerikaniſchen Militärtruppen durch
führbar bleibt. Dennoch hat der Präſident das Empfinden, daß
die amerikaniſchen Streitkräfte mit den Truppen der anderen
Mächte zuſammen arbeiten müßten, da die amerikaniſchen
Flüchtlinge, namentlich in Schanghai, verſtreut innerhalb der Kon
zeſſion untergebracht ſind. Schwierigkeiten ſind dadurch ent-
ſtanden, daß die franzöſiſche Konzeſſion in Schanghai ge-
ſchloſſen genug iſt, um ſich ſelbſt zu verteidigen. Es bleibt
dem amerikaniſchen Kommandeur überlaſſen, unabhängig nach
den Erforderniſſen der Lage zu handeln.

Waſhington, 30. März. (WTB.)
Der amerikaniſche Geſandte in Peking hat das Staatsdeparte-

ment dringend erſucht, ſcharf vorzugehen, um eine Wieder-
kehr der Ausſchreitungen von Nanking an anderen Orten inner-
halb des von den Nationaliſten beſetzten Gebietes zu verhindern.
Dieſem Erſuchen war ein Bericht des Admirals Hough beigefügt,
in dem dieſer erklärte, die Lage in Wuhu werde ſtändig kri-
tiſcher. Jm übrigen erklärt der Geſandte, daß nach einem Be-
richt aus Nanking die Ausſchreitungen dort noch ſchlimmer waren,
als urſprünglich angenommen wurde. Der Terrorismus und das
Vorgehen gegen die Fremden ſei nicht nur offiziell ge-
leitet, ſondern ſogar vor bereitet worden. Der Geſandte
forderte ſchließlich die ſofortige Abreiſe aller Amerikaner aus dem
von den Nationaliſten beſetzten Gebiete.

London, 830. März. (WTB.)
Reuter berichtet aus Schanghai, daß der örtliche Befehlshaber

ron Schangſcha die exterritorialen Rechte aller Engländer in

Geßlers falſche Rechnung.
Britiſche und deutſche Heeresausgaben

Als eines der Hauptargumente zur Verteidigung ſeines Rieſen
etats hat Herr Geßler in ſeiner erſten Plenarrede die hohen eng
liſchen Heeresausgaben ins Feld geführt. Mit dem Bruſtton der
Ueberzeugung erklärte er, der engliſche Soldat koſtet 4800, der
deutſche Reichswehrmann nur 4000 Mk. im Jahre. Womit be
wieſen ſei, daß „unſer Etat in keiner Weiſe überſetzt iſt. Herr
Geßler hätte beſſer geſchwiegen, denn es gibt keinen beſſeren Be
weis für die Notwendigkeit und Möglichkeit von Abſtrichen am
Reichswehretat als ein Vergleich mit den britiſchen Heeresaus
gaben. Der zweite ſozialdemokratiſche Fraktionsredner, Dr.
Leber, hat ihm denn auch die notwendige Antwort erteilt. Er
zeigte Herrn Geßler, wie der britiſche Etat tatſächlich zuſammen
geſetzt iſt. Der Zufall wollte es, daß er ſich dabei auf eine ganz
neue amtliche Publikation der Reichsregierung
ſtützen konnte, die gerade in dieſen Tagen erſchienen iſt. Es han-
delt ſich um ein umfangreiches Werk des Statiſtiſchen Reichsamts:
„Die Staatsausgaben von Großbritannien,
Frankreich, Belgien und Jtalien“ EEinzelſchriften
zur Statiſtik des Deutſchen Reichs Nr. 2), worin ſich eine aus-
führliche Zergliederung der britrſchen Heeresausgaben befindet.

Die britiſchen Armee, beſtehend aus regulärer Armee
und Armeereſerve, einſchließlich der Kerntruppe der
Territorigalarmee, hatte 1925/26 eine Kopfſtärke von rund
150 000 Mann einſchließlich der Offiziere Der Nettoetat be
trug 1925/26: 880 Millionen, 1926/27 ſogar weniger.

Herr Geßler hat es vorgezogen, einen ſehr oberflächlichen
Vergleich anzuſtellen, der die Ausgaben anteilmäßig auf den Kopf
des einzelnen Soldaten umlegt. Eine nichtsſagende und not-
wendigerweiſe irreführende Berechnung. Uns intereſſieren in
erſter Linie die ſäch lichen Ausgaben, ein Einzelvergleich der
rerſchiedenen Poſitionen, der allein einwandfreie Schlüſſe erlaubt

Ergänzt man das Material des Politiſchen Neichsamts durch
Hinzufügung der entſprechenden Poſten des Reichswehretats, ſo
ergibt ſich, umgerechnet auf Reichsmark, folgendes Bild: Groß-
britannien gibt aus für Verpflegung und Bekleidung
130 Millionen Mark, die Reichswehr 86,6 Millionen Mark. Für
Unterkunft und Transport ſtehen im britiſchen Etat
60,6 Millionen, im Reichswehretat 44,3 Millionen. Dieſes Ver-
hältnis kann zweifellos als normal angeſprochen werden. Da
dem britiſchen Etat eine tatſächliche Kopfſtärke der regulären
Armee einſchließlich der ſtändigen Formation der Territorial-
armee in Höhe von nur 149 500 zugrunde liegt, entſpricht das
Verhältnis der Ausgaben für dieſe beiden Poſitionen dem Ver-
hältnis von 1:1,6. Anders liegt es bei den Ausgaben für Bil-
dungs- und Erziehungsweſen, in denen Derrtſchland
mit 18,8 Millionen ſehr nahe an die engliſche Ziffer (20,6 Mil-
lionen) herankommt. Wenn dagegen aber kaum etwas eingewandt
werden kann, weil hohe Ausgaben für Bildung und Erziehung der
Reichswehrſoldaten eher Sympathie erwecken können, liegt es ſchon
etwas anders bei den Ausgaben für Sanitätsdien ſt. Warum
koſtet das Sanitätsweſen der Reichswehr 5,15 Millionen, während
die britiſche Armee trotz ihrer teilweiſen Beſchäftigung in den
Kolonien mit 4,4 Millionen auskommt? Schon hier könnte man
ſagen, 2 Millionen zuviel. Aber mit Hinblick auf den durch Krieg,
Blockade und Jnflation erſchütterten Geſundheitszuſtand des deut
ſchen Volkes kann auch hier der Kritiker Milde walten laſſen.

Das iſt unmöglich bei dem Poſten Bewaffnung und
Ausrüſtung. Hier iſt das Ergebnis vernichtend für Herrn
Geßlers Finanzpolitik. Die britiſche Armee verbraucht all
jährlich für Bewaffnung und Ausrüſtung rund 104 Millionen
Mark, die deutſche Reichswehr 136,4 Millionen. Entſprechend dem
Verhältnis der Truppenſtärke von 1:1,5 müßte die Ausgabe der
Reichswehr für dieſen Poſten ungefähr 70 Millionen betragen.
Die Reichswehr fordert alſo für Bewaffnung
und Ausrüſtung, verglichen mit dem britiſchen
Etat, rund 65 Millionen zuviel an.

Kein Wunder, daß gegenüber dieſen ſchlagenden Tatſachen Herr
Geßler ſich zu einer ſofortigen Beantwortung der ſozialdemokrati-
ſchen Kritik entſchloß. Aber was er auch geſagt hat, vermag nicht
zu entkräften, daß die Reichswehr im Verhältnis faſt doppelt
ſoviel für Bewaffnung und Ausrüſtung aus-
gibt als die britiſche Armee, obwohl ſie ſich keine ſo
teuren und koſtſpieligen Kriegsinſtrumente halten muß wie Gas,
Tanks und ſchwere Artillerie, und nicht im entfernteſten einen

Schangſcha anfgehoben habe, und daß die britiſchen Behörden in-
folgedeſſen alle dortigen britiſchen Untertanen abbefördern.

Der Hund.
Skizze von GraziaDeledda.

Am Strand bin ich heute ein ſeliger Morgen war es
einem Hund begegnet. Drei Landleute hockten im Sand; ein
Schirm, zuſammengerollt, neben ihnen und Körbe, Schuhe,
welche ihnen das Gehen erſchwert hatten.

Ein Hund, die Pfoten im Waſſer, ſtand ruhig dabei; durchsMeanikorbatter ſtarrte er wie ein Gefangener in Meeres-
fernen.

Barfüßig ging auch ich, im Waſſer, vorüber und blickte ihn
an, denn ich ſehe lieber in die Augen der Tiere als in die der
Menſchen, welche lügenhaft

Der große Hund ſchaute zu mir herauf: er hatte grüne, ſanfte
Augen, ein junges ehrliches Geſicht; ſeinem hohen grauen Rücken
waren braune Kontinente wie einer Erdkarte eingezeichnet.

Er ahnte ſofort meine, dem guten Wetter und der friedlichen
See entſprechende gute Laune; er folgte mir.

Jch hörte das Plätſchern ſeiner Schritte; ſie glichen denen eines
kleinen Kindes; er erreichte mich, leis berührte mich ſeine
Schnauze, als wolle er ſagen, daß er da ſei und um Erlaubnis
bäte, mich zu begleiten.

Jch wandte mich um und ſtreichelte ſeinen ſamtenen Kopf: da
wußte ich plötzlich, daß ich nun in der Welt einen Freund hatte

Auch er ſchien vergnügt, weil manches ihm neu vorkam; erſt
ſchwer, fühlte er ſich jetzt leicht, lief vor mir her, als tanze er im
Waſſer, wo ſeine glatten Pfoten zwiſchen glitzernden Giſchtwölkchen
auftauchten; ab und zu machte er halt, drehte ſich um, wollte
feſtſtellen, ob ich mit ihm zufrieden ſei.

Seine Augen waren glücklich, und die meinen wohl auch: wir
hatten beide viele Dinge vergeſſen.

Das Meer war als drittes mit auf dieſem ſchönen Spazier-
gang; und es dachte nicht an die Wallungen des Zornes, die es
nur zu oft aber nicht öfter als uns heimſuchen. Mit
unſeren Füßen tändelten die Wellen.

Jm naſſen Spiegel des Strandes ſchritt uns auch das Bild der
Sonne voran und wollte ſich eigenſinnig weder erreichen noch be
trachten laſſen

Zwei hochgewachſene Knaben kamen vorber und trugen in
ihren Armen wie eine Amphora ein kleines blondes Mädel;
dann trafen wir niemand mehr.

So gelangten wir an einen fernen Ort, einen Friedhof der
Muſcheln: tot und zerſtreut lagen ſie umher wie Knochen auf
einem Schlachtfeld. Man glaubte ſich am äußerſten Ende de
Erde, wo der Menſch nicht mehr hinkommt: nur Vögel kreiſen
in Serpentinen über der unberührten Düne.

nicht hierher; aber man fürchtet, daß manDer Menſch komm

ſolchen tatſächlichen Verbrauch haben dürfte wie die britiſche
Armee, die nicht nur Kaderarmee iſt für ein 500 000-Mann-Heer,

einem begegnen könne; und dennoch muß man umkehren, dort-
hin, wo viele ſind, und der eine böſe auf den andern blickt.

Der Hund aber ſtürmt allein weiter, ſpringt dann aufs Land,
wälzt ſich, ſpielt jetzt mit einem Splitter, ſtreckt ſich hin, der nackte
Bauch zittert, ſeine Beine ſcheinen nach dem Himmel zu langen.

Jch habe den Eindruck, er hat mich längſt vergeſſen und will
allein ſein, um den Rauſch ſeiner Freiheit auszukoſten: ich habe
auch immer mit meiner Phantaſie geſpielt, und ſo glaube ich,
wir verſtehen einander.

Jch kehre allein um; aber kaum habe ich ein paar Schritte
getan, da höre ich hinter mir im Waſſer einen Galopp; das Tier
erreicht, überholt mich, wendet ſich ohne anzuhalten um und
äugt zu mir her: nie habe ich einen ſo demütig bittenden
geſehen.

ſondern auch in gewiſſem Umfange in den Kolonien in
dem Kriegszuſtande lebt. Herr Geßler hat alle zu
erwarten waren, ins Feld geführt: die Monopolpreiſe, die ge
ſchwächten Munitionsbeſtände uſw. Er redete auch von den not
wendigen Ausgaben für Neueinrichtungen, von Rü
wozu leider zu bemerken iſt, daß hierfür ja ein er Poſten
im Kriegslaſtenetat in Höhe von ungefähr 20 Millionen vor
geſehen iſt die horrende Mehrausgabe der Reichswehr für Be
waffnung und Arsrüſtung hat er nicht erklärt.

Für die diesjährige Etatsberatung hat die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion eine beſonders gründliche Prüfung des Reichs
wehretats angekündigt. Auf Grund ihrer kritiſchen Unterſuchung
iſt ſie zu Streichungsanträgen gekommen, in deren Mittelpunkt
die Herabſetzung der Ausgaben für Waffen,
Munition und Gerät um rund 32 Millionen ſteht.
Der Antrag wird vom Block der Großbürger und Regaktionäre
niedergeſtimmt werden. Aber die amtliche Darſtellung des Sta
tiſtiſchen Reichsamts über die Höhe der Ausgaben für Bewaffnung
und Ausrüſtung im britiſchen Etat, an der nicht zu drehen und
zu deuteln iſt, hat die ſozialdemokratiſchen Schlußfolgerungen er
neut vollkommen gerechtfertigt. Bei Bewaffnung und Ausrüſtung
iſt der Punkt, wo die Reichswehr zweifellos zu teuer iſt und wo
trotz aller Proteſte von Herrn Geßler ſich ſehr viel ab-
ſt reichen läßt. Wenn dem ſozialdemokratiſchen Antrag ſtatt

gegeben würde, dann hätte die Reichswehr für Bewaffnung
nud Ausrüſtung noch immer ſoviel Mittel zur
Verfügung wie die um die Hälfte größere bri-
tiſche Armee. Nach dieſer Rechtfertigung möchten wir ſehen,
wer es noch wagt, davon zu reden, daß durch die ſozialdemokratiſche
Sparpvolitik die militäriſche Schlagkraft der Reichswehr auch nur
um Hagresbreite beeinträchtigt würde.

Preußiſcher Landtag.
Erhöhung der Hauszinsſteuer zum Zwecke des

vermehrten Wohnungsneubauesz.
Berlin, 30. März 1927.

Auf der Tagesordnung der Dienstag-Sitzung des Preußiſchen
Landtags ſtand zunächſt der Antrag der drei Regierungsparteien,
Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten über die Er
höhung der Hauszinsſteuer. Durch eine Verordnung
der Reichsregierung wird die Miete am 1. April und 1. Oktober
um je 10 Prozent erhöht. Die Verordnung der Reichsregierung
beſtimmt nichts darüber, ob dieſe erhöhte Mieteinnahme völlig
dem Hausbeſitzer zufallen oder für öffentliche Zwecke
verwendet werden ſoll. Eine Einigung darüber wäre in der
jetzigen Rechtsregierung wohl auch kaum möglich geweſen;
denn Deutſchnationale und Volksparteiler wollen trotz aller ſo
zialen Bedenken Wohnungszwangswirtſchaft und Hauszinsſtener
möglichſt raſch abſchaffen und den Hausbeſitzern auf Koſten der
Mieter Miſliardengeſchenke machen. Aber auch in den anderen
bürgerlichen Parteien iſt die Neigung ſehr groß, den Hausbeſitzern
möglichſt viele neue Einnahmen zuzuwenden. So hat es ſehr
mühſeliger und langwieriger Verhandlungen bedurft, bis es der
ſozialdemokratiſchen Fraktion gelungen iſt, eine
Verſtändigung unter den preußiſchen Regierungsparteien dahin
zu erzielen, daß von der neuen Mieterhöhung ein Betrag von 120
bis 130 Millionen jährlich für den Neuban von Wohnungen durch
die öffentliche Hand geſichert wird. Dadurch werden die aus der
Hauszinsſteuer gewonnenen Mittel für Wohnungsneu-
bau ſo erhöht, daß die jährliche Wohnungsherſtellung auf
150 000 Wohnungen geſteigert werden kann. Wird dieſes Bau
programm ſechs Jahre lang durchgeführt und es wird durch
geführt, wenn die jetzige Regierungskoalition ſich für dieſe und
die nächſte Legislaturperiode des Landtages behauptet daun iſt
der durch den Krieg entſtandene akute Wohnungsmangel mit dem
Jahre 1932 oder ſpäteſtens 1933 überwunden. Das iſt das Ziel
der Hauszinsſtener- und Wohnungsbauvpolitik der Sozialdemo-
kratie und des Volkswohlfahrtsminiſters Hirtſiefer in
Preußen.

Jm Dienſte dieſes Ziels ſteht auch der neue Antrag, den die
Koalitionsparteien ohne jede Abänderung und ohne vieles
Reden durchzuſetzen entſchloſſen ſind. So überließen ſie es am
Dienstag, nachdem der Finanzminiſter Höpker-Aſchoff den An
trag begründet hatte, den Parteien der Oppoſition, zu reden.
Wirtſchaftspartei, Deutſche Volkspartei und Deutſchnationgle
konnten ſich ungeſtört um die Gunſt der Hausbeſitzer bemühen
und ihnen viel höhere Einnahmen in Ausſicht ſtellen, für den
vorläufig glücklicherweiſe nicht gegebenen Fall, daß die Rechts-
parteien auch in Preußen zur Macht kämen. Daneben wetterten

zu gaſtieren.
ſie geſtern abend die Roſa

die Kommuniſten auch gegen die Hanszinsſteuer.
Die Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt.

Gaſtſpiel im Stadttheater.

Es ſcheint jetzt Mode zu ſein, in minderwertigen Stücken
Hedwig Wangel machte dieſe Mode mit, als

in „Garten Eden“ ſpielte. Wir be-
dauern deshalb nicht, daß ſie ſich eine künſtleriſche Nieder
lage holte. Einige kleine ſchauſpieleriſche Fineſſen waren nicht
geeignet, darüber hinwegzutäuſchen. Frau Wangel war im erſten

Akt matt, im zweiten Akt in Reſerve, im dritten Akt immer noch
in Reſerve und im vierten Akt außer Rand und Band.

Blick Aber dieſe Leiſtung am Schluß, die ſich in der Hauptſache auf das
Nachſchleifen von einem Unterhoſen bzw. Unterrockband, auf den

„Verlaß mich nicht,“ ſagt dieſer Blick, „wenn du willſt, komme Kampf mit widerſpenſtigen Pantoffeln und auf die Behandlung
ich mit dir; ich eile dir ſogar voraus, um dir den Weg zu ſichern roter Strümpfe von dicsſeits zu jenſeits anerkennenswert pompöſer
und den Ort, wo du hingehſt, früher zu erreichen.“

Dieſer Hund iſt alſo mein; wenn er nicht den Landleuten ge-
hört, dann unbeſtreitbar mir: ich will ihn behalten, laſſe ikn den
Garten bewachen; und in einſamen Stunden werden wir zu-
ſammen im Schatten eines Baumes ſitzen: das ſei der Lohn
unſerer Freundſchaft. Und ich laſſe ihn auch das Haus bewachen.

So denke ich; denn aus kleinen Erwägungen ſprießt wie die
ſchöne Blume aus ihrem Samen unſere Güte.

Der Hund war jetzt dicht bei mir, paßte ſeinen Schritt dem
meinen an; manchmal blieb er ſtehen und beſchnüffelte die Algen;
dann wieder blickte er aufs Meer und bewegte die Ohren: je
weiter uns der Weg zurückführte, um ſo mehr ſuchte er. Wenn
ſich aber ſeinen Kopf graulte, hob er ſeine Augen und verſprach
mir Treue.

Als wir dort anlangten, wo die Bauern ſaßen, blieb er, mit
den Pfoten im Waſſer, unbeweglich ſtehen und ſtarrte durch das
Gitter des Maulkorbs ins weite Meer hinaus. Er ſchien ein
Gefangener, der nach einer kurzen Flucht in den Kerker zurück-
gekehrt iſt

„Gehört er Jhnen?“ fragte ich die Bauern.
„Nein, Signora. Wir dachten, es wäre Jhr Hund. Man ſieht,

er hat ſeinen Herrn verloren.“
Und ſo ſehr ich ihn lockte, er wollte mir nicht mehr folgen.

Denn jetzt handelte es ſich nicht mehr ums Spielen Hier hatte
er ſeinen Herrn verloren und hier blieb er, um auf ihn zu warten

Wie viele Dinge haſt du mich heute gelehrt, du großer Hund
mit den grünen Augen, die doch auch zu lügen wiſſen wie jene der
Menſchen!

Unter anderem haſt du mich gelehrt: wir müſſen dort bleiben,
wir uns verloren haben und dürfen nur mit den vorüber-

e menden Jlluſionen ſpielen, dort müſſen wir warten bie
unſer einziger Herr unſer Gewiſſen fkommt, um uns wieder
u holen.

(Autoriſierte Uebertragung aus dem Jtalieniſchen von Kunde-Grazia.)

Waden beſchränkte, vermochte keine

ſchleudert.

Qualitätseindrücke u ver-
mitteln.

Aber dahin gelangt man, wenn man ſich künſtleriſch ver
Hat Frau Wangel das ſo dringend nötig?

Sch.

Jubiläumsfeſtſriele im Lauchſtädter Goethe-Theater. Jm Juni
dieſes Jahres jährt ſich zum 125. Male der Tag der Einweihung

zumfangreicher als andere Jahre geſtalten.
ſtädter Thegaterverein beſchloſſen, in erſter Linie zur Aufführung

des Lauchſtädter Goethe-Theaters,J. das Weltberühmt-Die diesjährigen Gyoethe-Feſtſpiele werden ſich
Dazu hat der Lauch-

heit erlangt hat.

das Deutſche Nationaltheater in Weimar aufzufordern. Es iſt
beabſichtigt, die gleichen Werke, mit denen Goethe im Jahre 1802
das Theater eröffnete, auch diesmal zu bringen. Die Aufführun
von Mozarts „Titus“ von Mitgliedern des Deutſchen Nationg
theaters und der Weimarer Staatskapelle ſoll den Mittelpunkt der
Feſivorſtellung bilden.

e

HSalleſches Theater und Kunſtleben.

mäßigten

Volkébühne. „Der Widerſpenſtigen Zähmung“, Komiſche Oper von
Herm. Goek, wird als 8. Werk der erſten Spielxcihe gegeben und zwar:
für Thegtergemeinde 4 am 4. April (8 Uhr), Einlöſung bis 31. März.
Für h am 21. Avril Ühr) und für C am. 30. April (7 Uhr), Ein-
ibſfung für und bis 14. April. Das dritte hiſtoriſche Schauſpiel
unſeres diesjährigen Spielrlanes „Bonavarte“ von, Fritz von Unru
wird für die zweite Spielreihe geachen und zwar: für G, am 9. Apri(8 Ühr), Einlöſung bis 2. April. Für J am 13. April Uhr), Ein

köſung bis 6. April. Für J am 16. April Uhr), Einlöſung bis
3, April. Für die Mitglieder der zweiten Spielreihe iſt Gelegenheit,
für die Oper „Der ſherſpenſtigen Hähmung“ Sonderkarten in be
ſchränkter Zahl zu erhalten. Für den Filmvortrag „Neuvork“ amDonnerstag, dem 31. u 4 Uhr im Thalia), ſind Karten zu er

reiſen in der Geſ
zu haben.
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D.

a 33 778

T 2 z 287 372223

e e h

r 2



h

E

Erfreuliche Entwicklung der
Arbeiterbanf.

Die Bank der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten, die
bank der freien Gewerkſchaften und die Sparbank de iſierten Arbeiterſchaft, veröffentlicht ihren Geſch af 1752

Zentral

über ihr drittes Geſchäftsjahr, nachdem die General
verſammlung am Dienstag, dem 29. März, im Gebäude des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums ſtattgefunden hat. Die Arbeiterbank
wurde am 31. Mai 1924 zur Fortführung der Deutſchen Kapital-
verwertungsG. m. b. H. mit einem Kapital von 750 000 Mk. ge
ründet. Am 28. November 1925 erfolgte eine Erhöhung des
apitals um 3,25 auf 4 Millionen; die neuen Aktien wurden

m weitaus größten Teil von den Verbänden der freien Gewerk
chaften übernommen.

ie Arbeiterbank hat auch im Jahre 1926 eine ſehr er
freuliche Entwicklung zu verzeichnen. Die ihr zufließenden
Geldmittel, in der Hauptſache Gewerkſchaftsgelder und Spargelder,
ſind von 21,22 auf 36,14 Millionen geſtiegen. Dabei iſt ſehr
erfreulich, daß die länger befriſteten Einlagen mit 20,75 gegen
13,11 Millionen gegenüber den ganz kurzfriſtigen wieder
ein ſtarkes Uebergewicht haben. Jhre Verzinſung iſt

re als bei den Privatbanken. Sie haben auch im
aufenden Jahre wieder eine beträchtliche Zunahme erfahren,

und zwar auf über 40 Millionen Mark. Die Verwendung dieſer
Gelder erfolgt in der Hauptſache durch Gewährung von Kreditenan Konſumgenoſſenſchaften, ſoziale Bau und Stebingegenoſen,

ſchaften, ſoziale Verſicherungsanſtalten und gndere wirtſchaftliche
heiter van dey W iverten, was Geberkſchaften und die

rbeiterſchaft ihrer Bank anvertrauen, wird alſo nur im eder Arbeiterſchaft perwertet. i Zukereſſe
Die Summe der im laufenden Geſchäft gewährten Krediteiſt von 12,60 auf 16,11 Millionen gektege n die ge
deckten Kredite von 12,57 auf 16,02 Millionen erhöht ſind, ſo iſt
dabei zu berückſichtigen daß bei dieſen Krediten in den meiſten
Fällen die Art der Deckung die Kreditfähigkeit der Kredit
nehmer nicht verringert. Der Wechſelbeſtand iſt durch
größere Fälligkeiten kurz vor Jahresſchluß gegenüber dem Vorjahr
von 1,61 auf 0,99 Millionen zurückgegangen. Die Guthaben bei
anderen Banken ſind von 9,01 auf 17,27 Millionen geſtiegen.
Ein Teil der Gelder, und zwar 2,99 Millionen, wurde durch den
Erwerb feſtverzinslicher Schatzanweiſungen ſofort greifbar
angelegt die eigenen Effekten unter denen rund 80 Prozent
feſtberzinsliche und leicht verkäufliche Wertpapiere ſind, ſind von
2,13 auf 3,63 Millionen Mark erhöht. Für die eingetretene Er
weiterung der Geſchäfte ſpricht auch die Erhöhung der Bilanz-
ſumme von 25,62 auf 41,22 Millionen Mark.

rer etie rzinslichenWertpapiere der eigenen Effekten einrechnet, eine La urditat
von rund 70 Prozent gegeben iſt. Obwohl die Zinſen, die
die Arbeiterbank verlangt, niedriger ſind als die der
Privatbanken, weil weder Bereitſtellungs noch Umſatzproviſionen
gefordert werden, iſt der Rohertrag im Jahre 1926 von
505 360 Mk. auf 1468 974 Mk. geſtiegen. Jm Verhältnis
dazu blieben die re obwohl der Aufbau neuerlialen und der Ausbau der Zentrale und der Zablſtellen viel

eld koſtet, mit 616 901 Mk. gegen 306 400 Mk. im Vorjahre im
Verhältnis zur Steigerung des Rohertrages weit zurück. Selbſt
verſtändlich wurden auch nicht unbeträchtliche innere Reſer-
ven zurückgeſtellt. Dennoch konnte ſich der Reingewinn von
200 900 k. auf 878 026 Mk. erhöhen. Aus dieſem Gewinn werden mit 450 000 Mk. die offenen Reſerven auf insgeſamt
650 000 Mk. erhöht, alſo mehr als verdreifacht. Dann erhalten
die Verbände und Organiſationen als Aktienbeſitzer auf das Kapital
von 4 Millionen Mark eine Dividende von 10 Prozent,
und der Reſt von 28 026 Mk. wird vorgetragen.

Mit tiefem Ernſt wird in dem Geſchäftsbericht auf die furcht
bare Laſt der Arbeitsloſigkeit hingewieſen, die als einekaum abzuſchätzende Größe fehlender Konſumkraft, vor allem aber
als ein ungeheures, brachliegendes Werbekapital der
deutſchen Volkswirtſchaft bezeichnet wird. Soll dieſe furchtbare
Laſt abgebürdet werden, ſo müſſe die Volksgeſamtheit in ihrer Ver-
körperung durch den Staat zu grundſätzlichen Maßnahmen
kommen, die ſchließlich nur in einer planmäßigen Lenkung
der Wirtſchaft: zu ſuchen ſein dürften.

Engliſch franzöſiſche Bemühungen
Für direkte Berhandiungen zwiſchen Rom

und Beilgrad.
Paris, 30. März. (Radiomeldung.)

Der engliſche Botſchafter Lord Crewe hatte am Dienstag in
Abweſenheit Briands, der ſich in der Kammer befand, mit dem
Generalſekretär des Quai d'Orſay, Berthelot, eine neue Ausſprache
über den italieniſch-jugoſlawiſchen Konflikt. Die Möglichkeiten
zur Löſung desſelben haben ſich, den Blättern zufolge, in den letz
ten Tagen wiederum geändert. Die franzöſiſche und engliſche
Regierung beabſichtigen, den Charakter der Unterſuchungskommiſ-
ſion, die an die ſerbiſch-albaniſche Grenze entſandt werden ſoll,
zu ändern, indem dieſer Kommiſſion, die aus Militärſachverſtändi
gen beſtehen ſoll, die Vollmacht eines ſtändigen Kontrollorganis-
mus verliehen werden ſoll, fo lange, bis eine vollſtändige Ent
ſpannung in den Beziehungen der intereſſierten Länder ein
getreten iſt. Uebrigens ſollen Frankreich und Großbritannien,
dem „Matin“ zufolge, auch entſchloſſen ſein, direkte Beziehungen
zwiſchen Rom und Belgrad in die Wege zu leiten, um dieſe Ent
ſpannung noch ſchneller herbeizuführen, da die Urſache in dem Ab
ſchluß des Vertrags von Tirang geſehen wird. Italien iſt im
übrigen mit dieſer neuen Prozedur durchaus einverſtanden
und würde auf dieſem Wege vor allen Dingen verſuchen, für ſeine
Staats angehörigen in Slowenien gewiſſe Niederlaſſungsmöglich-
keiten zu erreichen, die ſie bisher noch nicht haben, und dafür den
Jngoſlawen gewiſſe Zugeſtändniſſe in dem Vertrag von Tirana
machen, ron denen ſie bisher ausgeſchloſſen waren.

Jugoſlawiſche Note an die Alliierten.
Belgrad, 30. März. (Radiomeldung.)

Die jugoſlawiſche Regierung hat die alliierten Mächte durch
eine Verbalnote dahin unterrichtet, daß ſie ſich durch eine mit
italieniſcher Hilfe ausgeführte Mobilmachung in Albanien be-
droht fühlt. Eine Antwort der alliierten Regierungen auf dieſen
Schritt iſ n isber vorliegenden Nachrichten nicht e TSchritt iſt nach den bisher vorliegent
folgt.

Sobald der Winter gewichen iſt und milderes Wetter ins Land
i ſieht man ihn wieder ſeiner harten Beſ tie gehen.
eberall, an den Chauſſeen und in den Straßen der Stad 3 er

zu finden; dort, wo das Pflaſter ſchadhaft wurde, iſt ſein Wir-
ungsfeld. Schon von weitem hört man ihn arbeiten. Melodiſch

mutet das Kling, Klang des Setzhammers und das tiefe Bum,
Bum der Steinramme an. Doch denen, die Tag für Tag das Lied
ihrer Arbeit hören, iſt der Sinn dafür verloren gegangen. Gleich-
mütig verrichten ſie ihr Werk. Und es iſt ſchwer! enn es auch
oft ſpielend leicht ſcheint, wenn der Rammer mit den kräftigen
lrmen ſein Arbeitsgerät auf und nieder, ganz rhäh gehen

läßt, ſo verrichtet er doch eine der anſtrengendſten Arbeiten.
gyangigma geht die 62 Pfund ſchwere Steinramme in der

inute ihren Weg. 1200mal in einer Stunde und 9600mal am
achtſtündigen Arbeitstag. Das iſt die ung einer Ge
ſamtlaſt von 5952 Zentner oder von ungefähr 20 bis 30 beladenen
Eiſenbahnwaggons! Eine ſchier unmögliche Leiſtung.Doch nach und nach tritt auch hier die 2 ren Sieges-
ug an. Schon ſieht man vereinzelt Preßluft an den

Pflaſterſtellen ſtehen, die automatiſch durch gepreßte Luft den Auf-
wärtstakt der Ramme beſorgen. Schlauchleitungen führen zur
direkten Arbeitsſtelle, um die Kraft dem zu über
tragen, und der Arbeiter hat nur noch eine ſteuernde Tätigkeit zu
verrichten. Aber er wurde Sklave der Maſchine! Nicht er, ſondern
der Kompreſſor beſtimmt den Takt. Er muß ſich dem Rhythmus
der Maſchine anpaſſen, die jetzt die doppelte Taktzahl des Hand-

rammers ausführt. Unerbittlich wird er gezwungen, ſich dem Auf
und Ab einzufügen. Das Schwere der Arbeit iſt genommen, das
zermürbende Muß der Maſchine iſt an ſeine Stelle getreten. Ke.

Wahnſinnsita einer Autter
Berlin, 30. März. (Radiomeldung.)

Die 34jährige, von ihrem Ehemann getrennt lebende Ehefrau
Krawitzki tötete auf dem Gute Thereſienhof bei Großmachnow im
Kreiſe Teltow am Dienstagabend ihre elfjährige Tochter durch
zahlreiche Meſſerſtiche. Die Fran wurde verhaftet und dem zu-
ſtändigen Amtsgericht zugeführt. Vermntlich hat die Mutter die
Tat im Wahnſinn begangen.

Unwetter über Jialien.
Rom, 30. März. (WTVB.)

wie „Giornale d'Jtalia“ meldet, tobte geſtern über Potenza
ein heftiger Sturm, und für Stunden war jeder Verkehr unter
bunden Auch über Piſteja ging ein heftiges Unwetter nieder,
ebenſo werden aus Belluno Stürme und Regengüſſe gemeldet.
Der Piave und ſeine Nebenflüſſe ſind ſtark angeſchwollen. Auf
den umliegenden Bergen ſchneit es ohne Unterbrechung. Bei
Corting liegt der Schnee 40 Zentimeter, auf dem Bergpaß von
Rolle ſogar 60 Zentimeter hoch.

Zwei Kinder erſtickt. Auf dem Gute Schadeleben hatten nach
einer Blättermeldung aus Stettin Schnitter ihre Kinder
während der Arbeitszeit in einer Scheune eingeſchloſſen. Ein
Knabe ſteckte mit Streichhölzern einen Strohſack in Brand. Zwei
Kinder im Alter von vier und fünf Jahren erſtickten.

Unfallverſicherung für Schüler. Jnfolge der immer mehr zu-
nehmenden Unfälle, denen die Schüler auf dem Wege zur Schule
und auch im Schulbetrieb ausgeſetzt ſind, hat, wie das „B. T.“
aus Dresden berichtet, das ſächſiſche Volksbildungsminiſterium
angeordnet, jeden Schüler einer höheren Schule auf Koſten des
Unterhaltungspflichtigen gegen Unfälle, die mit der Schule in
Zuſammenhang ſtehen, zu verſichern. Die Durchführung der Ver
ſicherung übernehmen die Gemeindeverſicherungsverbände. Die
Teilnahme für alle Schüler der ſtaatlichen Schulen iſt vom 1. April
an verbindlich.

Schwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen
und einem Auto. Jn der Köpenicker Straße in Berlin ſtieß geſtern
abend ein Straßenbahnwagen mit einem Geſchäftsauto zuſam
men. Das Auto wurde zertrümmert, der Führer getötet und
zwei Begleiter ſchwer verletzt.

Wirbelſturm-Schäden auf Madagaskar. Das franzöſiſche
Kolonialminiſterium veröffentlicht eine Note, aus der Hervor-
eht, daß der Schaden, der durch das Erdbeben und den Wirbel-
turm in Madagaskar hervorgerufen worden iſt, 210 Millionen
Franken beträgt. Davon entfallen 190 Millionen Franken Schaden
auf die Privpatinduſtrie und 20 Millionen Franken Schaden, der
der Verwaltung entſtanden iſt

Mit dem Fuhrwerk verunglückt. Bei Barnſtädt in K
ereignete ſich am Freitag ein folgenſchwerer Unfall. Auf der
Landſtraße ſcheuten die Pferde eines Wagens, auf dem ſich ſechs
Perſonen befanden. Drei von ihnen, darunter zwei Frauen,

7 in raſender Fahrt vom Wagen und kamen zu Fall. Die
eineS rau war ſofort tot, da ihr eine Haarnadel ins Gehirn ge-
drungen war. Die zweite Frau iſt bald danach ihren ſchweren
Verletzungen erlegen, und auch einer der mitfahrenden Männerverſtarb an den Folgen eines Schädelbruchs.

Der Fteinsetfser.
Amerikaniſcher Humor.

Sam Guggle war Annoncenagkquiſiteur im „Buffalo Even n
Standard Paper“. Eines Tages las er im Blatte der Konkurren
eine Anzeige, in der ein gewiſſer Mr. Jonathan Webſter ein altes
Fordauto zum Kauf anbot. r. Guggle ſuchte den Herrn ſofort
auf und fragte ihn, ob er nicht auch ein Jnſerat in dem Weltblatt,
deſſen Vertreter er ſei, aufgeben wolle. Mr. Webſter ſchüttelte den
Kopf. „Warum nicht?“ „Weil ich mein Auto ſchon verkauft
habe.“ „Das iſt aber ſchade, aber vielleicht haben Sie noch etwas
anderes, was Sie zu verkaufen wünſchen?“ „Nein,“ war die
Antwort. Vielleicht einen alten Kinderwagen „Nein.“
„Möchten Sie nicht etwas kaufen?“ „Auch nicht.“ „Dann
wollen Sie ſich wahrſcheinlich verheiraten?“ „Gott bewabhre,“
antwortete Mr. Webſter. „Eine Haushälterin gefällig?“
„Auch nicht. „Sie wollen doch ſicher alte Kleider loswerden

„Jch denke gar nicht daranl“ „Wollen Sie einen Sohn
adoptieren?“ „Nein.“ Vielleicht eine Tochter?“ „Auch
nicht.“ Sam Guggle zieht ein Notizbuch. „Hier habe ich eine
Liſte, aus der Jhnen vielleicht doch irgend etwas paſſen wird.
Hören Sie: wird dementiert. Zahle nicht dieSchulden meiner Frau. Black-BottomUnterricht, Maſſage, Mittel
gegen Stottern, entflogener Kanarienvogel „Stop,“ brüllte
da Mr. Webſter mit blutunterlaufenen Augen, „verlaſſen Sie auf
der Stelle mein Haus! Wenn Sie nicht ſofort mit ihrem Ge
ſchwätz aufhören, trifft mich auf der Stelle der Schlag.“ „Aus-
gezeichnet,“ rief Mr. Guggle, „wie groß wollen Sie die Todes
anzeige?“

Ein niederſächſiſcher
Heldenhain in Berlin
iſt jetzt im Volkspark Jungfernheide
fertiggeſtellt worden. Dieſer Hain be
deutet in ſeiner prächtigen Anordnung
ein wahres Schmuckſtück gartenkünſt-
leriſcher Geſtaltung. Den Mittelpunkt
der Anlage bildet vor einer Eiche ein
Altar, um den ſich 11 Tafeln der nieder-
deutſchen Stämme und Staaten grup-
pieren. Unſer Bild zeigt den nieder-
ſächſiſchen Heldenhain im Volkspark

e 2 Jungfernheide in Berlin.

Zwei neue Weltflugrekorde. Der Junkersflieger Looſe ſtellte
für Waſſerflugzeuge mit 500 Kilogramm Belaſtung zwei neue
Weltrekorde auf. Er überbot den bisherigen amerikaniſchen Welt
rekord im Dauerflug bei rn Flug um ca. 100 Prozent
und den bisherigen italieniſchen Weltrekord im Streckenflug um
rund 70 Prozent.

Freiſpruch in einem Mordprozeß. Jm Schmachtenhagener
Mordprozeß gegen den Siedler Joſef Britzki verkündigte das
Berliner Schwurgericht am Dienstagnachmittag das freiſprechende
Urteil. Der Staatsanwalt hatte die Todesſtrafe beantragt. Das
Gericht ſtellte ſich er auf den Standpunkt, es ſei er, daß
eine Straftat un geſühnt bleibt, als daß ein Unſchuldiger
beſtraft wird. Der Angeklagte ſelbſt hatte ſich in ſeinem Schluß-
wort als unſchuldig bezeichnet. Damit bleibt die nahezu vier
Jahre zurückliegende Mordtat weiterhin ungeklärt und ungeſühnt.

Der Leichenfund bei Schildhorn. Der Berliner Kriminal
polizei iſt es bis iegt trotz umfangreicher Nachforſchungen noch
nicht gelungen, die Tote feſtzuſtellen, deren Rumpf am Montag
in der Havel bei Schildhorn aufgefunden wurde. Hingegen wur-
den etwa drei Kilometer von der Fundſtelle entfernt im Grune
wald verſchiedene weibliche Kleidungsſtücke gefunden, ſo zwei
braune Damenhalbſchuhe, ein Taſchentuch, ein Kleid, ein Mantel
ſowie ein Hut. Einſtweilen ſteht allerdings noch nicht feſt, ob
dieſe Kleidungsſtücke der Toten haben. Am Dienstag-
nachmittag wurde beim Abſuchen der Havel außerdem die Leiche
eines etwa zwei Tage alten Kindes gefunden, die mit Stricken zu
ſammengebunden war. Die Zuſammenhänge zwiſchen den einzelnen Funden bedürfen jedoch noch der Aufklärung.

Beſtrafte Eiſenbahntransportgefährdung. Am 28. Juni 1926
hatten die Arbeiter Philipp Corneky und Göbel in der Nähe
von Koblenz einen per zur Entgleiſung zu bringen ver-ſucht, indem ſie eine große irahnſchwelle auf die Gleiſe legten.
Da die Schnellzugsmaſchine die Schwelle beiſeite ſchleuderte,
wurde ein großes Unglü Das Schwurgericht r
hatte die beiden Täter wegen Eiſenbahntransportgefährdung un
verſuchten Mordes zu 5 bzw. 3 Jahren Zuchthaus verurteilt. Das

beſtätigte am Dienstag dieſes Urteil und verwarf
die Reviſion der beiden Angeklagten.

Arbeitsloſendrama in Kopenhagen. Jn der däniſchen Hauptſtadt ſtürzte ſich dieſer Tage ein arbeitstoſer Schokoladenarbeiter
aus Firt im vierten Stock befindlichen Wohnung auf den Hof.
Ein Polizeibeamter ſorgte für die Ueberführung in das Kranken-
haus und brachte den zehnjährigen Jungen bei Nachbarn unter,
während er das an einend ſchlafende fünfjährige Töchterchen
nicht e wollte. s die Frau jedoch vom re
nach Hauſe kam, mußte ſie mit Entſetzen feſtſtellen, daß das
Mädchen erwürgt war. Völlig verwirrt geſtand der Knabe,
daß der Vater auch ihn zu erwürgen verſucht hatte. Der Mann
iſt inzwiſchen r ſchweren Verletzungen erlegen. Er hat die
Tat infolge überlanger Arbeitsloſigkeit begangen.

Hroseß gegen einen Maſſenmörder. Vor dem Kriegsgericht
Mit au begann am Montag die Verhandlung gegen den Maſſen-
mörder Kaupen. Der Prozeß dürfte ſich zu einem der größten
ſeiner Art auswachſen. Die Anklageſchrift umfaßt mehrere
undert Seiten. Der Maſſenmörder, der in der Unterſuchungs-
aft eine große Verteidigungsrede vorbereitet hat, erhielt in letzter

Zeit mehrere Briefe von weiblicher Hand, in denen die Ver-
ehrerinnen dem Räuberhauptmann ihre Huldigung darbrachten,

Wie vor Jahren raucht der Kenner nur anerkannte Marken.
Oie alten guten dasmatzi- Marken sind auch heute noch im Volksmund. Ganz besonders aber
jst es die Marke Jasmatzi Pteo zu 5 Pfg., die in ihrer neuen, wundervoll ausgeglichenen
Orientmischung bei außerordentlicher Bekömmlichkeit das Herz jeden Rauchers erfüllt.

Jasmatzi Frro zu 5 pfg.
Allein ocht von der G. A. Jasmatzi A. G. Dresden

D.
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SAJ. Heute Gruppenabend Theater und

Aue dem BesirSangerhauſen Mittwoch. den 30. März, abends
8 Uhr, bei Genoſſen Hermann

nktionärſitzung. Es müſſen erſcheinen:
svorſtand. Bezirksführer, Kreisausſchuß

mitglieder Kreistagsabgeordnete und Stadt-
verordnete. Tagesordnung Kreistagswabhl.

Eilenbur Freitag. den l. April. abends4. 8 Uhr. in der Stadt Leipzig. Mit
be e en be Auf der Tagesordnungfindet ſich ein hochwiſſenſchaftlicher Vortrag

es Genoſſen Gurland Leipzig) über Der
hiſtoriſche Materialismus ſowie der Bericht
über den Bezirksparteitag.
Vockwiß Freitag. den l. April. abends s Uhr.

im Volkshaus“ Mitglieder-Ver-
ſammlung. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Heſcu- Dann
III IIIGSuna ge ropudianiachen Krioosteiinehmer)

Orts gruppe Halle
Sonnabend, den 2. April, abends “38 Uhr,

tot die Ortsgruppe im Hofe des Gewerk-
chaftshauſes. Spielleute zur Stelle. Bundes

kleidung. Weitere Weiſungen durch die Ab
teilungsführer.

Die Geſchäftsſtelle Harz 4244, Zimmer 3l1, iſt
eöffnet jeden Montag und Mittwoch von
/27 bis “28 Uhr abends und Sonnabends von
vormittags 11 bis l Uhr.

Einbanddecken für die „Jlluſtrierte Reichsbanner- Zeitung ſind auf der Geſchäftsſtele
zum Preiſe von 3 Mark erhältlich.

Abdteſlung. Die Abteilung beteiligt ſich
am Sonnabend geſchloſſen an dem Ausmarſch
der Ortsgruppe und tritt abends 7 Uhr auf
dem Hallmarkt an.

5. Abtellung. Sonnabend, den 2. April,
ſteht die 5. Abteilung marſchbereit pünktlich
abends “28 Uhr im Hofe des Gewerkſchafts

ſes. Alles zur Stelle. Anzug möglichſt
ndeskleidung.

Jungreichsbanner. Die Jugendkameradentreten Sonnabend den 2. April. abds. 7 Übr.
auf dem Hallmarkt an zum Ausmarſch mit
der Ortsgruppe. Spielleute ebenfalls.

Soms tig e verein
x machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann. wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.
dagegen müſſen BVeröffentlichungen von Feſt
ichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Marke Clasen, 4060
Wuskoche Gasersparnis. Zurück-

schlagen der Flamme aus geschlossen. In
verschied. Preislagen vorrätig. Alte Gas-
kocher werden repariert und mit obigen

Brennern versehen. 1463

Aug. Domke, e

m. pat. Sparbrennerv.

4 aniBeitragsmeldung zur Erwerbsloſen
fürſorge bezüglich der höher bezahlten

Angeſtellten durch die Arbeitgeber.
Auf Grund der Siebenten Ausführungsver-

ordnung zur Verordnung über Erwerbsloſen-
fürſorge vom 21. Januar 1926 (RGBl. I 96,
RABl. 23) haben auch Angeſtellte in einem
Beſchäftigungsverhältnis, welches der Ver-
ſicherungspflicht nach dem Angeſtelltenver-
ſicherungsgeſetz, jedoch nicht der Verſicherungs-
pflicht gegen Krankheit nach der Reichsver-
ſicherungsordnung unterliegt, und deren Ar-
beitgeber Beiträge für die Erwerbsloſenfürſorge
u entrichten. Dieſe Angeſtellten ſind von

ihrem Arbeitgeber unverzüglich bei der zu-ſtändigen Ortskrankenkaſſe anzumelden. Die
Meldung iſt als Beitragsmeldung zur Erwerbs
loſenfürſorge zu bezeichnen und muß die An-
eſtellten nach Namen, Vornamen, Geburstag,

ohnung, Beſchäftigungsort, Arbeitsverdienſt
und Beginn des Beſchäftigungsverhältniſſes
aufführen.

Nachprüfungen haben ergeben, daß in vielen
Fällen die erwähnte Beitrags- und Meldepflicht
nicht beachtet worden iſt. Die Nichtbeachtung
der Verordnung zieht neben Ordnungsſtrafen
die Verpflichtung der Arbeitgeber zur Nach-
Iablung der rückſtändigen Beiträge einſchließlich

e Arbeitnehmeranteile, welche nicht mehr
einziehbar ſind, nach ſich. Es wird deshalb
dringend nahe gelegt, die genannten Be-
ſtimmungen zu beachten und das Verſäumte
umgehend nachzuholen. 1768

Halle, den 26. März 1927.
Der Vorſitzende

des Arbeits- und Berufsamtes.

Bekanntmachung
Etwa 25 000 kg Altmetall, vorwiegend

Elektrolytkupfer und Blei, ſollen verkauft
werden. Beſichtigung während der Dienſtſtunden
von 8 bis 12 Uhr vormittags. Angebote werden
bis 9. April 1927, 10 Uhr vormittags, erbeten.
Formulare hierzu im Büro erhältlich.

Halle, den 30. März 1927. 1775
Die Verwaltung

des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes.

Fundſfachen- Ber auf.
Freitag und Sonnabend, den I. und

2. April 1927, von 9 Uhr vormittags an
t in unſerem Fundbureau hier (Güter-

t orprobe). cheinen eines jeden iſt
icht.

Der Konsumverein Fulkenbere

unterhält in Falkenberg zwei, in Uebigan eine
BVerteilungsſtelle. Eine vierte Verkaufsſtelle wird in
Kürze in der Mühlberger Straße eröffnet. Ein
Beweis der fortschreitenden Entwieklung

unſerer Genoſſenſchaft. 1762

Ein jeder Einwohner ſollte deshalb Mitglied unſerer
Genoſſenſchaft ſein. Die Mitgliedſchaft wird durch ein

Eintrittsgeld von 50 Pfg. erworben.

H9eschäftsverſegung o
Ab morgen, den 31. März 1927,
befindet sich mein Geschäft

Tanlcuunn s raunt e 5,
Für das mir bisher in reichem Maße ent-
gegengebrachte Vertrauen danke ich herzlichst

itto mir dasselbe auch in meinen
neuen Geschäftsräumen schenken zu wollen.
Für solide preiswerte Fabrikate werde ich
wie bisher Sorge tragen. J

Richard Schöne
Tigarren- Importbisher Talamtstrabe 6

d 0 des März-Spielplanes! 9 0
S Neuer Spielplan

Bedeutende Männer o o
von Robert Michels. In Ganzleinen
bunden 6, 60 Mark. Zu beziehen durch

Volksblatt-Buchhanciung
Hahne a S. Gr iricstrage 27

A. J435 u. V JAnzablung V.
Mk.

Monats ate
20 Mk.

7

D

Rhein- u. Moselweine, in- und ausländische Rot- u. Südweine,
Sekt, alle Sorten Beerenweine in besten Qualitästen und preiswert.

„Brefßimer- Cißöre
in großer Aus w an l un d bekannte r

Brehmer Nearcif.
Ohb. Leſsprüer Str. 43

a

Bei Einkäufen geht man nur zu
den Jnſerenten unſerer Zeitung

one9! eichen/

frau Caurmen Holz aus Berlin
eine bekannte Genoſſenſchafterin, ſpricht in

zwei öffentlichen
Einwohnerperſammlungen

über das Thema:
„WVas bietet ein Konſumverein der Hausfrau

Jn Falkenberg
am Donnerstag, dem 31. März, in
Steffens Saal:

in Aebigaee
am Freitag, dem 1. April, in Steinerts
Gaſthof.
Anfang in beiden Verſammlungen 8 Uhr.

Die Rednerin wird den Anweſenden in all-
gemein verſtändlicher Weiſe den Zweck und
Nutzen eines Konſumvereins, ſowie die
Vorteile des genoſſenſchaftlichen Waren
einkaufs darlegen.

Wir laden zu dieſen Verſammlungen die
geſamte Einwohnerſchaft, ganz beſonders aber
die Frauen, hierdurch ein. Erſcheinen Sie alle
in dieſen Verſammlungen. 1770
der Vorſtand des Konſumvereins für

Falkenverg und Umgegend.

rueſsarhen et

Kondun ſereindeſf ucdu Dn

Bekanntmachung.
Ab 1. April 1927 treten folgende Preiſe

für unſer Kohlengeschätt in Kraft:
Tell, ichet frei Haus geſchichtet pro Ztr. 1,08

o. frei Haus geſchüttet 1,06
do. vom Lager hldo. Einzelverkauf frei Haus l1,10

Leopold, Ludw. frei Haus geſchicht.,, 0,85
do. frei Haus geſchüttet 0,83
do. vom Lager
do. Einzelverkauf frei Haus 6590

Des weiteren weiſen wir einmal darauf
in, daß alle Brennartikel, Holz, Braunkohle,Srudekoks zu billigſten greiſen abgegeben

werden. Wir raten unſeren Mitgliedern ihren
Bedarf v V decken, da ab 1.1. Auguſt und I. ober wöeſentliche Keſr-
ſteigerungen ſchon heute feſtliegen.

1769 Die Verwaltung.
Wiederverkäufer! Händler
Aetheten u so
Reuheiten und échlager

Adler 4C0., Halle a. S.
Kurzwarengroßhandlung 1460

Franckeſtraße 18 Franckeſtraße 18

pen, Eingang Oeffentliche
von

chen 10 11 Uhr gebrauchte Fahr

räder. 78Reichsbahndirektion. e ää

Gr. Ulrichstraße 51

Ab morgen,
Donnerstag

den 31. März:

e

deiden Theatereiden Theaten

in allen Teilen
neu!

Am Rlebeckplatz

Ab morgen,
Donnerstag,

den 31. März:

In unseren
e 3e

Kalt- Idee
Heute rn

Mittwoch 8 Uhr:

Wiener Blut
Donnerstag, 8Uhr:

Gneilsenau

Telephon 28385

Anfang S Uhr!
Nur noch heute

und morgen!
bmtspiel des

Berliner Metropoltheaters

Die große Revue
Wieder Me'ropol

26Bilder nachJdeen

a W wamnala

von Direktor Fried-
mann-Frederich.

Muſik v. Hug. Hirſchveiden Theatern

l(eiehzeinig
24 Hewopol-birs
350 Koſtüme

50 Mitwirkende
Glänzende Ausstattung

in allen Teilen
neu!

Ein Riesenfilmgemälde aus Deutschlands grosser Zeit von 1862--1898!

Büs mmer cksg
Ein gewaltiges Kulturdenkmal in 8 Akten.

Bismarcks Fersönlichkeit und die weſtſrästoris chen freignisse:
Uebergang nach Alsen Aufzug der Wache am historisehen Eckfenster Der Deutsch- Französische Krieg Todesritt bei
Mars-la-Tour Die Kaiserproklamation zu Versailles Einzug der siegreichen Truppen durch das Brandenburger Tor etc.

sind im iſirer ganzen Sröße, Siefe und ſraft lebendig gewordem. la Leder
Die gesamte deutsche Tagespresse würdigt diesen Film durch folgende Kritik:

Tägliche Rundschau., Berlin. Es ist
Welt. Wir hätten ihn schon lange haben müssen Flensburxger Vachrichten.

Die Warte Rostock.

Wundervoll. wie dieser Film die bezwingende Gewalt einer einzigartigen genialen Per-
sönlichkeit dramatisch gestaltet. Es ist ein Film deutschen Stolzes, deutscher Kraft. deutscher Persönlichkeit und deutscher Sendung in die

Wer deutsch fühlt, ganz gleich zu welcher Partei
er steht. und an der Entwicklung deutscher Geschichte sich aufrichten lassen will zu neuen Hoffnungen, wird sich gern in dieses Filmwerk
versenken, dessen Schaffung eine Tat deutscher Kunst ist
Film mäüssen sich alle die Leute ansehen. die dem Kino gegenüber nicht freundlich eingestellt sind. Sie würden erkennen, daß auch im
Film ernste deutsche Kunst von unseren edelsten Geistern gepflegt wird. Der Bismarck-Film gestaltet sich so zu einem gewaltigen
historischen Werk. zu einem grandiosen Gemälde von unvergleichlicher Wirkung.

De Jeder Deutsche muß diesen FUm besuchen l
Anfangszeiten: Werktags 4.00 6.10 8.10 Uhr Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.10 Uhr.

ugendliche haben Zutritt und zahlen zur ersten Vorstellung halbe Preise l Suchen Ffe

e eeeeererererWWelSee G S 76 o 4 c
S

Es ist ein aufsehenerregendes Werk. Den Bismarck-

Preiſe von 60 Pfg.
bis 4 Mark.

Vorverk. ab 11 Uhr
un unterbrochen.

Ab Freitag.
den 1. April

Gaſtſpiel
Hax Neumann

Aenepbübne

(früher Winter
Tymians).

Zur Konfirmatien:

brachen

sehr billig
Hurokraemann

nur 1310
Schmeerstraße 19
hederwaren- Haus.

t

Kleines möbliertes
immer zu vermreten.
ohr, Kl. Klausſtr. 7

Tee*eö5 reeeeeese v eine StelleSo e so inserieren Sie imolkb. atte

J322

L

r

c o

a d

J

8 7798. e
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Halle, den 380. März 1927.
Die neuen Sättze der Jnvalidenverſicherung.

Der Jnitiativ Geſetzentwurf der ierungsparteiz le on fie folgelte mee Lechianer
Wochenlohn Beitrag

Aaſſe J bis zu s RM. 90 Pf.J on mehr als 9 bis zu 60
2 7 2 J e 18d eJ l 2 24 2 30 150VI 30 36 180I VI 7 5 36 200 zEntgegen dem bisherigen Zuſtand wird dem tenſchluß ab 1. Juli die Witwenrente bei de ehe e

n gewährt, wenn Arbeitsunfähigkeit der Witwe nicht

Die Zuſatzſtei erungen aus den bis zum 30. September 1921Lhntlafen für jede Beitragsmarke hetragen ab 1. Juli

der Lohnklaſſe I 2 Reichspfennig, in II 4, iin III 8, in IV 14
u V 20 Reichspfennig, ſind alſo verdoppelt.

erner wurde beſchloſſen, daß auch diejenigen Witwen, die
durch das Einfürungsgeſetz zur Reichsverſicherungsordnung
ſeinerzeit vom Bezuge der Hinterbliebenenrente ausgeſchloſſen
waren, ab 1. April die Hinterbliebenenbezüge erhalten, ſoweit

1 auf die Jnvalidenrente bis 1. Januar 1924 beſtand. Für
bis dahin beſtehenden Anſprüche auf Jnvalidenrente wirdder Kinderzuſchuß vom 1. April an gewährt. te aus

Mitteldeutſcher Flughafen Halle Leipzig.
Der Streit zwiſchen e und Leipzig um die Benennung des

neuen Flughafens bei Schkeuditz iſt jetzt durch das preußiſche
sminiſterium entſchieden worden.

den Namen „Mitteldeutſcher Flughafen Halle- Leipzig.
Das nt auch uns als die beſte Löſung; die Bezeichnung

an, daß der Hafen den Intereſſen ganz
deutſchlands, nicht nur einiger Städte, dienen ſoll. Halle

und Leipzig geben ihm die nähere Bezeichnung, weil er ſich ſa
ſchen dieſen beiden Städten befindet. Wenn es nach dem Vor

Leipzigs gegangen wäre, das den Flughafen LeipzigSchkeu
benannt wollte dann wäre das eine Brüskierung Halles

geweſen, das an der Errichtung des Schkeuditzer Flugplatzes
u r. große Verdienſte hat wie Leipzig.

die u Abnahme des Flugplatzes durch Vertreter
der preußiſchen Regierung haben wir bereits berichtet. Es wird
et t daß mit dem Betrieb am 18. April begonnen wird;

e feierliche Eröffnung und Einweihung erfolgt aber erſt Ende
I oder Anfang Mai. Die Leitung wird Herrn Major Göbel

vbertragen, der ſich ſchon ſeit mehreren Wochen in Halle befindet.

Neue Raubvögel im Zoo.
Im Zoologiſchen Garten Halle treffen jetzt alle paar Tage

Tiertransporte ein ſo daß der eifrige Beſucher bei jedem Gange
auf W ſtößt. Die Vorarbeiten des Winters und die
Frrſiz itterung ermöglichten es, daß die Sommerbeſetzung des

es ſehr frühzeitig durchgeführt werden kann.
L wurde der große Kondorkäfig mit verſchiedenen

neuen z beſetzt, die alle dem gleichen Herkunftsgebiet
entſtammen. Eine beſonders wertvolle Erwerbung ſtellt ein junger
Königsgeier dar, der zwar jetzt noch in ſeinem grauen Jugend-
kleide unſcheinbar erſcheint, wenn er ausgefärbt iſt, wird er aber
77 farbenprächtigſte Geier und einer der bunteſten Raubvögel, die

el häufiger iſt der kleine einfarbig ſchwarze Rabengeier,
ter ſchon vom ſüdlichen Nordamerika bis weit herunter nach Süd

h in den Ortſchaften, maſſenhaft vorkommt. Die
lie führt auch den Namen Hühnergeier, eine Benennung,

e den Körperbau des Vogels recht gut kennzeichnet.
Zwiſchen dieſen ſchwerfälligen Geiern bewegen ſich lebhaft zwei

neueingetroffene Geierfalken oder Caracaras. Es ſind
eiwa buſſardgroße, ſehr ſchöne elegante Vögel, die mit ihren ver
W langen Beinen viel auf dem Boden laufen. Sie

neln in dieſer Beziehung ſehr den Schreibuſſarden oder Chi
mangog, die in der Nähe mit Präriehunden und Prärieenlen
einen Käfig teilen.

Sammlung neuweltlicher Raubvögel ſteht eine ebenſo
ſchöne Gruppe Großraubvögel der Alten Welt entgegen, die in der

en Geiervolière zuſammen untergebracht iſt. Als eine be
rs erfreuliche Tatfache iſt zu erwähnen, daß der Mönchs-

der ſich mit einem männlichen e
3und vor zwei Jahren einen Baſtard erzeugte, der als einziger

einer Art bisher bekannt iſt, auch in dieſem Jahr wieder brütet.

Der glltige Berſicherungsvergleich.
Die Haftpflichtverſicherung der Straßenbahn- und Elektrizitäts

geſellſchaften.
Durch Reichsgerichtsentſcheidung VI 271/26 iſt der große Rechts

ſtreit von 72 deutſchen Straßenbahn- und Elektrizitätsgeſellſchaften
die Erſte Allgemeine Unfall- und Schadensverſicherungegeſell-
in ien jetzt endgültig zugunſten der Klägerinnen

entichieden worden. Unter den Klägerinnen befinden ſich die All-
emeine Lokal- und Straßenbahngeſellſchaft in Berlin, die Straßen
ahn bezw. Eiſen bahngeſellſchaften und Elektrizitätswerke in Bremen,

Breslau Bochum, Kaſſel, Darmſtadt, Düſſeldorf, Deſſau, Gera, Gießen,
e Hirſchoerg, Jena, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Königsberg,

agdeburg, Plauen, Stettin, Tilſit und andere. Durch den im Jahre
1921 abgeſchloſſenen Vergleich iſt vereinbart, daß die Beklagte auf
Grund der abgeſchloſſenen Haftpflichtverſicherungen den
Klägerinnen die Hälfte aller Aufwendungen aus Schadens-
erſatzanſprüchen erſtatten ſoll. Die Belege will den Vergleich dahin

anden wiſſen. daß ihre Haftung auf die Verſicherungsſumme von
800000 Mk. beſchränkt bleibe. Dieſer Standpunkt iſt nun nach
4 jähriger Prozeßführung endgültig abgelehnt worden, ſo daß die Be
klagte in allen Haſtungéfällen zur Hälfte Erſatz zu leiſten hat.

Weltliche Schule Süd. Die Aufnahme der Neulinge am Freitagfrüh tet van Jn der Lutherſchule um 9 Uhr, in der Torſchule
zugleich auch für die Weingärtenſchule um 11 Uhr. Die Eltern werden

die Zuckertüten zuhauſe zu laſſen, die Kinder aber mit Blumen
zu ſchmücken. Die Aufnahme der Kinder, die für die anderen Klaſſen
angemeldet ſind oder noch umgemeldet werden ſollen, findet am
Donnerstagfrüh in der Luther und Torſchule ſtatt. St

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnvaliden unUnſait? er r prit findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a, wie
folgt ſtatt: am 1. April für die Nr. bis 8000, am 2. April für die

r. 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis einſchließlich 6. April von
ühr vormittags bis 2 Uhr nachmittags, ab 7. April von 8—12 Ubr

vormittags und 3—6 Uhr nachmittags. Die Quittungen für April
müſſen von der Polizei beglaubigt ſein.

Stadtſilm Halle. Jm Ufa-vLichtſpielthegter Leivziger Straße läuft
zur Zeit ein außerordentlich intereſſanter Film. betitelt: „Halle, das
mitteldeutiche Verkehrszentrum. Nach einem Blick auf das Getriebe
unſeres Riebedplatzes und einem Rundgang um die Moritzburg werden

ZWweſßtes Blatt.
rer

nach Aufhebung des

Aus einem Runderlaß des i Miniſters desteilt der Antlide Preuſſge recht eetes mag nern

Die mit einigen fremden Ländern (Danzig, Kubä, Haiti,
anama und Dominicaniſche Republik. Oeſterreich, Schweiz und
ürſtentum Liechtenſtein, Niederlande, Japan, Jsland, Dänemark,

Schweden. Luxemburg und Portugal) getroffenen Vereinbarungen
über die Aufhebung des Sichtvermerkzwanges, W vom
aber auch von Behörden, mehrfach irrtümlich dahingehend ver
ſtanden worden, daß für den Reiſeverkehr mit dieſen Ländern
überhaupt keine Paßförmlichkeiten mehr beſtehen, und daß ins-
beſondere zur Einreiſe in dieſe Länder jeder beliebige Ausweis
genüge. Infolgedeſſen ſind Reiſenden an der Grenze oft Zeit
verluſte und Koſten entſtanden, die bei richtiger Auslegung
der beſtehenden Vereinbarungen vermieden worden wären. Der
Miniſter weiſt daher darauf hin, daß die Aufhebung des
Sichtvermerkzwanges in keinem Falle an dem
beſtehenden Paßzwange etwas geändert hat.

Ferner ſind vielfach diejenigen Vereinbarungen unbeachtet ge
blieben, die zum Schutze des Arbeitsmarktes mit der
Schweiz und dem Fürſtentum Liechtenſtein ſowie mit
Dänemark, Schweden und Luxemburg bei der Auf-
hebung des Sichtvermerkzwanges getroffen worden ſind, und die
beſtimmen, daß Arbeiter und Angeſtellte des einen Teiles, wenn
ſie zum Zwecke der Arbeitsaufnahme in das Gehiet des anderen
Teiles reiſen wollen, einer von der zuſtändigen nſularbekörde
des Einreiſelandes in den Paß einzutragenden Zuſicherung
der Bewilligung zum Stellenantritt bedürfen. Die
Erteilung einer ſolchen Zuſicherung hat daher auch jeder Reichs
angehörige, der in einem der bezeichneten Länder eine Arbeitsſtelle
zu ſuchen oder anzutreten beabſichtigt, vor Antritt der Reiſe
unter Beifügung ſeines Reiſepaſſes und der ſonſt etwa erforder-

Ein großes Kapitel in den Leiſtungen der Kreisverwaltung
W hre 1926 bildet die Wohlfahrtspflege und die Fürſorge-
arbeit.

Für die Sozialrentner, von denen am Jahresſchluß
1132 vorhanden ſind, wurden insgeſamt 107 288,10 Mk. aus-

Die Wochenfürſorge konnte 122 nichtverſicherten
öchnerinnen zuteil werden. Die langanhaltende ſtarke Er

werbsloſigkeit mit all ihren wirtſchaftlichen Nöten weiter Kreiſe
brachte eine beſonders ſtarke Jn anſpruchnahme der

Armenfürſorge
mit ſich. 121 männliche und 230 weibliche Hauptunterſtützungs
empfänger ſowie 296 Familienzuſchlagsempfänger wurden am
Jahresſchluß feſtgeſtellt. Minderjährige Fürſorgeempfänger ſind
vorhanden 176 Knaben und 155 Mädchen. 2584 Kriegsbeſchädigte
und 5072 Kriegerhinterbliebene ſtehen in Fürſorge. Eiſenbahn
ausweiſe wurden 61 Kriegsbeſchädigten ausgeſtellt. gef Schwer
kriegsbeſchädigte, die an einem anderen als ihrem Verſorgungs-
leiden erkrankten, wurden die Koſten, ſoweit ſie keiner Kaſſe an-
gehörten, für ärztliche Behandlung und Medikamente über-
nommen. 18 Kapitalabfindungsanträge wurden bewilligt, 6 ab
elehnt. Darlehen zwecks Exiſtenzgründungen uſw. wurde in
0 Fällen an Kriegsopfer ausgeliehen. Die Kinder, die im Be

richtsjahr die Schule verließen, erhielten Bekleidungsſtücke, in
einigen Fällen wurden ſogar Lehrbeihilfen bewilligt. Ein Teil
erholungsbedürftiger Kriegerwaiſen wurde zur Kur entſandt, für
einige wurden die Koſten für den Beſuch von Fachſchulen über-
nommen. Das

Jugendamt

hat insgeſamt 374 Amtsvormundſchaften übernommen 1657
anderweitige Vormundſchaftsfälle wurden geregelt. Gegen
84 Jugendliche wurde wegen der verſchiedenſten Delikte Anklage
vor dem Jugendgericht erhoben. Am meiſten mußten Diebſtähle
ur Rechenſchaft gezogen werden, und zwar in 34 Fällen. Zwei
ugendliche wurden in Fürſorgeerziehung überführt. 242 jugendliche
rüppel ſtehen am Ende des Berichtsjahrs in Fürſorge. 1760 Kinder

unterſtehen der Beaufſichtigung des Jugendamtes. 12 Knaben
und 7 Mädchen befinden ſich zurzeit im Kinderheim Rothenburg.
Der Geſundheitsſtand der Pfleglinge war im allgemeinen ein
guter.

Bei den Unterſuchungen von 5564 Kindern mußte das
Geſundheitsamt

einen äußerſt ſchlechten Ernährungszuſtand feſtſtellen, der ſich auf
Land und Induſtriegebiet verteilt. Im letzteren liegen die Ver

i Beſonders auffällig iſt die Zunahmehältniſſe am v t tder Nervoſität bei Schulkindern. Von den Schäden betroffen

dem Beſucher die wichtigſten ſtädtiſchen Betriebe Gaswerk, Waſſer
werk, Elektrizitätswerk. Schlacht- und Viehvof mit ihren einzelnen
Anlagen vorgeführt. Die gut gelungenen Aufnahmen dieſer lebens
wichtigen Einrichtungen begegnen allgemeinem Intereſſe und ſollte
niemand verfehlen, ſich dieſen noch bis Donnerstag laufenden Film
anzuſehen.

Die Auswanderung nach Nordamerika iſt bekanntlich durch die
ſeit Mitte Oktober 1926 beſtehende Sperre für Viſa Anträge faſt
unterbunden. Laut Mitteilung des amerikaniſchen Konſulots,
Leipzig, werden vorausſichtlich ſchon in allernächſter Zeit eine be
ſchränkte Anzahl Neuanmeldungen entgegengenommen. u
näherer Auskunftserteilung und koſtenloſer Einreichung der An
träge erbietet ſich das LloydReiſebureau L. Schönlicht,
Bankgeſchäft, Halle a. S., Poſtſtraße (Stadt Hamburg).

Lehrgänge auf der Höheren Polizeiſchnle in Eiche. Wie der
Amtliche Vieußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters entnimmt. beginnen auf der Höheren Polizeiſchule in
Eiche am 20. April ein Lehrgang für Polizeihauvtleute und ein Lehr
gang für Polizeioberleutnants. Am gleichen Tage beginnt daſelbſt
ein etwa ſechsmonatiger Lehrgang für Kriminalkommiſſaranwärter.

Fülin und Kleinkunſtbühne.
Der Eld des Fürſten Alrich.

UfaTheater Alte Promenade.
Der Slottenftlm n Treue ſtark“, den die „Ufa“ in der Altenromenade laufen ließ, wurde vorzeitig vom Programm abaeſept, a

eint auch bei der Bevölkerung Halles eine Ueberſättigung mit derlei
Filmen eingetreten zu ſein, ſo daß ſie an Zugkraft verlieren, wennnicht etwas Außerordentliches geboten wird. Das dürfte auch der Grund
de Programm els bei der Ufa a. Am Diensta lief ein neuer

m. er Kriminalroman Paul Lindaus „Spitzen“ iſt verfilmt woren. Der Liebhaber von Spannung und Senſationen kommt hierbei
voll auf ſeine Koſten. In die ſogenannte „beſſere Geſellſ ſt und in
d Spelunkenleben wird ein Einblick V a eiprogrammeigt in ultur- und Luſtſpielfilm die „Ufa' -Wochenſchau undde erſte r welt Porter t Ke.
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Auslandsreifen

Fürſorgetätigkeit im Gaalkreis.

Mittwoch, den 30. März

Sichtvermerkzwanges.
Mißverſtändliche Auffaſſung in der Oeffentlichkeit. Bereinbarungen zum Schutze des Arbeitsmarttes.

Unglnſtige Berufsausſichten in Spanien.

lichen Unterlagen bei dem zuſtändigen Konſul des Einreiſelandes
zu beantragen. Arbeitſuchende, die ungeachtet dieſer Beſtimmungen
ſich in eins der genannten Länder begeben, ohne in ihrem ß
eine Zuſicherung der Bewilligung zum Stellenantritt nachweiſen
zu können, ſetzen ſich der Beſtrafung aus und haben außerdem
ihre Ausweiſung zu gewärtigen. Auf Erteilung einer nachträg-
lichen Bewilligung zum Stellenantritt nach erfolgter Einreiſe iſt
wegen des großen Stellenmangels auf den fremden Arbeitsmärkten
nicht zu rechnen.

Die Angaben des Berufs des Paßbewerbers müſſen bei der
Ausfertigung von Reiſepäſſen ſtets mit größter Sorgfalt geprüft
werden. Das gilt insbeſondere dann, wenn der Antrag auf Paß-
ausſtellung ausdrücklich mit der Abſicht einer Reiſe in das Ausland
oder gar mit der Abſicht, dort Arbeit zu ſuchen, begründet wird.
Jrrefithrende Berufsangaben in den Päſſen machen es den frem-
den Konſularbehörden oft unmöglich, der unerwünſchten Zuwande-
rung von Perſonen, die in dem fremden Lande ein Fortkommen
nicht finden würden, ſchon durch Verſagung des Sichtvermerks
oder der Zuſicherung der Bewilligung zum Stellenantritt vor
zubeugen oder den Paßinhabern wenigſtens zweckdienliche Rat-
ſchläge und Auskünfte zu erteilen. Solches zu vermeiden, liegt
keineswegs nur im Intereſſe des betreffenden fremden Staates,
ſondern auch im wohlverſtandenen allgemeinen deutſchen Jntereſſe,
ganz abgeſehen davon, daß der Paßinhaber ſelbſt ſich durch un
richtige Angaben über ſeinen Beruf ernſten Gefahren ausſetzt.

Es mehren ſich in letzter Zeit die Fälle, in denen Reichs
angehörige, meiſt jüngeren Alters, nach Spanien einreiſen, um
dort ein Fortkommen zu finden, ohne der Sprache und des Landes
kundig zu ſein. Mit Rückſicht auf die Lebensbedingungen ſowie die
Geſchäftslage in Spanien ſind jedoch Arbeitſuchende, die keinen
feſten Arbeitsplatz haben, vor Reiſen dorthin dringend zu
warnen.

waren durchweg Kinder aus armen oder kinderreichen Familien.
Leider J oft ſchon Kinder im zarteſten Alter die mitver
dienende Mutter vertreten und ſchwerſte Hausarbeit i
Hierbei muß der kindliche Körper Anſtrengungen vollbringen, die
ſeine Kräfte in der ſchädlichſten Weiſe verzehren. 45 ent
aller Kinder im Saalkreis waren nach den Berichten mit kranken
Zähnen behaftet.

622 Säuglinge wurden mit Milch und Wäſche verſehen.
Erfreulicherweiſe iſt ein Rückgang der Säuglingsſterblichkeit zu
verzeichnen. der infolge Belehrung über Hygiene und Ernährung
n d rforgerinnen der Säuglingsfürſorge zweifellos er
zielt wurde.

29 Perſonen befinden ſich i folge Geſchlechtskrank-
heiten in Fürſorge und ärztlicher Behandlung.

Die Tuberkuloſeziffer iſt infolge der noch immer vor
herrſchenden ſchlechten ſozialen Verhältniſſe nicht zum Sinken
ebracht worden. 169 Männer, 149 Frauen u ein Kind be
inden ſich noch in Fürſorge. 41 Perſonen, die in Lungenfürſorge

ſtanden, ſind an der Krankheit im letzten Jahre
e

Döllnitz. Oeffentliche Verſammlung. Kommu-
niſtiſche Radauhelden. Am Sonnabend, dem 26. März, ver
anſtaltete die SPD.. Ortsgruvpe Döllnttz, eine öffentliche Ver
ſammlung mit einem Referat des Genoſſen Peters (Halle) über das
Thema: Kampf der Bürgerblockregierung“. Der Beſuch war als
gut anzuſprechen. Der Referent hat ſchon in früheren Verſammlungen
im Orte die Sympathien der Arbeiterſchaft erworben. Um aber die
dem ſteten Steigern in unſerer Mitaliederzahl einmal zu beweiſen,
daß auch noch Kommuniſten da ſind. ließ man von Ammendorf und
Umgebung die RFB Leute mitſamt ihren Maulhelden auffahren, um
die Verſammlung zu ſprengen. Durch dauernde Unterbrechung des
Redners ſuchten ſich dieſe Radauflöten Reſpekt zu verſchaffen, aber
geſchickt wurde ihnen der Kopf zurecht gerückt. Dann begann die wilde
Horde der volitiſchen Kinder ein Lärmen und Rumoren. was gerade
zu den Saal erſchütterte. Der Verſammlungsleiter bewies aber, daß
er jeder Situation gewachſen war. Die große Mehrzahl der Be-
ſucher hat beſtimmt an dieſem Abend das letzte Vertrauen zu der
KPD. verloren, ſo daß den Schaden die Störenfriede nur ſelbſt zu
tragen haben. Unter den verſchiedenen Diskuſſionsrednern der KPD.
bewegte ſich auch der Ammendorfer ſchwarzweißrote Dörr. Auch der
blecherne Heiland Ernſt Pfund benahm ſich wie ein Kind. Als die
Ammendorfer Fauſtkämpfer den Saal räumten, waren die Döllnitzer
doch die Vernünftigeren, denn mit ſtarkem Beifall wurde das Schluß-
wort des Redners aufgenommen. Die beſonnene Döllnitzer Arbeiter
ſchaft wird bei Wahlen ſpäter der KPD. für ihre Rüpeleien die ge
bührende Antwort erteilen.

Heute und morgen finden die letzten Aufführungener a tun evue Sie e an S der e
onnerstag, ſtattfindenden chiedsvorſtellung erhält eibeſucher das lebende Schweinchen, 8 elle in der Kegte mit

grwirlt hat, durch Ausruf der Billettnummer, als Feſchent F.
ag, den 1. April, findet ein tkzrzet Gaſtſpiel der z axNeumanns-Herrenbühne (frübher Winter-Tymians) ſtatt,

nalburlesken, Sie piele, t e uſw. arrung bringt. Die Enſemble hatte bei e nem pongtelangen el
in cioia einen kolloſſalen olg und erzielte viele ausverkaufte

Aus dem Gerichtsſaal.
Lohnſtreltigkeiten mit dem Knüppel.

Daß ſchließlich ein Arbeiter auch ſeinen Lohn haben will, nehmen
manche Arbeitgeber immer noch übel. Ein ſolcher Mann iſt der
Dachdeckermeiſter Bienhold. Einen ſeiner Steinträger. K., hatte
der Meiſter ſchon vertröſtet; die Abrechnung wäre noch nicht fertig.
Zwei Tage ſpäter kam K. um 27 Uhr am Sonnabend wieder hin.
Der Meiſter ließ ihn eine Stunde ſtehen. Als er dann doch nicht
mehr ausweichen konnte, erklärte er dem Arbeiter „Die 10 Mk., die
Sie aber da und da geſtohlen haben, ziehe ich Jhnen ab, Sie Mauſe-
haken!“ (Er vielte damit an auf eine Tat. für die der andere beſtraft
worden iſt). Nun ſtürzte K. ſich in berechtigter Wut auf den Dach-
deckermeiſter los, indem er ihn „du Stromer“ titulierte. Es kam zu
einer Schupſerei, in deren Verlauf der Meiſter den anderen mit
einem Stock über den Schädel ſchlug, ſogar auch noch von hinten,
als jener ſich ichon zum Gehen gewandt hatte. K. hat einige, wenn
auch nicht ſehr gefährliche, ſo doch recht ſchmerzhafte Verletzungen
davongetragen.

Nun hatte ſich der Dachdeckermeiſter wegen gefährlicher Körper-
verletzung vor dem Amtsgericht zu verantworten. Der Amtsanwalt
fand für dieſe Rohert die richtigen Worte und beantragte einen Monat
Geſängnis. Der Angeklagte wollte ſich natürlich auf Notwehr heraus-
reden. Der Richter hielt die außerordentlich geringe Strafe von
30 Mk. für angemeſſen. Wir raten aber keinem Arbeiter, einen Unter
nehmer ſo zu behandeln, wie der Angeklagte den Arbeiter R. Mit
30 Mk. Geldſtrafe kommt er beſtimmt nicht davon.
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h ſmeinden. Wenn der Provinziallandtagſollte, und erſucht wird, ein Gutachten darüber abzugebe

W J immer Zeit zu einer Stellungnahme für unsis d e ich e Herren r raten,u um 4Bewußte Sabotage pariamentariſcher Arbeit durch ein Häuftein wildgewordener Spießer e eint, Merſerurz Ungnniedern ung vettert zu
Mittellandkanal ſowie die Mittel für die Vorarheiten und den i ehe an hre Gehelttes ver bitte i die verbrmune
i owie die ittel fur die Vorar es Leunawerkes s Geiſeltales verbitte i n8. Vollfitzung des Provinziallandtages ha des Sübtlagels und der die Vorausſerung für die Waſſer dung durg die V Sehr richtig bei den ozialdemotraten).

Merſeburg, den 29. März. beſcha bildenden Weſerkanaliſierung geſtrichen hat. Jn dem Antrage: Wahl einer ſtändigen Baukommiſſion
Die heutige um 9 Uhr vormittags beginnende 8. Plenar- ie Kürzung der Mittel für die Hauptſtrecke des Mittelland des Landtages erblicken wir eine Brüskierung des Provinzial

ſitzung des Provinziallandtags ſtellte ſo ziemlich das Tollſte dar kanals bedeutet eine faſt völlige Stilleguns der Arzausſchuſſes andeshauptmann Sehr richtig und den Verſudh,
was dieſes ei i t tiſche beiten, diedie herrſchende Erwerbsloſi keit noch die kommuniſtiſchen Zellenbildungsmethoden auch in den Provin
e ſes eigentlich völlig un politiſche Wirtſchaftsparlament verſchärfen würde. Die Streichung der Baukoſten für den zialausſchuß zu verlegen. Da die Kommuniſten im Zellenbau
ſeit dem Einzug ſogenannter Kommuniſten erlebte. Mit den Südflügel verſtößt gegen die abgeſchloſſenen Staatsverträge, nach größere Erfahrungen haben wie wir überlaſſen wir ihnen das.
üblichen Erklärungen und perſönlichen Bemerkungen fing es an, denen der Bau des Hauptkauals und des Südflügels als ein ein (Lachen bei den Sozialdemokraten, Rufe bei den Kommuniſten:
und mit der Ausſchließung zweier notoriſcher Rowdys hörte es heitliches Ganzes durchgeführt werden ſoll. Durch die Streichung Unerhört! Große Unruhe).
auf, ohne daß es gelang in der ſachl ichen Erledigung der der Mittel für die Weſerkanaliſierung entſteht a die Den „Kommuniſten“ kommt es gar nicht darauf an, praktiſche
Aufgaben ein nennenswertes Stück vorwärtszukommen. An die daß für die Speiſung des Mittellandkanals das Sodewaſſer der Maßnahmen durchzuführen. Beweis Der Abg. Benkwis hat

drunt S nut werden müßte, wodurch eine ſchwere Schädigung der ſchon m Stadtparlament in Zeitz auf die Frage, woher die Mittel zu4 hundert Vertreter aus der ganzen Provinz müſſen zuſehen, wie jetzt an Waſſermangel leidenden Vodeanlieger zu befürchten iſt. n ehgten ſind, dem Koll öffi tlärt daß ſei ſeine (Löfflers)
eine Handvoll Marodeure den parlamentariſchen Gedanken be Bei der wirtſchaftlichen Bedeutung des Mittellandkanals läßt en u r r neo i urung h Den Kommuniſten kommt es nur darauf an, gegen diewußt niedertrampeln und obendrein dafür noch bezahlt werden. ſich die Streichung der Mittel nicht mit der finanziellen Notlage Sozialdemokratiſche Partei zu hetzen, ſie zu „entlaärven“.
Ein auf die Dauer unerträglicher Zuſtand. Nach Kenntnis r rechtfertigen, da für andere Waſſerbauten Mittel be Wir pfeifen auf ihre Entlarvung Lärm bei den Kommuniſten),
nahme der bereits erwähnten Erklärungen berichtete Abgeord will ebenſo wie die Mehrheit der Bevölkerung über ihre Entlarvungneter Weber (Soz.) über die Provinzialausſchuß Vorlage be Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen verlangt einmütig acht. Da wir als die größte Fraktion dieſes Hauſes nicht ge

22 den verſprochenen Mittellandkanal einſchließlich des Südflügels, ſ ſind s v wildgeworde Spieß Vorſchrif erſudtreffend die J drücklichſt Ein onnen uns von wwildgewordenen Spießern Vorſchriftena erhebt die Streichung der Mittel na i pruch machen zu laſſen, von Rückſtändlern unſere Handlungen diktieren ringzifinanzielle Beteiligung des Provinzialverbandes an der und erſucht dringend um Wiedereinſtellung der geſtrichenen Etats g Jrgfti ProvJ zu laſſen, wird die ſozialdemokratiſche Fraktion bei allen kommun v t wecnertenswert war auch der Vorſtoß der deutſchnatio niſtiſchen ſich Der an der Seratung r der Ab E
Die neuerliche Behandlung der Mittellandkanal Frage gibt, Sag n ſtimmung beteiligen, ſondern, wo es angezeigt erſcheint, eigene vonſo betonte Genoſſe Weber, u ernſter Sorge Anlaß. t gro a rer Je 7 r e T r Antrage ringen. (Beifall bei den Sozialdemokraten). Selb

vinziallandtag hat am 8. Mai 1925 feſtgelegt, daß er die finan- Serſg ginn Her Mira für dieſen Teg de Kanorree Js Bruch Zwiſchen einzelnen Abgeordneten der SPD. und der KPD., die trag
zielle Garantie übernehmen wolle. An der Hand der Vorlage von Sloatoverträgen bezeichnet. Die Kommuniſten überließen ſich in dem Gang vor dem Landesdirektorium verſammelt haben, geno!
erläuterte der Redner die finanziellen und techniſchen Vorberei die Abwehr dieſes deutſchnationalen Angriffs wiederum der So kam es zu einem erregten Wortwechſel. Die Kommuniſten einfa
tungen. um dann zu der neuen Stellungnahme des Verkehrs Figldemokratie, indem ſie Stimmenthaltung übten! Kaßner und Müller benahmen ſich im Verlauf dieſer Szenen Kenr
miniſters zu ſprechen. Hierzu liegt eine Entſchließung des Pro- itattomezoube derart rüpelhaft, daß ſie nach drei Ordnungsrufen aus dem Pvinzialausſchuſſes vor, zu der Redner folgendes bemerkt: Die Kommuniſtiſcher Agitationszauber. Hauſe gewieſen wurden. Eine Sturmwelle folgte der Land
Provinzialverwaltung hat zu den Gerüchten über beabſichtigte Der nächſte Teil der Tagesordnung brachte eine förmliche Ueber anderen. Es ſchien oftmals als ſei die Hölle los, einen ſolchen be
Streichung der Mittel durch das Reich die notwendigen Schritte ſchwemmung durch kommuniſtiſche Anträge, die nach berühmten Spektakel vollführte das Dutzend Moskowiter. Schallende Heiter daß
unternommen. Der Reichsverkehrsminiſter beruhigte zunächſt. Muſtern mit den Aufgaben der Provinz und ihrer urd keit durchbrauſte das Haus, als ſich eine Mehrheit aus Völkiſchen, ſtim:
In den Beratungen des Etats iſt dann aber der ausgeworfene faſt ausnahmslos nicht in Zuſammenhang zu bringen ſind. Nur Kommuniſten und Demokraten für die Annahme des Geiſeltal- 10 U
Zetrag von 40 auf 20 Millionen heradgeſtrichen worden. Das be einige Proben ſeien hier gegeben Der Provinziallandtag ſoll den antrages zuſammenfand.
deutet die Aufgabe des heißumſtrittenen Südflügels. Jm Urlaub für Dhrlinge regeln die Arbeitsverhältniſſe in den Um 1 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen 7
Hinblick auf die Erwerbslofigkeit muß die Haltung des Leunawerken beſſern und die kommunalen Grenzen im Geiſeltal BonnReichsverkehrsminiſters bedauert werden, auch entſteht die ernſte Neu regeln und dergleichen mehr. 9. ſitzung
Gefahr der Nichtvollendung des Mittellandkanals über- Abg. Kaſparek (Halle) gab zu dieſen kommuniſtiſchen An Jn der Nachmittagsſitzung verſuchten die Komm vorn
haupt. Redner bittet um Annahme der Entſchließung des Haus trägen für die ſozialdemokratiſche Fraktion folgende Er niſten noch einmal, den Ausſchluß der beiden Abgeordneten ihrer
haltsausſchuſſes. klärung ab: Der von dem Abg. Fickel begründete Antrag betr. Fraktion rückgängig zu machen. Eine nochmalige AbſtimmungAbg. Jacobi (Dn.) kann ſich als Freund der techniſch ſich die Waldſchulen und Walderholungsſtätten iſt eine Angelegenheit wurde abgelehnt. Weiter verſuchten ſie durch ſich häufende un Krei
weiter entwickelnden Eiſenbahnen mit dem Kanalprojekt nicht der Städte und Landkreiſe. Sie gehört nicht zur Zuſtändigkeit ſinnige Anträge zur Geſchäftsordnung die varlamentariſche Arbeit über
befreunden und kündigte Abſtimmung auf halb und halb der des Provingziallandtages. Auch wenn es ſich nur darum handelt. aufzuhalten. 1927
deutſchnationalen Fraktion an. Abg. Banfi (Volkspartei) eine Entſchließung zu faſſen, die den Zweck haben ſoll. die Ab! Die Tagesordnung ſah unter anderem einen Antrag der ſozial 3
ſpricht für den Mittellandkanal und ſtellt feſt, daß eine gewiſſe r er ren nen rn ne demokratiſchen Fraktion auf weiſchaft ſi i Zrovinzi g gebi e. en. ein r u äßih e en e de e geh e de e Art. lannätige Sewirſtgſtyng, def Eſemten Mierr an zder mit Sicherheit noch gebaut werden muß, iſt der, der den weſt r d Abgeordneten im Reichstag wäre. neu Da den z ver. Den Antrag begründet Abg. Genoſſe Dieckmann (Sten For
lichen mit dem öſtlichen Waſſernetz zu verbinden hat. Vom Reichs gee s r s n Die Jt c dal) Wir bedauern. die Entwicklung des Miet und WohnungsStandpunkt der Provinz hält es der Landeshauptmann für ganz n e egut deit. Auch wir ſind ter z i weſens. Die Erhöhung der Miete um 20 Prozent iſt Unrecht. Die 2
unzweifelhaft, daß der Südflügel für uns wirtſchaftlich vorteil- Sir i gzw u r m r tet t r uhe Wohnung darf niemals eine Steuerquelle ſein. Die neuen Steige e
haft iſt. e der Landtag e Beſchluß gegen c ung Wiſchenruſe ber den Komm e iſt aber eine Angelegen- rungen ſchließen einen neuen Gewinn für den Vermieter ein. Ma

g. r edanken der provinzellen Einer vent e im Reichstage viel beſſer erledigt wird, als das hier von n r. e damit vrit
e ws See das r u a gleicher e r n. Genüge geleiſtet wird und dem Volkewoh Gerechtigkeit wider en

geiſtiger „Höhe“ ſi wegender völkiſcher „Weltpolitiker“ ver Zeits h ährt.ehe wicde zur Auſtern mung er die Vorlage des Jede ehe Getreides Senes Wbg, Franeois Wirtfch. Vereinig) verteidigte die Stel S
vinzialausſchuſſes geſchritten, durch die der genannte Ausſchuß jſt (Aha! bei den Komm.). Es iſt mehr als eigenartig wenn der lungnahme ſeiner Fraktion in der Lockerung der Wohmumgs- 4
ermächtigt wird. die von Preußen erbetene Garantie unter der hg. Koenen geſtern den Staat in nicht zu beſchreibender Art zwangewirtſchaft. Verſchiedene Redner beteiligten ſich noch an
Bedingung zu übernehmen, daß von dem auf den Provinztialver- und Weiſe ſogar mit Jlluſtrationen bekämpft hat, und heute der Debatte, wobei die kommuniſtiſche Abgeordnete Lehmann Abe
band entfallenden Betrage 50 Proz. den beſonders intereſſierten ſtellen ſich dieſelben Herren hin und ſchreien nach der Staatshilfe (Halle) mit ihren kinomäßigen Ausführungen ſtürmiſche Heiter We
Gemeinden und Gemeindevexbänden zur Laſt fallen. Weiter für alle möglichen Dinge. (Große Unruhe bei den Kommuniſten, keit im ganzen Hauſe hervorrief.
wird an der Bedingung feſtgehalten, daß entweder auf die Ent Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten und rechts). Eine ſolche Die Abſtimmung ergab die Annahme der beantragten Ent 192
nahme von Bodewaſſer zur Speiſung des Kanals überhaupt ver J nkonſequeng le wir ab. 4 rtgeſetzte große Unruhe ſchli der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die. folgenden Wortichtet wird, oder daß die in dem Zuſatzbeſchluß des 39. Land Sei den Komm Wit Jotſſgen als S Idemokraten, daß die laut ar e Ju
ags aufgenommene Bedingung erfüllt wird Die Kommu- 30000 Leunaarbeiter ſich auch weiterhin von den Einflüſſen der
niſten verſagten dieſem Antrage ihre Zuſtimmung wie KPD. befreien, wie das bisher bereits geſchehen iſt, damit auf ge Kriauch der vom Haushaltsausſchuß des Landtags einſtimmig an werkſchaftlicher Grundlage die Lohn und Arbeitsbedingungen der 0 z
genommenen Entſchließung folgenden Jnhalts: Leungarbeiter geregelt werden können. (Ohrenbetäubender Lärm 2 192„Der Provinziallandtag der Provinz Sachſen hat mit Be bei den Kommuniſten.) Der Antrag auf Neuregelung der kommu- mor u
dauern davon Kenntnis genommen, daß der Haushaltsausſchuß nalen Grenzen im Wirtſchaftsbezirk Merſeburg-Leuna-Geiſeltal audes Reichstages einen erheblichen Teil der Baukoſten für den bezieht ſich auf eine Angelegenheit der in Frage kommenden Ge-

„Militärattache Oberſt Miramon face und en profil photographiert, eingereiht in die Liſten W
Der andere, der Schmallippige lächelt, ſtreift ſeine Zigarren des internationalen Verbrechertums, nach einer Viertelſtunde re

aſche ab, nötigt mit einer überſchlanken, blaugeäderten Hand. ohne wieder in das Zimmer des Dünnlippigen gebracht. die
ein Wort zu ſagen, die kleine Sif zum Niederſitzen und erklärt Und nun hat er wieder ihren Paß, dieſen ſchrecklichen Paß in wi

22 nach dieſer vertrauenerweckenden, chevaleresken Gebärde, daß die der Hand, den ihr der Oberſt Miramon beſorgte. „Und Jhr Name we
Republik einen Oberſten dieſes Namens nicht in ihren Dienſten iſt wirklich Anita Theſiger?“ Da geſchieht es, daß ſie, ſtatt ein ga

7 habe fach „ja“ zu ſagen, ſich für Anita Theſiger die Seele aus dem erDa ſitzt ſie in dem heißen, mit dicken Teppichen ausgelegten Leibe ſchwört, ihr leibliches und irdiſches Wohl verpfändet. al
Raum, hört das infame Ticken einer unſichtbaren Uhr, fühlt, wie „Sie lügen ſehr viel,“ ſagt ſehr ruhig der Dünnlippige, Sie
ihr die Schweißperlen auf die Stirne treten, ſieht die Jnſchriften können jetzt gehen.“ tader Kartotheken: A bis Be Bi bis Co Cu bis Gr „Jch habe es nicht getan nichts, nichts habe ich getan die

7 aus dieſem dritten Fache dort in der oberen Reihe wird der Es iſt zu verzeichnen, daß ſie mit dieſem unter heftigem P
Schatten der in Berlin erwürgten Witwe Grandjean ſteigen, ſich Schluchzen vorgebrachten Bekenntnis in Begleitung von Jsm el ro
auf ſie ſtürzen. ſie droſſeln, bis ſie alles geſagt hat hier, vor P. Hobſon die Polizeiwache verläßt, ohne daß vorerſt ſich jemand
dieſem ſchrecklichen Menſchen da dafür zu intereſſieren ſcheint, was ſie nicht getan zu haben beCopyright 1926 by Drei Masken Verlag A. G., München. „Jhr Paß?“ hauptet. Le20 (Alle Rechte vorbehalten.) Unerträglich freundlich bein Dr. r z p. b n glei ſie n r z erniw Wignis ni f dieſe Läſſigkeit, mit der er in ihrem Paß herumblättert, ihn zu haften Unterredung in Jsmael P. Hobſons Office gerufen. UnW r r e e der ter klappt, ihn beiſeite legt, auf einen Knopf drückt. ſiehe: nun iſt es nicht der chevalereske Hobſon von heute früh füliche Tränen über das Geſicht laufen, krampfhaft weiterlacht und „Erzählen Sie alſo!“ nun iſt es ein anderer, ein ſchrecklich donnernder Hobſon, der ihr gelachend vor Elend einſchläft und damit dieſen erſten Tag im Hauſe Srz Sie al auf den Kopf zuſagt, daß ſie ihm partout nichts vormachen könne ader „Confederation of good works“ beſchließt. Sie bemerkt gar nicht, daß hinter ihr jemand den Raum betritt. daß mit ih s 84f t ch p Ord e daß des i

ächſ ird ſi s er Behörde untt ſie erzählt tapfer, ohne dem andern ins Geſicht zu ſehen, darauf ort e riwas ment in Ordnung et rAm nächſten Tage wird ſie, wozu das von der Behörde mit ſie erzäh g ihrer Worte als freche Lüge betrachten werde daß er ihr aber KFug und Recht protegierte eben erwähnte Haus verpflichtet iſt, los. Manchouriag Fahrt Durch die Stadt Oberſt Mira Hennoch Gelegenheit geben werde, wieder ein anſtändiger Menſch ni
r Protokollierung ihrer Perſonalien von dem Manager Jsmael mon Villa am unteren La Plata zu werden. Worauf Jsmael P. Hobſon urplötzlich am Boden

Hobſon auf die Polizeiwache in der Calle da Rivadavia ge Der andere hat, während ſie erzählt, in irgendeinem Fache der kiegt, in Gebetskrä in ti mit vernehmlicher5 g. za gt, in Gebetskrämpfen ſich windet und Gott mit vernehmlich Pführt. ne legt ihr gen r Tr Fat e Stimme um die Errettung der Siſſchen Seele anfleht. ſeDa ſitzt ſie, wobei Jsmael P. Hobſon übrigens von auffallen graphien vor. Geſichter en face und en profil. Herrſchaſten m i i i leichgültigder Freundlichkeit iſt, in dieſer unbeſchreiblich ſchmierigen Office, übergroßen Kiefern und fliehenden Stirnen und angewachſenen jgt T r r n e t Kreri J
iſt ſtumpf und höchſt gleichmütig Zeuge, wie der Fletero Franresco Hhrlappen und einem Grinſen, das ſich bemüht, den Zweck des Miene nicht, als Jsmael P. Hobſon ihr nach Beendigung ſeinerAguilar, der geſtern beim Kartenſpiel einen Kollegen erſtochen Photogramms illuſoriſch zu machen: Taſchendiebe. Opiumhändler. Gebete eröffnet daß man gewillt ſei, ihr ein beſcheidenes Amt in v

hat, beim Verhör einen Wutanfall bekommt und durch Gummi- Bankdefraudanten, Lüſtmörder auf der dritten Seite dieſes dieſem Hauſe zu übertragen. ſie hält ganz ſtill als die Ober he
knüppelhiebe beruhigt wird, erzählt mit der denkbar größten Ge- Albums in einem ſimplen Sträflingskittel mit genauer Größen- ſchweſter Mary gerufen wird und ihr ihre zukünftigen Pflichten he
laſſenheit dem dicken, eingeborenen Protokollanten eine lange angabe und ein paar geheimnisvollen Chiffren prangt der Oberſt ins Ohr brüllt es iſt lediglich zu bemerken, daß ihr am w
Räubergeſchichte: Anita Wiſigeg, als argentiniſche Staate Miramon mit den traurigen Augen Schluſſe dieſer Szene lächerlicherweiſe aus dem Zimmer der A
angehörige in Berlin geboren, Vater in Berlin geſtorben, herüber- „Mit dieſem da ſind Sie gereiſt? Witwe Grandjean jene ſchwarze Spruchtafel einfällt. auf der li
gekommen als Sekretärin des Militärattaches, des Oberſten Die kleine Sif nickt ſtumm. Der andere lächelt wieder ſein in Silberdruck „Mit Gott ſtand. ſt
Miramon verruchtes Lächeln, die Hand ladet ſie ein, weiter zu erzählen. nd wenn ſie nun auch beinahe wieder in all ihrer Stumpf keMiramon? Miramon? Obh, die Kriminalpolizei von Buenos Aires hat nicht die ge heit mit ihrem albernen Lachkrampf kämpfen muß, ſo hat ſie mit b.

Ja, es iſt zu bemerken, daß ihre ſchöne Geſchichte an dieſer ringſte Veranlaſſung ſich über den Kokainhändler Agoſtino Gomez Gottes Hilfe doch Tränen aufrichtiger Zerknirſchung im Auge,
Stelle jäh unterbrochen wird, daß der dicke Menſch für ein vaaraufzuregen, der ihr ſeit zehn Jahren ausgezeichnete Spitzeldienſte verſpricht das Blaue vom Himmel herunter holen zu wollen. läßt le
Minuten in irgendeiner Tür verſchwindet, daß ſie nach ſeinem leiſtet, der ſich diesmal als Oberſt Miramon einen kleinen Scherz ſich ihr neben dem von Hobſon gelegenes Zimmer anweiſen und S

R wobei man übrigens dem Manager Swwion mit r s len Witte rn bat für heute endlich ihre Ruhe. keden Zutritt bereitwilligſt geſtattet. höflich aber ſehr energiſch in nein, jede Kriminalpolizei hat ihre i edie gleiche Tür genötigt wird. ihrer ſonſtigen Meriten willen gewähren laſſen. r die n waltet dieſer Gott über dieſen Wochen e
Es iſt ein ſauberes, beinahe elegantes Zimmer, in das ſie da Ja. es iſt alſo verſtändlich wenn der Schmallippige da von Aufgeſtanden um vier Uhr ja keine Minute ſpäter, kleine 3geführt wird, ein Zimmer mit ſauberen Kartotheken und Schub der Jdentifizierung des Oberſten Miramon keine Notiz nimmt Sjf- i re Steppenſtute WMrary, r man direkt unſerſtellt ift,

fächern, das man dieſem ſchmierigen Hauſe gar nicht zutrauen und einfach ſchweigt es iſt aber ebenſo ſelbſtverſtändlich daß am Hat eine Stimme, die weher tut, als Prügel! Aufgeſtanden, Tee n
ſollte. Der Mann, der in dieſem Zimmer hinter ſeinem Schreib Schluß ihrer Erzählung die kleine Sif dieſes Schweigen nichr für die Pflegerinnen gekocht die Schubbefohlenen des Haufes H
tiſch ſizt. und mit dem der dicke Protokollführer von vorhin nun mehr ertragen kann. daß ſie das tun muß. was in ihrer Sage alle er „Confederation of good works“ geweckt! H
ein paar leiſe Worte wechſelt, iſt kein Kreole wie die übrigen Schuldigen tun: pathetiſch oder ſchluchzend ihre Unſchuld be Da dieſe Damen dem E früher Stunde ein f277 feuern dieſe en rwachen zu ſo früher Stunde einigen hes iſt ein weißhaariger, mit buſchigen Augenbrauen und auffallend Widerſtand entgegenſetzen, da ſie andererſeits verantwortlich iſtſchmalen Lippen ausgeſtatteter Nordamerikaner, wie die Polizei Es iſt zu betonen, daß auch dieſer Ausbruch den andern un Hir di z n nsgercu w r für die Befolgung der Hausordnung, ſo muß ſie es ſich gefrllenvon Buenos Aires ſie ja vielfach im Dienſte hat. Und wenn auch berührt läßt: die beiden vorhin eingetretenen Uniformierten faſſen laſſen daß undenkbare Scheltworte aller Sprachen ſich über ſie g
Jsmael P. Hobſon dem eben erwähnten Manne freundſchaftlich die kleine Sif an, dann werden von den Fingern, die die Witwe beim Wecken ergießen, daß ſie in dieſer frühen Stunde ſchon kot t
die Hand ſchüttelt, ſo fühlt die kleine Sif doch plötzlich. daß dieſer Grandjean erwürgt haben. ſchöne ſaubere Abdrücke genommen. beſudelt iſt, als habe ſie eine Kloagke gereinigt
Mann hier mit jener Volizeiwache am Schleſiſchen Bahnhof die Dann wird man, während Jsmael Hobſon leiſe und eifrig mit
Atmoſphäre der Todesangſt gemein hat dem Amerikaner ſpricht, in ein anderes Stockwerk geführt, en (Fortſetzung folgt. t



„Die Herausnahme
wirtſchaft ſowie die Erhöhn

m 20 Prozent für alle Wo hat eine große Beunruhigung
o

der gewerblichen Räume aus der gs
der geſetzlichen Miete im Jahre 1927

unter den Gewerberaum- und hnungsmietern hervorgerufen.
beſondere Enttäuſchung verurſachte das Vorgehen des

preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt, der trotz der Beſchlüſſe
des Preußiſchen Landtags die Milderung ſeiner Verordnung vom
11. November 1926 abgelehnt hat. Die bereits recht ungünſtige
Lage aller werktätigen Schichten des deutſchen Volkes wird hier-
durch zweifelsohne ganz beſonders beeinflußt und die Lebens-
haltung noch beträchtlich herabgedrückt. Der 42. Provinziallandtag
betrachtet das Vorgehen der Reichs und Staatsregierung für
anßerordentlich“be denklich und gibt der Erwartung Ausdruck,
er wer legene en n C ſondern eino r planmäßigen Bewirtſchaftun eſamten Miet undWohnungsweſens beſchritten wird.“ 4 t Diet un

Ein Antrag der Wirtſchaftsfraktion verlangt die Ueberſendung
der Protokolle des Provinzialausſchuſſes an alle Abgeordneten des
Provpinziallandtags. Gegen dieſen Antrag wandte ſich der
Landeshauptmann, Abg. Dr. Carl sſon (DVp.) und der Pro
ningialausſchußvorſitzende Weber, während die Abgg. Renker
(Dem.) und Un ger (Komm.) für den Antrag eintraten.
Unter Ablehnung des Antrags der Wirtſchaftspartei wurde auf
Antrag Weber (Soz.) beſchloſſen: „die Provinzialverwaltung zu
erſuchen, nach Bedarf einen Bericht über die Tätigkeit des Pro
ringialausſchuſſes zu geben an diejenigen Abgeordneten, die dem
Provinzialausſchuß nicht angehören.“

Ein weiterer Antrag der Wirtſchaftsfraktion betrifft Vergebung
von Arbeiten und Lieferungen und will die Beſeitigung aller
Selbſtverſorgungsbetriebe bzw. Eigenbewirtſchaftung. Der An
trag wurde im Hammelſprung mit 53 gegen 52 Stimmen an-
genommen. Von einem Bericht über die Beſtrebungen auf Ver-

der Geſchäftsfübrung nahm dann der Landtag
enntnis.
Präſident und Landeshauptmann richteten an den

Landtag das dringende Erſuchen ſich endlich der eigentlichen Auf-
zuzuwenden und mit der Vielrederei Schluß zu machen. Die

Mahnung fand außer bei den Kommuniſten allſeitige Zu
s Um 554 Uhr erfolgte Vertagung auf Mittwoch früh

r.

Der Kreistag Liebenwerda einberufen.
Die nächſte Kreistagsſitzung findet am Dienstag, dem 12. April,

vormittags 11 Uhr ſtatt. Die Tagesordnung lautet:
1. Vorlage des Verwaltungsberichtes für das Jahr 1926.
2. Haushaltsplan des Kreiſes und Feſtſetzung der direkten

Kreisſteuer für das Rechnungsjahr 1927 ſowie des Voranſchlags
die Verwaltungsausgaben der Kreisſparkaſſe für das Jahr

3. Aufnahme eines Darlehns im Betrage von 650 000 Mk. zum
weiteren Ausbau der Kreis und Gemeindeſtraßen.

4. Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 400 000 Mk. zur
Abtragung des Reſtkaufgeldes für den Schradenankauf an den
Forſtfiskus.

5. Aufnakme eines Darlehns in Höhe von 80000 Mk. als
Anteil des Kreisdrittels zur Unterſtützung der Hochwaſſer
geſchädigten.

6. Aufnahme eines weiteren Darlehns im Betrage von 70 000
Mark für den Fall, daß die beantragte Herabſetzung des Kreis
i von ein Sechſtel auf ein Neuntel nicht genehmigt werden

7. Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 20000 Mk. zur
Hergabe an bedürftige Gemeinden für die Hebung der Rindvieh-
und Schweinezucht.

8. Uebernahme von Gemeindeſtraßen auf den Kreis.
9. Abänderung und Verlängerung der Gültigkeitsdauer der

Abgabenordnung für die Erhebung von Vorausleiſtungen zur
Wegeunterhaltung.

10. Erlaß einer Jagdſteuerordnung für die Zeit vom 1. April
1925 bis 31. März 1926.

11. Einführung der Fortbildungsſchulpflicht für alle männlichen
Jugendlichen im Kreiſe Liebenwerda.

12. Erlaß einer Kreisſatzung für die Fortbildungsſchulen des
Kreiſes Liebenwerda.

Entlaſtung der Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsjahr

14. Beſetzung der freiwerdenden Stellen der Kreisſchweſtern mit
ausgebildeten Fürſorgeſchweſtern.

15. Höhere Eingruppiexung der Kreisſchweſtern.
Man ſieht, es iſt eine umfangreiche Tagesordnung, die auch

für die Arbeiterſchaft des Kreiſes von Jntereſſe ſein dürfte. Bei
Einführung der Fortbildungsſchulpflicht wird die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion alles verſuchen müſſen, den Unterricht auch für
die weiblichen Jugendlichen durchzuführen. Beſonders begrüßt
wird es werden, daß der Kreis endlich darangeht, höhere Auf-
wendungen für die Straßen zu machen, die ſich zum Teil in einem
ganz jämmerlichen Zuſtande befinden, was beſonders für die-
jenigen Arbeiter eine Plage iſt, die per Rad zu ihrer Arbeitsſtelle
fahren müſſen.

Die ſozialdemokratiſche Kreistagsfraktion wird ſich am Sonn
tag, dem 3. April, mit dem Unterbezirkevorſtend ausführlich über
die geſamte Tagesordnung unterhalten und zu den einzelnen
Punkten Stellung nehmen. Einladungen zu der Unterbezirks-
vorſtands und Fraktionsſitzung werden noch ergehen.

Sangerhauſen. Ein Lehrling vermißt. Der ſechzehnjährige
Lehrling Werner Kühne aus dem Dorfe Gonna bei Sangerhauſen
wurde in der vergangenen Woche auf ſeiner Arbeitsſtätte bei den
Mitteldeutſchen Fahrradwerken in Sangerbauſen wegen einer Gering-
fügigkeit friſtlos entlaſſen; er hatte ein Fahrradpedal für ſich mit
genommen. Aus Angſt vor der Auseinanderſetzung mit ſeinen Eltern
hat er dann die Wohnung verlaſſen und iſt ſeither verſchwunden. Er
hinterließ einen Zettel: Lebt wohl: ich gehe in den Kunſtteich!“
K iſt 1,55 bis 1.,60 m groß und hat hellblondes Haar. Es iſt auch
nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich nach auswärts gewandt hat.

Artern Bildungsarbeit. Der vom Bildungsausſchuß unſerer
Partei am Sonnabend im „Goethehaus abgehaltene Bildungsabend hat
ſeinen Zweck in jeder Weiſe erfüllt. Genoſſe Hennig, der Leiter der
Volkshocth ſchule in GeraReuß, Schloß Tinz, hielt einen Lichtbilder
vortrag über „Javan, Land und Leute“, der ſowohl durch ſeinen Jn
halt als auch durch die gezeigten Lichtbilder die Erſchienenen zu reichem
Beifall veranlaßte. Die von ihm in plattdeutſcher Mundart vorgetrggenen
heiteren Rezitationen und die von den Muſikern gebotene gute Unter
haltungsmuſik wurden ebenfalls mit ſtarkem Beifall aufgenommen. Es
wurden einige Neuaufnahmen für die Partei gemacht und weitere in
Ausſicht geſtellt. Dieſer Veranſtaltung war nachmittags ein Märchen
lichtbildervortrag für Schulkinder vorangegangen, der ebenfalls ſehr
ſtark beſucht war und der nach dem ge'pendeten Beifall ſchließlich gar
kein Ende hätte nehmen dürfen. Allſeitig wurde zum Ausdruck ge-
bracht, daß derartige Veranſtaltungen öfters ſtattfinden follen

Eilenburg. Ein dritter Bahnſteig iſt in der Ver-
längerung des zweiten Bahnſteiges für die neue Strecke nach
Wurzen gebaut worden. Alle Züge von und nach Wurzen ver-
kehren nur vom Bahnſteig 3 aus. e ſindet

Filenburg. Die Jugendweihe findet am kommendenSonne bem 3. April, vormittags Punkt 3410 Uhr, in der
„Stadthalle“ ſtatt.

Torgau. Ein verunglückter Elbkahn. Am Dienstaavor
a Uhr ſuhr ein vollbeladener Elbkahn der FirmaKeller e Vuſch mit voller Wucht gegen einen der Brückenpfeiler. Der

Kahn konnte trotz aller angeſtren ſten Verſuche anfangs nicht wieder
erden, 'o daß die Beſatzung ſchon die Kajütten geräumte en der Kahn war an verſchiedenen Stellen bereits leck ge

worden und drohte zu ſinken. Nur unter Anwendung aller Kräfte
gelang es, dieſes zu verh ndern und ein herbeigerufener Hafendampfer
konnte ihn ſchließlich abſchleppen. Die ſtarke Strömung der Elbe die
Hochwoſſer führt, beeinträchtigte die Bergungsarbeit iehr.

berg) und Kreistagsabgeordneter Genoſſe Philipp (Liebenwerda) er

Am Montag fand hier Freitag

ſchienen waren. Eingehend wurde über die polituche und ken
liche Lage der Arbeiterklaſſe geiprochen. ſowie über lokale Verhältniſſe
in Müylberg. Es joll im Laufe des Monats April eine öffentliche
Verſammlung ſtattfinden. Als Ka'ſſierer wurde Genoſſe Paul
Nowacck gewählt. Es erftgten vier Nenauinahmen. Wetter wurde
beſchloſſen wieder regelmäßig Monatsverſaimlungen abzuhalten.

Falkenberg. Der Konſumverein für Falkenberg und
Umgegend veranſtaltet am Donnerstag. dem 31. März, 8 Uhr.
in Steffens Saal eine öffentliche Einwohnerverſammlung. in der die
bekannte Genoſſenichafterin Frau Holz aus Berlin einen entſprechenden
Vortrag halten wird. (Siehe auch Jnſerat)

Falkenberg. Märkte. Sonnabend, den 2. Avril 1927, vormittags
Vieh und Schweinemarkt, anchließend Krammarkt. Zu dem Kram-
markt haben ſich eine ganze Reihe Händler angemeldet, ebenfalls
Volksbeluſtigungen aller Art.

Vockwitz. Die Generalverſammlung der Konſum-Produktw-
Genoſſen'chait „Volkshaus* em Sonntag war gut beſucht. Den Ge
ſchäftsbericht gab der Geſchäſtsführer Meer gans. Er bielt ſich
kurz und verwies auf den gedruckt vorliegenden Bericht. Die im Oktober
1926 vom Bücherrevior Mitteldeuticher Konſumvereine vorgenommene
Reviſion ergab keine größeren Beanſtandungen. Die Jahresbilanz
wurde genehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Die aus-
ſcheidenden Auſſichtsratsmitalieder Mehner und Wittig wurden wieder
gewählt, während das Mitglied Böhme zum Geſctättsführer gewählt
wurde. Für Böhme kommt Lewandowſkt in den Auſſichtsrat. Der
wichtigſte Lunkt war Beſchluß über die Aufnahme eines Darlehens
in Höhe von 40000 Pek.“ für den Saalbau Dieſes Projekt hat die
Genoſſen'ſchaft ſchon oft beſchäftigt und löſte wieder eine lebhafte Aus
ſprache aus. Allgem in wurde anerkannt, daß der Bau eines Saales
für die Arbeiterſchaft eine Notwendigkeit ſei, die nicht mehr länger
aufgeſchoben werden könne. Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen,
das Darlehen aufzunehmen.

Vockwitz Die Armenunterſtützungen, Klein- undSozialrenten werden am Donnerstag, dem 31. März. vormittags
8 bis 9 Uhr, im Gemeindeamt Gemeindekaſſe ausgezahlt.

Vockwitz Sozialdemokratie und Schule. Vor einiger
Zen hatte die Elſterrundſchau“ den Genoſſen, Paſtor Kötzichke (Pröſen)
wegen ſeiner Zugebörigken zur Sozialdemokratie in nicht gerade ſchöner
Wenije angegriffen. Es wird daher viele intereſſieren, zu erfahren,
daß am Donnerstaa. dem 31. März abends 8 Uhr, bei Waldau eine
öffentliche Verſammlung ſtaufindet. in der Paſtor Schmidt (Borlin)
über das Thema: „Kirche und Sozialdemokratie“ pricht.

Merfeburg-Querfurt.
MNerſeburg, den 30. März 1627.

Ein Arbeiter auf der Heimfahrt tödlich verungläckt Montag
nachmittag ereignete ſich auf der Landſtraße nach Wetrtzenfels auf der
Höhe des Lagerplotzes der Firma Lingesleben ein tödlicher Verkehrs-
unfall. Der 47 jährige Arbeiter Karl Klei war auf ſeinem Fahrrade
auf dem Heimweg nach Kötzſchen begriffen, als ihm ein Perſonen-
kraftwagen entgegenkam. Der Radfahrer wollte anſcheinend nach der

anderen Seite ſahren, um in den Seitenweg nach Kötzſchen einzubiegen,
daber wurde das Fahrrad am Hinterrad vom Kraftwagen erfatzt und
der Fahrer aur den Kühler geſchleuderr. Er erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er gaisbald verſtarb. Die Schurdfrage iſt noch nicht
reſtlos geklärt.

Leung Betriebsunfall. Montaz vormittag ereignete ſich in
der Gaszfabrik in Leung ein Umall. Einem in e nem Generator mit
Reparaturen beſchäftigten Schloſſer fie en eirige Schamotteſte ne, die
ſich aus der Jnnenausmauerung des G nerators gelöſt hatten. auf
den Rücken, ſo daß er bewuztlos zuſammenbrach und nach der
Fabrikambulanz gebracht werden mußte.

Jugend bewegung.
Jugenöpflege im Bezirk Teutſchenthal.

Jm Jugendpflegebezirk Teutſchenthal, dem die Ortsausſchüſſe
Langenbogen, Eisdorf, Bennſtedt, Ober und Unterteutſchenthal an
geſchloſſen ſind, iſt am 25. März ein tüchtiger Schritt vorwärts getan
worden. Jn einer in Schumanns Gaſthof am Spätnachmittage ſtatt-
gefundenen Sitzung des Unterbezirks, zu der zahlreiche Vertreter der
angeſchloſſenen Ortsausſchüſſe erſchienen waren, wurde das große Ge
biet der Jugendpflege behandelt. Bezirksjugendpfleger Hemprich
(Werfeburg) ſprach zu der alle werktätigen Jugendlichen beſonders in
tereſſierenden Frage: Freizeit der Jugendlichen. Die Ver-
ſammlung ſtellte ſich im weſentlichen auf den Standpunkt, den die pro-
letariſchen Jugendorganiſationen zu dieſer Frage eingenommen haben.
Mit der Wahl des Gemeindevorſtehers Böttge (Unterteutſchenthal)
bat der Unterbezirk einen tüchtigen Leiter und Förderer der Jugend-
vflege gefunden.

In der um 8 Uhr abends an die Beſprechung anſchließenden Ver-
anſtaltung im Saale begrüßte zunächſt Böttge die erſchienenen Gäſte,
u. a. den Studienrat begricß den rührigen Kreisjugendpfleger Schu
mann und den Leiter des a Henke. Auch fand erwarme Worte zur Begrüßung der fleißigen und im Kreiſe ngch mehre-
ren wohlgelungenen Veranſtaltungen beſtens bekannten Spielſchar aus
Helbra, die die Jungſozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft und die Soiel-
emeinde Helbra ſtellt. Die Gruppen erfreuten mit ihren urwüchſger
ans-Sachs-Spielen, von denen beſonders: „Der Teufel nahm ein altes

Weib“ a iſt, das Publikum, das den großen Saal bis auf
den letzten Platz beſetzt hielt. Es ſprachen auch ſehr an die von Tur-
nern aus Teutſchenthal und Eisdorf gebotenen gymnaſtiſchen Vor
führungen und das neuzeitliche „Turnen ohne Gerät“, bei dem der
Vorturner, der das Gerät erſetzte, manch tüchtigen Puff aushalten
mußte. Jn warmherzigen Worten, die zum Teil auf erſchütternde Bei-ſpiele geſtützt wurden, gab der Bezirksiugendpfleger den Erſchienenen
ein Bild über die große Not unſerer Jugendlichen und zeigte die Wege,
die zur Beſſerung führen. Gemeinſame Geſänge, die von Lehrer Bött-
cher (Eisdorf) am Klavier begleitet wurden, umrahmten die Dar
bietungen. Mit dem ſchönen alten Liede „Ade nun zur guten Nacht
ſchloß um 11 Uhr die wegen Veranſtaltung, die der Jugend
von Teutſchenthal und Umgegenö gezeigt hat, wie man auch mit
wenigen Mitteln in der Lage iſt, wahre Freude zu vermitteln. aDem Unterbezirk Teutſchenthal, der wie kein anderer berufen iſt,
der ſtark vertretenen Jnduſtrieiugend die Wege zu echtem und wahrem
Menſchentum zu weiſen, wünſchen wir unter der Leitung ſeines tüchger Führers weiteres Gedeihen. Die Grundlage iſt geſchaffen. Es
heißt nun weiter darauf aufzubauen. Hke.

nene
Rundfunk-Vroaramme.

Leipztg (Welle 357,1).
e i 4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.30 bis 6.555 Ubr:

Uebertragung von Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Dr. Hermann
Boeßneck: „Charakterologie“: Charakterforſchung und e m
nis. 7.30 bis 8 Uhr: VBe(pregung von eng C niſſe der neuen
Vererbungswiſſenſchaft.“ Ernſt Mühlbach: „Die Mendelſchen v
und ihre Nutzanwendung bei der Pflanzen- und Tierzucht.“ 8 Ubr:Schnee- und Wetterdienſt 8.15 Uhr: Zeitgenöſſiſche Wiener Kom-
voniſten. 19 Uhr: Funkpranger. 10.10 Uhr: Preſſe und Sovortdienſt.
10.30 Uhr: Funfkfſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Donnerstag: 2.30 bis 3 Uhr: Die Nahrungsmittel e

und ihre Bedeutung für die Hausfrau (Zentrale der Hausfrauen
Vereine Gr. Berlin). 3.30 bis 4 Uhr: Senator Dr. Stubmann: „Albert
Ballin, ein deutſcher Reeder.“ 4 bis 4.30 Uhr: Dr. Freyhan: „Das
deutſche Drama um die Wende des Jahrhunderts. 4.30 bis 5 Uhr.

des Zentralinſtituts.“ 5 bis 5.30 Uhr: D tzur Bevölkerungspolitik unſeres Auslandsdeutſchtums.“ 5,30 bis
s Uhr: r Dr. gpingelbandj „Bismarcks auswärtige Politik.“ 6 bis

eg.

bis 7.20 Uhr: Dr. Paul Fechter: Dichterſtunde: „Bachofen“. 7.20, bis
7.55 übr; Prof. Dr. Albert Einſtein: Zum 200. Todestage Jſaac
Newtons.“ 8 Uhr: Max Marſchalk: „Einführung zu dem nachfolgenden
Je grko gert 8.30 Uhr: 200 Jahre Orcheſtermuſik rahms).
10.30 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

Arbeiter-Radio-Bund, Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den 30. März.
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht. (1748

Wetter Boranſage
Donnerstag Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, früh kühl, tags milde Luft.

ort und piel.
Die Kämpfe um die mitteldeutſche Meiſtericha

im Gewichtheben.
Die Kämpfe um die Bezirks und Kreismeiſterſchaften in der Schwe;

athletik ſind eben vorüber und ſchon geht es weiter in dem Kampf un
die Gruppenmeiſterſchaften. Auch Halle hat am kommenden Sonntac
wieder einen großen Tag. Es werden hier erſtmalig die Ausſcheidunges-
kämpfe um die mitteldeutſche Gruppenmeiſterſchaft im Gewichtheben aus
getragen. Die Kreisleitung des 5. Kreiſes des AABD. hat unbeſchadet
des großen Riſikos ſich um die Austragung der Meiſterſchaft in Halle
bemüht, um auch in dieſem Zweige der Schwerathletik dem Sport-
publikum etwas per wö iches zu bieten.

Bei den Kämpfen, die ſich am Sonntagvormittag im „Volkspark“
abwickeln, handelt es ſich nur um Auswahlmannſchaften, die die Quali-
tat für ſt Leiſtungen in dieſer Sportart durch eine Reihe ſchwerer
Kämpfe in ſchärfſter Konkurrenz erſtanden haben. Es beteiligen ſich
nicht weniger als ſieben Kreismeiſter an dem Kampfe um die mittel-
deutſche Gruppenmeiſterſchaft, die durch Berlin-Lichterfelde, Magdeburg,
Kaſſel, Gera und Halle vertreten werden, und zwar fünf Kreismeiſter
der A-Klaſſe und zwei Kreismeiſter der B-Klaſſe.

Schärfſte Konkurrenz gibt es bei dieſen Kämpfen, denn es gilt von
den fünf Meiſtern der A-Klaſſe und den zwei B- Meiſtern den beſten feſt
zuſtellen, welche dann Mitteldeutſchland bei den Bundesmeierichaften
zu Pfingſten in Gera vertreten.

Handball--Rugbuy.
Fichte I Othello I 2:2.

Bei ſchönem Wetter ſtieg am Sonntag vor einer anſe ler Zu
ſchauermenge auf dem Fichteplatz ein ſehr intereſſantes Spiel zweierhieſiger Vereine. Othello ſtellte ihre neuaufgeſtellte Rugby- Mannſchaft
gegen die bekannte erſte Handballmannſchaft der Fichte. Obwohl dieRegeln beider Spiele einige Abweichungen aufweiſen, verſtand es der
Schiedsrichter Rehnert (Sportluſt) in glänzender Manier, einen Mittel
weg zu finden. Die Zuſchauer kamen auf ihre Koſten, denn das neue
Spiel, welches vor allem Fichte noch nicht ſo beherrſchte, gab Anlaß zu
mancher Heiterkeit. Es wäre ratſam, zur Belebung unſeres Spiel-
betriebes öfters derartige Spiele zu veranſtalten. er Schiedsrichterwar dem Spiel ein gerechter Leiter.

Elternabend der Fichte
Am 26. März veranſtaltete die Kinderabteilung des Turn undSportvereins „Fichte“ (Halle) einen Elternabend. Der kleine Saal des

„Volkspark“ war gut gefüllt. Eingeleitet wurde der Abend durch den
Schülerſpielmannszug, darauf folgten Stutzhantelübungen der Schüler,
die leider etwas unter dem bei Kindern häufig auftretenden Lampen-
fieber zu leiden hatten. Die Riebſtolübungen der Schülerinnen warentechniſch gut gewählt und wurden elegant ausgeführt. Die Barren-
übungen riefen großen Beifall hervor. Am Schluß des erſten Teiles
lgte eine Pantomime, die bei jung und alt große Heiterkeit et
rief. Der zweite Teil wurde mit Marmorgruppen und Brunnenfiguren
ausgefüllt. Den Schluß bildete ein zeit- und ſinngemäßes Theaterſtück.

Schwimmfeſt in Aſchersleben.
Der Freie Waſſerſportverein Halle weilte am Sonn-tag als Gaſt bei der Schwimmabteilung der Freien Turner

Aſchersleben. Das dort veranſtaltete Feſt war von Vereinen, mie
Berlin-Neukölln, Braunſchweig, Deſſau, Halberſtadt uſw. gut er ytDer Berliner Bundesmeiſter Götke ſchwamm 100 Meter Freiſtil in
einer Zeit von 1:03 (Bundeshöchſtleiſtung 1:08). Die Reſultate waren:
h (42540 Meter): 1. Halle 1:59*6 Min. 2. Deſſau 2:01 Mir
2
J

ugendbruſtſchwimmen (100 Mitr.): 1. Roßlau 1:30 Min. 2. Halle 1:32 Min.
Jugendfreiſtilſchwimmen (100 Meter): 1. Oſterwieck 1:16 Min.
2. Halle 1:21“ Min. Jugendſpringen: 1. Halle 20 Punkte 2. Quedlin-burg 1618 Punkte. Waſſerballſpiele: Jugend: Halle T Deſſau T 2:1.
Wänner: Halle I Aſchersleben J 5:2. Halle I Braunſchweig I 2:0.
alle I Halberſtadt I 5:3. Ferner ſpielte der Meiſter des 2. Kreifes
Deſſau I Berlin-Neukölln I. Berlin konnte mit 10:1das Spiel für ſich entſcheiden.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirh
rußball

Amtliche Bekanntmachung.
Am 3. April finden folgende Spiele ſtatt:

1. als Serienſpiele

Spiel 1. Kliaſſe:19 4 Uhr Fortunag I Viktoria I (Brandt Wörmlitz
20 4 Agskania I-- Gröbers 1 (Ballſchuh-Sportluſt)
21 4 Winerva I Krölwitz (Thielemann-Fichte)
36 4 ASC. I Wörmlitz (SchulzeTeutonta)39 4 Trotha I Teutonia I (Gueiſt-Teicha)49 4 Lettin I Sportluſt I (Stenzel-Kröilwitz)

2. Klaſſe:
70 243 ortung II Viktoria II (Ammendorf)71 42 skanig II Brachſtedt J (Bruckdorf)73 143 WMinerva II Kröllwitz II (Trotha)87 1 ASC. II Vörmlitz II (Askanta)103 143 Lettin II Ammendorf II (Askania)

194 43 Trotha II Svortluſt II (Zörbig)105 4 Reideburg I Bruckdorf II (Diemitz)
3. Klafſe:

227 221 Feortuna III Viktoria III Letten)25 3 iemitz III Brachſtedt II (Fichte) (in Reideburg152 221 Askania III Lettin III (Fortuna)
Jugendklafſſe:

128 3412 Fyrtuna I Viktoria I (Lettin)1669 1 Vinerva I-- Kröllwitz J (Sportlnſt)
154 13 diſtre r r r n i189 5,1 Fichte II Sportlu Trotha190 ruckdorf I Ammendorf 1 (Gievichenſtein)

2. als Pflichtgeſellſchaftsſpiel:
9 Vhr ASC. III Kröllwitz III (Giebichenſtein)

3. als Geſellſchaftsſpiele:
4 Giebichenſtein I Fichte 1 (Zörner-Askania)
1 Giebichenſtein III Teicha III (Viktoria)

11 Diemitz II Lieskau I (Reideburg) (in Reideburg)
el Zörbig Jgd. Lettin Jagd. (Brachſtedt)11 Trotha Jgd. Löbejün Jgd. [SC.
12 Trotha III Zappendorf I (Wörmlitz)

122 Teicha II Löbejün I (Trotha)
Jn Merſeburg4 Uhr Jahn I Sportbrüder II (Hübler-ASC.)u ereinslokal: „Schwarzes Roß“, Merſeburg, h

iel Giebichenſtein II Teicha II, welches am letzten Mon-ta T v u muß r da Teicha II Löbejün I einBrſenſpiet abgeſchloſſen hat s t n d
rſte Verein iſt bauender Verein und ſorgt für ordnungs-gemsſen J und liefert bei den Shrienſoielen das Formular.

Der Hanptſpielansſchuß.

Rümpler. Friedemann.
Vereinsmitteilungen

ExpanderKlub „Othello“, Halle. Freitag, den 1. April, s Ubr, imVereinslokal Mannſchaftsſitzung aller Mannſchaften, auch der Sportle-
rinnen. Zu erſcheinen haben auch die Schüler und Schülerinnen, we
Oſtern die Schule verlaſſen haben. Nach der Sitzung findet daſelbſt
Vorſtandsſiitzung ſtatt. Alle Vorſtandsmitglieder haben zu erſcheinen.Sonnabend, den 9. April, Monatsverſammlung. (1773

erantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. S Hulgfür Lokales und Kommunalvolitik: i. V. A. r s; dar Gerre
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp; für Soort, und
funk und Jugend: elix Habicht: für den Anuzeigenteil:Wilh. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44
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Deufsche Republik
G Preis Mark 0, 80
wohnen Bucdanting r Unaun

t E Delitzseh D
t Einladungz zur öffentlichen StadtverordnetenVerſammlung

am Dienstag, dem 5. April 1927, nachmittags

z 5 Uhr.Die Tagesordnung geht den Mitgliedern des
Kollegiums zu und hängt außerdem am
Schwarzen Brett aus.

t Nach der öffentlichen Sitzung findet noch eine
z nichtöffentliche ſtatt. 1764t Delitzſch, den 29. März 1927.
t Der Stadtverordnetenvorſteher.

P. Schmidt.

e dn den ſtädtiſchenI Aufnahmetermin beiBerufsſchulen für alle Berufsſchulpflichtigen:
51 Freitag, den l. April 1927, vormittags 8 Uhr,

in der Berufsſchule (Andreaskirchplatz 10).
Schulzeugnis iſt mitzubringen. 17

Pisleben

Drewe.
4

Hetalihettstollon rm. Patentmatratze RM. 17, 20,
W t 38, us W.

Holzbettstellen
RM. 21, 25, 23 3. 36,

Kinderbetten Was ist denn mit Dir losRM. 16,- 18,- 21, 26, 28, u. Ho H--Heiser l„Nanul Warum nimmst Du denn nicht
stahidrahtmatratzen Lakerol? Das bekommst Du überallvon RM. 8.50 11, 13, I7,
Echte Patentmatratzen

von RM. 20, 25, 29,
Auflegematratzen

3teilig mit Keil. RM. 15, 19, 22, 25, 30,
34, 42, usw. einfache RM. 12,

Laäkaerol beugt

gase vor.

Lakerot tet von prominenten Persönliehkeiten empfoblee!
Husten und Heiserkeit vor

Lakerol bemmt die Entwicklung sehadlicher Keime, deugt
wirklicher Erkrankung des Halses and der Atmunge-

Preis: Mk. 6,60 pro Sebachte,
Beuthieso Schutts G. m. b. H., Berlin N 89, Panksatr. 13-10.

Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen Oberbett RM. I8, 26, 38, 57, Fabrik iageri er 18 Jahren, die in Eisleb JJugendlichen unter i Jahren die in Eis e n UVnterbett RM. 16, 28, 32, 42, WERNER TREPPER. Halle (Saale), Schillerstraese 57 Telephon 26656wohnen oder beſchäftigt ſind (Lehrlinge, Vo 2 w RM. II 16 26 30lontäre uſw. Angeſtellte, Arbeitsburſchen, un Kissen Kl. II. I6. 45,elernte Ardeiter, Berufsloſe), ſowie alle weib- zusammen R. 45, 70, 96, 129, Teehen Perſonen unter 18 Jahren, die irgend

wie beruflich tätig ſind, mit Ausnahme der 66Hausangeſtellten und der in der Landwirtſchaft

J Beſchäftigten. Settfedern Halbdaunen Daunenger h S Lehrlinge a a RM. 4,50 3, 2.75 2. 1.25 RM. 5,50 7, 8,50 RM. 9,75 12, 15. 18, TBerufsſchulpflicht keinen Einfluß. er Unter- ericht für die Neuaufgenommenen im neuen Inletts. garantiert fecrdiebt, 75 Der r RA. 33 77 das besteSchuljahre beginnt Montag, den 4. April 1927. em. et t ar z enra d9!Eisleben, den 26. März 1927. Steppdecken DaunendeokenDer Magiſtrat. RM. 12.25 16, 20, 25, 34, Rual. 50, 55, 60, 70, 88, usw. Merremr a VIIO PEES.
g i j i Chaiselonques Danmnemrea ca 1I20O E.Stadtbücherei Eisleben. RA. 29.- 40. 80, v mit Laterne, Glocke, Pumpe und Werkzeug 1162

Wegen Reviſion der Bücherei ſind alle ent- a äh, 8 mgehenen Bücher Freitag, en 1. April, zurück Auswahl enorm. Entgegenkommende Zahlungsbedingungen. Eigene Polsterwerkstätten Auf Wanms ch TeskzG km
zugeben. Wiederbeginn der Ausgabe 29. April.

Eisleben, den 25. März 1927.

1766 Der Magiſtrat.

48 erHeffentliche 6teuermahnung.
Die rückſtändigen Grundvermögens- und

Bettſedern- Reinigung und Dämpfung täglich. Abholen und Zubringen kostenfrei

Hettenſious Bruno Jaris
Kleine Ulrichstraße 2 Eingang Kanzleigasse), 2 Minuten vom Markt

Anzahlung von MK. 10, an.
Wöchentliche Abrahlung von MK. Z, an.

I. Schöm imd Steinstraße 69 2 3 i.

Hauszinsſteuern für März 1927, Gewerbe
ſteuer- Reſte 1925 und 1926 und Brandkaſſenbeiträge für 1927 ſind nunmehr binnen Ratgeber für die

ge d zwar bis ſpäteſtens den 6. April x j1927 an die hieſige Ortsſteuerkaſſe zu entrichten.

Nach Ablauf der Friſt erfolgt Zwangsbeitreibung. Von Fr. Kleeis.Beſondere Maknzettel werden nicht be- e Preis O,60 Mark.
1765

17Halle a S. Gr. Ulrichstr. 27.
händigt.

Helbra, den 29. März 1927.
Der Gemeindevorſteher

Genoſſen! Werbt unab
läſſig neue Leſer für Euer

Herz 42-44

Die beste Empfehlung

Diese liefert preiswer!
und geschmackvoll die

Hollesche Genossenschofts-Buchdruckerei

für jedes Geschäft und
jede Veransteliung sind

gqufe Drucksochen

Holle o. S. Fernruf 26 605

en

ar Mücter lege Buutiuugnaun
Brottabrik und Weißbäckerer r ir AT

Acſſe a. F.fri drichuraße 32 Eck Müh weg Inh.: M. Burkel
Kleine Steiuztrade 4. Telephon 26393,Frligler Oleagriusstrabe

Celephon 26726.

Spezialität

Sklerol Brot
nach Dr. Senftner

v mm—-
Vater Wöier San

Der reine alte Korn
i Liter Mark 3,50 Mark 2,

Probekrug 60 Pfg.

lwöcfadrik k. Walder, Halle-Irotha

Ohne Chior Onnme Wanssergläas?
Das neueste selbsttätige Waschmitte!

Steffse
e

üülbertrüäfft A,IIes?
40O Pfg. Garantierte Bleicwirkung! 40 Pig.

D. R. P. 423 225, hergestellt mit Klesel-
säure. Für Gesunde und Kranke on
Lungentuberkulose u. Arterienverkalkung

Ueberall erhältlieb

Auf Bestellung frei Haus
Cehr Schubert Hale a
GroßbAckereit u. Mühlenwerke

Telefon 26665 und 26675

Johannes Tuum, Halle a. S.

Glauchaer Straße 79
Telephon 2655918 Gegründet 1863

empfiehlt

la Roßfleisech
und alle Wurstwaren

vonnierit im
r r tet 428 an Jahr über

arkes frei. Die
Besichtigung der Sammlung von Rineinhalb-

Für 20 Mark steht das
der Besuch des berrlichen

Wcin Fsslo Taſcl-Fsslg Fsslosprit
Mostrich Speise- Ocle

garantiert reine Gärnagsprodukte, garantiert aus nur besten
Rohstoffen hergestellt

empfeblen

Hallesche Essigfabrikon o Kohlmann 60,

G. m. D. H. G. m. b. H.Halle an der Saale, Torstraße 31, Telephon Nummer 21216
Halle an der Saale, Königetraße 46, Telephon Vummer 21498

tausend Tieren, der Besuch von Binhundert-
Konzerten des berühmten Halleschen

Symphonie-Orchesters, Kinderfeste, Gesell-
schaftsabende, Vorträge und viele andere Ver-
anstaltungen tinden sommers u. winters statt.

700.
Küchen- Wäsche
Küchenhandtäeher, weiß a. grau, Wisch-

tücher, Gläsertücher, Tellertächer,
Staub und Toilettentücher.

Wäsche-Steinmetz
das Haus der guten Qualitäten

Leipziger Straße 8

Wie koche ich gut und sparsam
Jeden Donnerstag, naehm. 3, bis 5 abends 71, bis 9 Uhr.

m der Schulrüche der Talamtschule (Fingang Oleariusstrabe)

Koch Brat- u. Backvoriührungen
Jeder Kursns umfaßt 2 Nachmittage oder 2 Abende. ehrreich und dabei kostenlos

Anmeldung bei der

Verwaltung der Gas- und Wasserwerke
Telephon Magistrat 27 681. Unterplan 12.
Triukt Dauer -Parteuriierte Hinaus der Halleschen Holkerel bhe ppend ach 4Ce
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e 7, Z ,-7-,7„7;7„7c „ZJDie Aufgaben des Internationalen

WAbeitsamtes.
Genf, 30. März. (Radiomeldung.)

Vom Mittwoch bis zum Freitag tagt der Verwaltungsrat des
nalen Arbeitsamtes vor allem zur Beratung des

udgets für 1928 das geſtern und heute vom r Die
ft wurde. Dabei wird es dieſes r zu keinen großen

kommen, weil ſich der Voranſch ziemlich igleichen Rahmen bewegt, wie der diesfährige. Ken
Die wir igre Frage der Seſſion bildet die endgültige Ent

J die Regelung der Arbeitszeit für dieatroſen an Bord auf die Tagesordnung der Arbeits
konfer vom nächſten Jahr zu ſetzen iſt. m letzten Dezember
hatte der Verwaltungsrat trotz hartnäckiger Oppoſition der
Arbe rgruppe und der engliſchen Regierungsvertreter mit 13

9 Stimmen dafür ausgeſprochen. Es fr ſich nun aber,
ob keine Regierungsvertreter umfallen werden. Wird der Antrag

men und damit im nächſten Jahre wieder eine Sonder-angenommen skonferenz für Schiffahrtsangelegenheiten ſtattfinden, dann wird
auf ihr auch der Schutz der Matroſen in Krankheits-
fällen und die Verbeſſerung der Aufenthalts-
verhältniſſe in den Häfen ndelt werden.

r Frage der Ratifikation dm r i er hkonvention wird der Verwaltungsrat über eine
Anregung zu entſcheiden haben, ob ſich nicht Beamte des Jnter-
nationalen Arbeitsamts den Regierungen zur mündlichen Aus
kunfterteilung über den internationalen Stand der Arbeitszeitfrage
zu Vrwavng ſtellen ſollen. Ferner liegt der Bericht über die vor

Id zwei Jahren nterſuchung über den Stand der
Kohleninduſtrie vor, der zwar noch nicht erſtattet werden kann,

ewünſchten Grundlagen über die wichtigſten Länder
igland, Frankreich und Deutſchland noch nicht eingegangen ſind.
Zur Klärung der Frage, wieweit und in welcher Richtung ſich
z Internationale Arbeitsamt mit dem Wanderungs-

problem beſchäftigen könne, wird dem Völkerbundsrat vor
geſchlagen. ein Sachkverſtändigenkomitee einzuſetzen, welches
namentlich die Forderungen prüfen ſoll der im Jahre 1926 von der
SAJ. und dem JGB. gemeinſam veranſtalteten internationalen
Auswanderungskonferenz und der Wiener Arbeiterkammer, ſowie
ein Antrag der deutſchen Regierung, wie die Auswanderer vor der
r durch die Auswandereragenturen geſchützt werden

en.

c2

Ferner hat ſich der Verwaltungsrat über einen ſtändigenSonderausſchuß für die Jntereſſen der Kopfarbeiter an

Vandervelde in Wien.
Wien, 30. März. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienst hat der belgiſche Außenminiſter Vander
velde eine Reihe von Anſtalten und Bauten in der Gemeinde
Wien beſichtigt. Als er nach Meidling in den Bebel-Hof kam,
ſtrömten die Arbeiter aus den umliegenden Häuſern zuſammen

ufen. dervelde dankteund begrüßten ihn herzlich mit
und ſagte. daß er von ſeiner Regierung zur BeethovenFeier nach
Wien geſchickt worden, aber es ihm ein Bedürfnis geweſen ſei, auch
z den Arbeitern zu kommen und ſie zu begrüßen. Er wäre vor

zum erſtenmal in Wien geweſen und damals von Viktor
Adler er worden. Wien war damals in Händen der

eien. Er müſſe den Wiener Arbeitern ſeine Be
derung ausſprechen, daß Wien die einzige große Stadt der

Welt iſt, die von Sozialdemokraten regiert und, wie er feſtſtellen
müſſe, ſo wunderbar regiert wird. Vandervelde beſuchte dann auch
im BebelHof die Arbeiter in ihren Wohnungen und wurde überall
herzlichſt begrüßt.

Das engliſch franzöſiſche
Schuldenproblem.

Paris, 30. März. (Radiomeldung.)
Die hieſigen Morgenblätter beſtätigen die am Dienstag vom

Matin gebrochte Nachricht, auf Grund einer Aeußerung, die
Poincare dem Miniſterrat am Dienstag gemacht hat, nämlich, daß
der Gouverneur der Bank von Frankreich in der Tat ſeinem Kol-
legen von der Bank von England die ſofortige Rückzahlung der

vorgeſchlagen habe, die die Bank von Frankreich bei der
nk von England noch aus dem Kriege her habe. Man verhehlt

hier aber nicht, daß der Vorſchlag des Gouverneurs der Bank
ron Frankreich an den Gouverneur der Bank von England in
England ſelbſt auf wenig günſtige Aufnahme ge-
ſtoßen iſt. Es wird darauf hingewieſen, daß die engliſche Tre-
ſorerie nicht in der Lage ſein würde, das damals als Garantie
übernommene Golddepot zurückzuzahlen, da dadurch eine un
günſtige Wirkung auf die engliſche Währungspolitik ausgeübt
werden könnte. Andererſeits verſpricht man ſich hier gerade von
der Rückerſtattung dieſes Goldes einen günſtigen Einfluß auf die
ganzen währungs:echniſchen Dispoſitionen.

Die Geſchäfte der Deutſchen Bank
Die Deutſche Bank iſt die einzige unter den Berliner

Großbanken, die bis heute ihre Vorjahrsdividende nicht erhöht hat.
Sie iſt auch die einzige, die laut

über das vergangene Jahr klagt. Sie hat allen Grund dazu, denn
bei ihren Ufa-Geſchäften wird ſie einige Dittzend Millionen
Mark verlieren, die ſie allerdings aus ihren ſtillen Reſerven

Da ſich der Geſamtumſatz von 133 auf 165 Milliarden erhöht
hat m Verhältnis weniger als bei anderen Großbanken), wird
man annehmen dürfen, daß der Rohertrag, der nur von 121,8 auf
124,5 Millionen 7 iſt. vorweg einige Abſchreibungen er-
fahren hat. Aus dem Emiſſionsgeſchäft werden 4,08 Millionen in
die Gewinnrechnung eingeſetzt. Verwaltungskoſten ſind mit 86,2
gegen 91 Millionen im Vorjahre um 4,8 Millionen geringer. Der
vergrößerte Umſatz wurde mit dem um 1200 Perſonen gegen das
Vorjahr verringerten Angeſtelltenheer von 14 800 bewältigt. Narh
8 das Vorſahr etwas verringerten Abſchreibungen wird ein

ngewinn von 24,9 gegen 17,5 Millionen ausgewieſen (mit Vor
trag 26,4 Millionen), aus dem auf das Kapital von 150 Millionen
Mark eine Dividende von 10 Prozent verteilt wird.

Da durch die zweifelhaften Großkreditgeſchäfte (wie Ufa und
Daimler) das Anſchen der Bank zumindeſt nicht gehoben worden
iſt, erhöht man aus dem Reingewinn wenigſtens die offenen Re
ſerven um 4,7 auf 75 Millionen Mark oder 50 Prozent des Aktien-
käritals. Die Bilanz zeigt die aus den bisherigen übrigen Groß-
banfabſchlüſſen ſchon bekannte große Steigerung der Börſen-
erleben die mit 174,9 gegen 15,3 Millionen im Vorjahre faſt
verzwölffacht ſind.

Srig Luzzatti. Der ehemalige italieniſche Premierminiſter
Luigi Luzzatti iſt am Dienstag im Alter von 75 Jahren in
Rom verſtorben. Der Verſtorbene wurde 1911 Miniſterpräſident,
nachdem er vorher neun Jahre lang Finanzminiſter geweſen
war. Luzzatti galt als einer der hervorragendſten italieniſſhen
liberalen Staatsmänner alten Schlages.

Drittes Blatt.

Die freien Gewerkſchaften der Arbeiter und Angeſtellten haben
am Freitag dem Reichstag und der Reichsregie eine umfang
reiche Denkſchrift über die „Neuregelung der Rechts-
anſprüche an Betriebspenſionskaſſen“ übergeben.

Denkſchrift des ADGB. und des Afa-Bundes berührt den
wundeſten Punkt der ganzen Aufwertungsgeſe r Sie
kommt rechten Zeit, um bei den jetzt ſtattfinden rhand
lungen im Reichstag r t. werden. Es kommt alles
darauf an, den urſprünglichen Willen des Geſetzgebers,
der die Betriebspenſionskaſſen nicht an die Aufwertungsgrenze von25 Prozent binden wollte, und der durch die rorſshrige rch
führungsverordnung des Reichswirtſchaftsminiſters gebrochen
wurde, wiederherzuſtellen. Die Durchfübrungsverordnung hat eine
ſolche Einengung des Begriffs der Betriebspenſionskaſſen vor
genommen, daß nur ein ganz klemer Teil (vielleicht 30!) darunter
fallen. Weitaus die meiſten Betriebspenſionskaſſen ſind in der
Form von ſogenannten kleinen Verſicherungsvereinen aufgezogen
und unterliegen heute den allgemeinen Grundſätzen der Auf-
wertung von Verſi sanſprüchen. Das bedeutet praktiſch,
t die Anſprüche dieſer Penſionäre vielleicht zu 15 Prozent oder
noch weniger in ſpäteren Jahren vielleicht einmal aufgewertet
werden, wobei faſt immer die Anrechnung der Leiſtungen der
Reichsverſicherung erfolgt. Es iſt zwar richtig, daß in einzelnen
Fällen Unternehmer freiwillig ſchon jetzt eine höhere Aufwertung

r haben. Aber darauf haben die Penſionäre keinen
Rechtsanſpruch, und die Mehrzahl der Penſionäre iſt völlig auf
die Wohlfahrtspflege angewieſen. Dabei handelt es ſich um
239 Kaſſen mit mehr als 42 000 Penſionären, von den Anwärtern
nicht zu reden.

Die beſondere Eigenart der Betriebspenſions-kaſſen, die von der Durchführungsverordnung vom 7. Auguſt
1926 völlig verkannt worden iſt, beſteht in der engen Verknüpfung
mit dem Arbeitsvertrag und dem Vermögen des Unternehmens.
V faſt allen Fällen war der Arbeitnehmer gezwungen, mit

ienſtantritt Betriebspenſionskaſſe bei zutreten. Die
Leiſtungen der Unternehmer für die Kaſſe ſtellen einen vorenthalte
nen Teil des Einkommens der Arbeitnehmer dar. Andererſeits
hat das Vermögen der Betriebspenſionskaſſen auch dort, wo es
formal getrennt vom Betriebsvermögen verwaltet wurde, zur
Vergrößerung der Vermögensanlage des Unternehmens beigetragen
und der Erhöhung der Kreditwürdigkeit gedient.
Eine beſondere Schädigung haben die Angeſtellten durch

die Verkoppelung der Betriebspenſionskaſſen mit den reichsgeſetz-
lichen er m erfahren. Weil die Angeſtelltenpraktiſch e der Betriebspenſionskaſſe werden mußten,
haben ſie um Befreiung von der eigenen Beitragsleiſtung zu der
Angeſtelltenverſicherung nachkommen müſſen. Sie wurden ſo zu
Halbverſicherten und erhalten demzufolge auch eine geringere
Unterſtützung aus der Angeſtelltenverſicherung.

Jn der Jnflationszeit haben die meiſten Kaſſen ihre Leiſtungen
einfach eingeſtellt. Bei der Hälfte aller als kleine Verſicherungs-
vereine aufgezogenen Kaſſen ruhen die Leiſtungen noch heute.
50 Kaſſen ſind überhaupt aufgelöſt. Nur 88 kleine Verſicherungs-
vereine, die 16 600 Penſionäre unterſtützen müßten, ſind zwar
auf neue Währung umgeſtellt. Aber was will das beſagen? Die
Leiſtungen dieſer Kaſſe n ſind durchweg ungenügend und betragen
nur wenige Mark. Die Penſionäre ſind der öffentlichen Wohl
fahrtspflege anheimgefallen und ihrer Rechtsanſprüche verloren
gegangen.

Die Forderungen, welche die freigewerkſchaftlichen Spitzen
verbände aufgeſtellt haben, gehen von folgenden Grundſätzen aus:
Es kommt vor allem darauf an, denjenigen zu helfen, die bei
Einſtellung der Leiſtungen der Kaſſen in der Jnflationszeit ent
weder bereits penſioniert waren oder wenigſtens die Anwartſchaft
auf Leiſtung beſaßen. Die Leiſtungen der Kaſſen ſind im Rahmen
der letzten Vorkriegsſatzungen in der Art aufzuwerten, wie das
Vermögen der Kaſſen aufgewertet wird. Entſcheidend für die Höhe
der Aufwertung des Vermögens der Kaſſen iſt aber die Anlage des
Vermögens. rt, wo das Vermögen der Kaſſen direkt oder
indirekt den Zwecken des Unternehmens dienſtbar gemacht worden
iſt, hat die Kaſſe dem Unternehmen gegenüber Anſpruch auf volle
Aufwertung des Vermögens. Maßgebend für die Höhe der Auf-
wertung iſt nicht nur die Vergrößerung der Vermögensanlagen,
ſondern auch die jetzige Rentabilität des Unternehmens. Dagegen
ſoll in den Fällen, wo das Vermögen in öffentlichen Anleihen an-
gelegt wurde, eine ſofortige Barabſindung in Höhe von 15 Prozent
erfolgen. Die Rechtsanſprüche der Penſionäre und Anwärter
bleiben auch in den Fällen beſtehen, in denen das Unternehmer-
tum durch Fuſionen uſw. ſeine Rechtsform geändert hat. Grund-
ſätzlich hat der Penſionär auch Anſpruch auf die Leiſtung ab
1. Januar 1927. Da jedoch die Feſtſtellung der Leiſtungen ſich
längere Zeit hinziehen wird, ſoll das Reich den Kaſſen vorüber-
gehend Darlehen gewähren, um den Penſionären für die erſteJe zu belfen.

Die Schieösſprüche für die Metallinduſtrie
für vervindlich erklärt.

Da die für die mitteldeutſche Metallinduſtrie gefällten Schieds-
ſprüche bezüglich der Arbeitszeit und Lohn von beiden Parteten
abgelehnt waren, fanden geſtern in Magdeburg unter dem Vorſitz
des Schlichters Dr. Lüttgens Einigungsverhandlungen ſtatt,
die ſich aber zerſchlugen. Am Schluß der Sitzung erklärte der
Schlichter, daß er ſich nunmehr zu entſcheiden habe, ob ſchleunigſt
ein neues Zwangsſchiedsverfahren einzuleiten ſei, oder ob er mit
Rückſicht auf die geſpannte Lage die Schiedsſprüche für verbind-
lich erklärt. Er wollte den Parteien bis Mittwoch vormittag
Beſcheid zukommen laſſen. Der Beſcheid lautet wie nach dem Ver
lauf der geſtrigen Verhandlung und der Einſtellung der Schlich
tungsinſtanzen nicht anders zu erwarten var, daß die Schied s-
ſprüche für verbindlich erklärt ſind, und zwar von
Amts wegenNach der Entſcheidung des Schlichters tritt nunmehr die L o h n
erhöhung von 5 Pf. in der Spitze ab 27. März 1927 in Kraft,
um ſich am 2. Oktober um einen weiteren Pfennig
zu erhöhen. Die Lohntafeln gelten dann bis zum 14. Januar
1928. Ab 1. April kommt die 54ſtündige Arbeitszeit
nichtmehrin Frage. Es kann bis zu 52 Stunden pro Woche

earbeitet werden, für die 49. bis 51. Stunde muß künftig einFuſgstag von 10 Prozent und für die 52. von 15 Prozent
gezahlt werden. Ueber 52 Stunden hinaus kann nur mit Zu-
ſtimmung des Betriebsrates gearbeitet werden, wofür dann der
tariflich feſtgelegte Zuſchlag in Frage kommt.

Mit der Verbindlichkeitserklärung der Schiedsſprüche iſt eine
Bewegung zum Abſchluß gelangt, an welcher etwa 50 000 Me-
tallarbeiter intereſſiert waren. Den Leſern des„Volksblatt“ iſt ja bekannt, daß der Verband Mitteldeutſcher Me-
tallinduſtrieller Mitte vorigen Jahres die Manteltarife der dreiTarifgebiete Anhalt, Hhle Magdeburg kündigte, mit dem Be-
ſtreben, gewaltige Verſchlechterungen auf allen Gebieten eintreten
zu laſſen. Der Entwurf des Vorſitzenden des halliſchen Schlich
tungsausſchuſſes, Prof. Joerges, kam ihnen auch ſehr weit
entgegen. Der Anſchlag der Unternehmer iſt mit Erfolg abgewehrt
und in der Arbeitszeitfrage iſt zweifellos ebenfalls ein Erfolg zu
verzeichnen. Da die 52ſtündige Arbeitszeit mit vierwöchiger Friſt

um 31. Oktober 1927 gekündigt werden kann, wird der DeutſcheRetallarbeiterverband nichts unverſuch: laſſen, baldigſt wieder
zum Achtſtundentag zu kommen.

Zieht man die gegenwärtige allgemeine Lage der Metall
induſtrie in Betracht und die ſonſtigen Schwierigkeiten, die ſich in

den Weg ſtellten, ſo kann man auch die erreichte Lohnerhöhung

Mittwoch, den 30. März

Aufwertung der Betriebspenſionskaſſen.
als einen Erfolg bezeichnen. Der gegenwärtig beſtehende Lohn
iſt nicht als auskömmlich anzuſprechen, und es wird das Beſtreben
der Organiſationsleitung ſein, hier zu geeigneter Zeit kräftig
nachzuhelfen. Das kann um ſo wirkungsvoller c wenn die
Metallarbeiter aus der jetzt zum Abſchluß gelangten Bewegung
die richtigen Lehren ziehen und die Organiſation ſo aus-
bauen, daß die Kräfte derſelben dann auch. wenn es nicht
anders ſein kann, erfolgreich eingeſetzt werden können. Es wird
ſich lohnen, ſpäter einmal den Verlauf der Bewegung eingehend
in der Preſſe zu beſprechen.
Die Ortsverwaltungen des DMV. für den Bezirk Halle werden
in den nächſten Tagen in einer Konferenz zu der durch den Ab
chluß der Bewegung geſchaffenen Lage. nicht nur für die drei
arifgebiete, ſondern für den geſamten Bezirk, Stellung nehmen.

Die Leiſtungen des Reichsbahnperſonasl.
Die Arbeitsleiſtung des Reichsbahnperſonals iſt ſeit Jahren

ſtändig im Steigen begriffen. Wie ſtark dieſe Steigerung iſt,
ergibt ſich aus einem Vergleich des Perſonalſtandes und der
Wagengeſtellung in den Jahren 1913 und 1926.

Jm Jahre 1913 betrug der Perſonalſtand bei den Staatsbahnen
im Reichsgebiet 692 715 Köpfe. Die Wagengeſtellung betrug im
November 1913 im täglichen Durchſchnitt 142 000 gen. m
November 1926 betrug der Perſonalſtand 715 953 Köpfe einſchließ
lich der Zeitarbeiter in der Bahnunterhaltung. Die Wagen

eſtellung betrug im November 1926 zwiſchen 150 046 und 169 676
n in den einzelnen Wochen im täglichen Durchſchnitt. Die

Steigerung der Wagengeſtellung gegenüber dem
Rekordjahr 1913 betrug etwa 20 Prozent. Die Steigerung
des Perſonalſtandes einſchließlich der Zeitarbeiter beträgt
dagegen nur 3,55 Prozent. Dabei iſt jedoch zu beachten. daßdie Zeitarbeiter, deren Zahl von Monat zu Monat ſtark wechſelt,

nur zu einem geringen Teil zum allgemeinen Perſonalſtand ge
ſchlagen werden können, da dieſe Arbeitergruppe nur zur vorüber-
gehenden Verſtärkung der Bahnunterhaltungsarbeiter eingeſtellt
iſt, um den durch die Kriegsjahre eingetretenen Rückſtand an
Bahnunterhaltungsarbeiten, gegenwärtig zirka 9000 Kilometer
Gleislänge, zu bewältigen. Dieſes Perſonal iſt alſo nicht on
den Leiſtungsſteigerungen im Betriebs und Verkehrsdienſt be
teiligt. Die Steigerung der Leiſtungen im Betriebs- und Ver
kehrsdienſt iſt ſchätzungsweiſe mit einem gegenüber 1913 um
mindeſtens 10 Prozent verringerten Perfonalſtand erzielt. Die
Steigerung der Leiſtungen des ſtändigen Perſonals iſt desbalb
um ſo höher zu bewerten.

Nach der neueſten Statiſtik über die Wagengeſtellung ſtehen
auch die Leiſtungen in der Woche vom 6. bis 12. März d. J. um
etwa 2500 Wagen über der Rekordleiſtung vom Jahre
19 13. Da der Kopfſtand des im Betriebs- und Verkehrsdienſt
beſchäftigten Perſonals ſeit Ende 1926 erneut vermindert worden
iſt, iſt anzunehmen, daß die Leiſtungen die gleichen geblieben ſind
wie im November 1926. Das Reichsbahnperſonal hat alſo ein
kräftiges Entgegenkommen in der Arbeitszeit- und Lohnfrage
reichlich verdient.

Dem Schiedsſpruch für die Zigarreninduſtrie, der eine Ex
höhung der bisherigen Löhne um 10 Prozent vorſieht, haben die
Vertreter der Tabakarbeiterverbände zugeſtimmt. Die neuen
Löhne ſollen bis zum 31. März 1928 Geltung haben. Die Sr-
rechnung des Ferienanſpruchs erfolgt nach Beſchäftigungs
und zwar gibt es für ſeden Beſchäftigungsmonat 28 Tag
auſgerundet auf halbe Tage. Jm übrigen ſieht der Schiedsſpruch
noch nige Aenderungen der tariflichen Beſtimmungen vor.

Halliſches Gewerkſchaftsleben.
JahresVertreterverſammlung der Bangewerkſchaft Halle.

Am Sonntag hielt die Baugewerkſchaft Halle ihre erſte Jahres
Vertreterrerſammlung im „Volkspark“ ab. Der 1. Vorſitzende
Brauns gab den Geſchäftsbericht. Einleitend begrün-

te er die Notwendigkeit der Schaffung des Ortsſtatuts. Dann
ſtreifte er den von den Unternehmern erſtrebten Lohnabbau, dem
das vom Arbeitsminiſterium eingeſetzte „unparteiiſche“ Schieds-
gericht in nur wenigen Bezirken nicht ſtattgab. Das Schieds-

ericht hat in den meiſten Fällen die Mitglieder enttäuſcht. Das
Baujahr 1926 war gleich dem vorjährigen ein ungünſtiges und
zeigte mit wenigen Ausnahmemonaten eine Dauerarbeitsloſig-
keit. Von 357 Neubauten entfielen nur 198 auf Wohnhäuſer mit
626 Wohnungen. Auch für das Jahr 1927 habe die Stadt Halle
noch kein feſtes Bauprogramm. Auch ſind einige Fälle von Nicht
zahlung der vereinharten Löhne zu verzeichnen. Soweit die Orts-
verwaltung Kenntnis erhielt, wurde den Mitgliedern gerichtlich
oder im Vergleichswege zu ihrem Lohn verholfen. Auch wurden
mehrere Klagen wegen unberechtigter Entlaſſung von Baudele
gierten mit Erfolg durchgeführt. Nur bei den Bauhilfsarbeitern

elang dies infolge des Andranges der nichtorganiſierten ſogen.
uchBauhilfsarbeiter nicht immer. Nicht unerwähnt blieb die

Aufbauarbeit des bisherigen Geſamtvorſtandes. Jedoch ſei immer
noch viel gegen den Jndifferentismus zu tun. Neben anderen
Urſachen iſt mit die Folge davon die im Jahre 1924 ſtattgefun
dene Spaltung der halliſchen Bauarbeiterſchaft. Nicht ſcharf ge
nug kann das Ueberſtunden- und Akkordweſen gegeißelt werden.
Auch die Wahrnehmung der Rechte durch die Betriebsvertretung
im Baugewerbe muß beſſer werden. Auch die Beſchäftigung von
Lehrlingen im Verhältnis zu den beſchäftigten Geſellen iſt eine
überaus große. Der Mitgliederbeſtand betrug 1925 1300 und iſt
heute auf über 2000 Mitglieder geſtiegen.

Den Kaſſenbericht, der in Zukunft ſchriftlich jedem
Vertreter vorliegen wird, zeigte einen guten Beftand. Die im
letzten Quartal einſetzende Arbeitsloſigkeit hat jedoch wieder
größere Ausgaben verurſacht.

Eine Mandatsprüfungskommiſſion ſtellte 75 anweſende Mit-
glieder feſt. Bernhard vom Bundesvorſtand und der Bezirksleiter
Koch (Magdeburg) waren ebenfalls anweſend.

Jn der Diskuſſion wurden von kommuniſtiſcher Seite
wieder reichlich viel Phraſen gedroſchen. Einzelne Redner ver-
wickelten ſich auch in Widerſprüche und mußten ſelbſtverſtändlich
langweilen. Keiner wußte zu ſagen, wie man es beſſer macht.
Jmmerhin glaubte man, den Boden zum Mißtrauensvotum gegen
den Geſamtvorſtand gefunden zu haben. Dem 1. Kaſſierer wurde
auf Antrag Entlaſtung erteilt.

Eine ſcharfe Debatte entſpann ſich bei der Neuwahl des
Vorſtands. Eine Beiratskonferenz empfahl den Vertretern
die Wiederwahl des Vorſtands. Man war ſich aber in ſogenann
ten „Vorbeſprechungen“ einig geworden, alles hinauszuwählen;
die Direktiven der Lerchenfeldſtraße waren maßgebend. Ein Kol-
lege aus Nietleben wußte von ſolchen Einladungen zu plaudern
und verurſachte bei den Kommuniſten lange Geſichter, um ſo mehr,
da auch Bernhard die Wahl von Fritz Uhlig, Fritz Schröder, Fritz
Zimmermann, Robert Mähr und Otto Weiske auf Grund der ge-
ringen Majorität und der gebundenen Mandate anzweifelte und
die Vorbeſprechungen als gegen die Bundesſatzung verſtoßend be
trachtete. Der bisherige Vorſtand hat laut Bundesſatzung die Ge
ſchäfte bis zur Beſtätigung des neugewählten Vorſtandes weiterauführen. Brauns und Hübner wurden wiedergewählt.

Anträoe auf Aenderung der Ortsſatzung wurden vertagt.
Ein Antrag auf korporativem Beitritt zur Leſegemeinſchaft

wurde knapp angenommen, jedoch behält ſich der Bundesvorſtand
nach Erklärung des Bundesvorſtandsmitgliedes Bernbard die
Entſcheidung darüber vor.
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Abbau in Frankreich.
Von Johannes Kunde.

in Unhöflicher Wind fegt die Zweiſpitze der Herren Sous
zräfekten fort. 106 werden ihres Poſtens enthoben. 1821, dann
1904 wollte man ſchon die Zahl dieſer Herren vermindern, aber
die Vorſchläge wurden ohne Zögern von der Kammer zurüdk-
gewieſen. Diesmal jedoch ſcheint der Fall ernſter zu liegen: die
Verwaltung braucht dieſe Vermittler zwiſchen der Provinz und
Paris nicht mehr; die Neuzeit kann die vielen Verbindungsmänner
entbehren. So wird vielleicht bald die Stunde ſchlagen, wo der
Souspräfekt nur noch in der Erinnerung, in Romanen, im Luſt-
iel weitereriſtiert. wie zum Beiſpiel jener Souspräfekt in
Paillerons „Welt, in der man ſich langweilt“, der auf die Frage
einer Perſönlichkeit: „Von welchem Geiſt iſt Jhr Arrondiſſement
beſeelt?“ antwortet: „Geiſt, Herr Senator? Der Geiſt des
Arrondiſſements? Mein Gott! Es hat gar keinen.“ Ebenſo
wird der idylliſche Souspräfekt weiterleben, den Alphonſe Daudet
ſchildert, der im Walde träumt, Reime ſucht und Veilchen zer
knabbert, während er bei einer Verſammlung der Landwirte den
Vorſitz führen ſollte. Frankreich wird in Zukunft keine Leute
mehr haben, die auf das Wohl des die Provinz bereiſenden Präſi-
denten den Trinkſpruch ausbringen; kein Souspräfekt wird bei
Banketten die kantonalen Delegierten von dem liebevollen Jnter-
eſſe der Regierung für ſie durch ſchwungvolle Reden überzeugen
können. Und die Ernennungen zum Souspräfekten werden dem
Spott keine Nahrung mehr geben.

1849 zum Beiſpiel kam der in Bordeauxweinen reiſende Bof
finton zu Dufame, dem eben erwählten Miniſter des Jnnern. Er
ſtammte aus dem gleichen Orte wie der Miniſter. wollte ihn be
glückwünſchen und gleichzeitig eine Weinofferte machen.

„Ah, mein Freund,“ rief ihm der Miniſter entgegen, „Sie
kommen ſehr ſpät, es iſt nur noch etwas ſehr Unbedeutendes übrig.“

„Ein was77
„Ein Souspräfektpoſten. Jch denke doch, daß Sie wegen ſo

etwas kommen.“
„Aber natürlich erwiderte der Reiſende. Und Boffinton wurde

Souspräfekt von Jonzac.
Dieſes Amt und ſeine Vertreter waren von je eine Zielſcheibe

des Spottes. Coouelin, der Jüngere, hatte ſtarken Erfolg mit
dem Vortrag folgender Verſe:

„Auf der Schule wollt' es mir nicht glücken,
Mit des Wiſſens Schätzen mich zu ſchmücken
Doch man hat mir einen Rat gegeben,
Wie ich vorwärts komm' in dieſem Leben.
Gut ſteht mir die Naſe im See
Feuer mangelt meinen Blicken nicht;Ich bin ſchick und meine ſtramme Wade
Findet vor der Damen Augen Gnade
Kurz, ich weiß, daß reichlich in mir ſteckt,
Was der Menſch braucht, wenn er Souspräfekt.“

Die vielen abgebauten Souspräfekten werden aber folgendem
Verschen, das kürzlich in einer Revue vorkam, eine ſchmerzliche
Erinnerung bewahren:

„Feſt glaubt' ich mich auf meinem Poſten
Und wähnt' ſolid an ihm zu hangen;
Doch bin ich nur 'ne alte Marke,
Von der der Gummi abgegangen.

Schutz vor Jmpfmalaria.
Die neue Behandlung der Paralyſe. Die Gefunden

müfſen geſchützt werden.
Von Dr. med. G. Zickgraf.

Infolge des Krieges haben ſich in allen Ländern gewiſſe Seuchen
vermehrt. Jn Europa iſt beſonders eine Zungahme der Malaria
zu beobachten. Wenn auch im nördlichen Teil unſeres Kontinents
die Gefahr der Malariaverbreitung weniger akut iſt, weil der
Träger der Malaria, die Mückenart Anopheles, nicht ſo häufig iſt
wie in ſüdlichen Klimaten, ſo beſteht doch die Möglichkeit, daß
auch in unſerem Klima Anſteckung von Malaria durch Mückenſtiche
vorkommt. Nun iſt neuerdings eine künſtliche Malariganſteckung
als Behandlung der Gehirnerweichung (Paralyſe) viel in Ge
brauch gekommen. Menſchen, die an dieſer bisher als abſolut
unheilbar angeſehenen Krankheit leiden, werden künſtlich mit
Malaria infiziert und nach kurzer Zeit mit Chinin oder anderen
Stoffen wieder malariafrei gemacht. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß dieſe Methode in zahlreichen Fällen die Gehirnerweichung
zur Heilung brachte. Dieſer draſtiſchen Behandlung, bei der man
den Teufel durch Beelzebub austreibt, liegen Beobachtungen zu
grunde, die als unfreiwillige Experimente zu gelten haben, und
man hat in der Heilkunde verſchiedentlich dafür ein Analogon.
So iſt es ja bekannt, daß eine Wundroſe für manche Hautkrank-
heiten, ja ſogar für Hautkrebſe, manchmal heilend wirkt. Der
Sturm, der mit der neuen Krankheit über den Körper hinweg-
brauſt, nimmt gewiſſermaßen die andere Krankheit mit ſich
hinweg.

Es iſt ſicher, daß die Jmpfung mit Malaria für die Behand-
lung der Gehirnerweichung (Paralyſe) eine zwar draſtiſche, aber
in allen Fällen zu empfehlende Therapie iſt, weil ſonſt ſolche
Kranke eines ſicheren und häufig qualvollen geiſtigen und körper-
lichen Todes ſterben. Andererſeits bringt aber die Behandlung
der Paralyſe mit Jmpfmalaria, ſobald ſie in größerem Maß-
ſtabe und bei vielen Patienten angewandt wird, eine gewiſſe Ge
fahr für die Umgebung mit ſich. Sobald ſich die Behandlung mit
Jmpfmalaria über den begrenzten Bereich weniger Forſchungs-
krankenhäuſer hinaus auf alle größeren Krankenhäuſer ver
breitet, iſt die Gefahr einer Malariganſteckung geſunder Menſchen
durch infizierte Mücken in erhöhtem Maße gegeben. Es iſt zwar
behauptet worden, daß die Jmpfmalaria nicht anſteckend ſei,
wenigſtens viel weniger als die echte Malaria, weil die Paſſage
des Malariagiftes durch mehrere Menſchen, die Geimpften, die
Giftigkeit mindert. Das iſt nur bedingt richtig. Man hat das
Malariagift nach einer Paſſage durch neun Kranke noch fähig
befunden, Mücken, die an dem neunten Kranken ſaugten, mit
Anſteckungsſtoff zu verſehen und durch den Mückenſtich einen
zehnten Menſchen anzuſtecken.

Die Gefahr, daß geſunde Menſchen unter beſtimmten Vor-
ausſetzungen durch Jmpfmalaria angeſteckt werden können, be-
ſteht alſo zweifellos. Es iſt deshalb unabweisbare Pflicht aller
Krankenanſtalten, die dieſe Behandlungsmethode aufgenommen
haben, dafür zu ſorgen, daß die geimpften Kranken unter keinen
Umſtänden dem Stich von Mücken ausgeſetzt werden. Mit Recht
hat man gefordert, dieſe Behandlung nur an wenigen Stellen,
aber dann unter ſorgfältigſter Kontrolle ausführen zu laſſen. Jn
Schweden iſt die Behandlung in dieſem Sinne nur an einer Stelle
möglich, und auch der Freiſtaat Baden hat ſich dieſem Vorgehen

Jnſel. 12000 Gefangene. 3000
An dem Tage, da man mich feſtnahm, führten mich zwei
Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten nach der Stadt Sebeſk
im Gouvernement Witobſk an der ruſſiſch-lettiſchen Grenze. Dort
kam ich in einen Raum, in dem zirka 50 Menſchen untergebracht
waren, der aber unter normalen Verhältniſſen vielleicht 15 Per-
ſonen gefaßt hätte.

Männer und Frauen, darunter Mädchen von 15 bis 17 Jahren,
waren hier zuſammengepfercht. Die Luft war dermaßen ſchlecht,
daß die kleine Petroleumlampe, die an der Wand hing, alle Augen-
blicke verlöſchte, weil es ihr an dem nötigen Sauerſtoff fehlte.
Die Menſchen drängten und ſtießen ſich, um in die Nähe der Tür
und der Fenſter zu kommen, wo die Luft etwas beſſer war. Dazu
das Geſchrei und Gefluche, die ſchlechten Scherze, die ſich einige
der Jnhaftierten mit den Frauen und Mädchen erlaubten. Man
kann ſich denken, wie mir zumute war, als ich dann noch erleben
mußte, wie mein Nachbar ſein Hemd ungeniert über den Kopf
S ſich das Ungeziefer abzuſuchen, da war ich am Ende meiner

aft. yJch drängte mich an die Türe und trommelte mit Fäuſten und
gen ſo lange dagegen und ſchrie unaufhörlich: „Jch will zum

ommandanten!“, bis man meinem Wunſche Rechnung trug.
Dem Kommandanten klagte ich die Zuſtände und drohte, daßich mich als deutſcher Kommuniſt in Moskau beſchweren würde.

Mir und zwei anderen Deutſchen wurde darauf eine Kammer
zur Verfügung geſtellt, in der aber ſämtliche Fenſterſcheiben zer-
ſchlagen waren. Wir baten daher den Wache ſtehenden Rot-
ſoldaten um Feuerungsmaterial. Er erlaubte uns, das auf dem
Hofe umherliegende Holz aufzuleſen, was wir auch taten, um uns
mitten in der Zelle ein Feuer anzumachen, um das wir uns
lagerten.

Von meinen beiden Gefährten wurde ich bald getrennt. Der
eine von ihnen wurde noch im ſelben Jahre erſchoſſen. Er
hatte einen Brief an ſeine Braut geſchrieben, der folgenden Wort-
laut hatte: „Bin in Rußland. Kann vorläufig weiteres n'cht
ſchreiben. Warum, wirſt Du Dir denken können. Mit Gruß,
Karl.“ Der Brief fiel in die Hände des Kommandanten. Es
folgte ein peinliches Verfahren wegen Spionage und eines
Morgens ſtand der junge Mann an der Mauer vor ſeinen
Henkern.

Jn Sebeſk blieb ich drei Wochen und wurde dann unter
ſtrenger Ueberwachung nach Moskau geſchickt. Hier kam ich in
Unterſuchungshaft.

Jm September 1926 war die deutſche Delegation in Rußland.
Soweit wir bekannt wurde, beſuchte ſie neben derſchiedenen
Fabriken und Betrieben auch das Gefängnis in Moskau. Was ſie

r p ſehen bekam, war ſehr ſchön. Man hatte vor ihrer An
n t im Gefängnis nämlich ſämtliche Gebäudeteile und Kor-

ridors durch Bretterwände abgetrennt. Die Delegation bekam
nur den ſogenannten Arbeiterkorridor zu ſehen, eine Schloſſerwerkſtatt und eine Küche, die ſpeziell r Auslandsbeſuche ein
gerichtet ſind. Es gab dort ein Kino, ein Theater, ein Reſtaurant.

Die Zellen waren unverſchloſſen. Die Gefangenen waren mit
Decken und Matratzen verſehen und hatten genügend Platz. Die
Belegſtärke des Gefängniſſes wurde mit 600 angegeben, trotzdem
ſie 2300 und mehr betrug. Man kann ſich denken, wie dieſer
humane Strafvollzug die Anerkennung der Delegation fand.

Aber in den Räumen, die nicht gezeigt wurden, befanden ſich
die Unterſuchungsgefangenen, die ſchon monatelang auf dem
blanken Betonboden ohne Decken ſchliefen. Sie warten auf das
Gericht, vor das ſie aber niemals kommen, denn ſie befinden ſich
in den Händen der G. P. U. Politiſche Reichsverwaltung), von der
man kein Gericht zu erwarten hat. Das wiſſen aber die meiſten
Gefangenen nicht, daß ſie ohne ordentliche Gerichtsverhandlung
verurteilt werden können. So ſitzen ſie alſo monatelang, ohne
jemals vernommen zu werden.

Die Verhörsmethoden ſind folgende: Vor dem Unterſuchungs-
richter liegt ein Revolver auf dem Tiſch. Das Fragen
beginnt. Wenn aber der Beſchuldigte das, was man ihm vorwirft,
nicht anerkennen kann, oder will. dann greift der Unterſuchungs-
richter zur Waffe und gibt mit den Worten: „Jch werde Sie er-
ſchießen!“ einen Schuß über den Kopf des Gefangenen ab, um
durch Schreck etwas zu erfahren. Hilft das nicht, wird er „gemüt-
lich“, bietet dem Gefangenen eine Zigarette „zur Berathigung der
Nerven“ an und fragt in freundlichem Plauderton weiter. So
wechſeln brutale Methoden mit ſanften unaufhörlich ab.

Erreicht der Unterſuchungsrichter dadurch nichts, ſo wird der
Gefangene auf ſeinen Befehl in eine Kammer geführt. in der er,
entkleidet bis auf die Unterwäſche, bis an die Fußknöchel im
Waſſer ſtehen muß. Hier bleibt er drei bis ſechs Tage. Während
dieſer Zeit wird der Gefangene mehrmals zum Verhör geholt, und
zwar meiſt zwiſchen 12 und 2 Uhr nachts Totenſtille herrſcht.
Sprechen und Umſchauen iſt verboten. Alle fünf Schritte ſteht ein
Soldat mit aufgepflanztem Bajonett. Vom Keller bis zum fünften
Stock, wo der Unterſuchungsrichter ſitzt, führt der Weg.

Der Unterſuchungsrichter bietet dem Gefangenen einen Stuhl
an und fragt ihn nach ſeinem Befinden. Der Gequälte, von
dieſem Hohn erſchüttert, reißt ſich zuſammen und antwortet, daß
es ihm ſehr gut gehe. Doch der Unterſuchungsrichter wehrt ab.
„Machen Sie mir nichts vor! Es geht Jhnen ſchlecht, ſehr ſchleckt.
Aber warum leugnen Sie. Wir wiſſen doch alles. Sie ſind ein
Spion. Sie können Jhre Lage nur verbeſſern, wenn Sie alles
eingeſtehn. Sagen Sie uns, wer Sie geſchickt hat, dann kann
Jhnen nichts geſchehen und in den nächſten Tagen ſind Sie freil“

Erfährt der Unterſuchungsrichter noch nichts, ſo kommt der
Gefangene in eine andere Zelle, in der 35 bis 45 Grad Hitze
ſind.

Jn einigen Tagen wird er abermals vorgeführt. Der Unter-
ſuchungsrichter ſagt ihm kurz und kalt: Sie ſindein Spion
und werden erſchoſſen.“ Dieſe interſuchung mußte auch
ich durchmachen.

Dann kam ich in eine Zelle, in der ſich 61 Menſchen befanden.
Ohne Decken lagen ſie auch hier auf dem Betonboden. Die Un-
gezieferplage war gräßlich.

Wie grauſam die Gefängnismethoden ſind, das mögen einige
Angaben über den Hungerſtreik in Moskau im Batnöſky Ge
fängnis im März 1924 beweiſen.

Am 3. März 1924 wurde um Uhr mittags der Hungerſtreik
erklärt. Die Gefangenen ſtellten folgende Forderungen: 1. Ab-
ſonderung der Unterſuchungs gefangenen von den Verurteilten.

angeſchloſſen.
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2. Erhöhung der Brotration von 400 Gramm auf 800 Gramm

Jn ruſſiſchen Kerkern.
Nach den Tagebuchaufzeichnungen eines glücklich Entkommenen. Fürchter-
liche Gefängnifſe. Hungerſtreif. Mittelalterliche Berhörsmethoden. Der
Revolver auf dem Tiſch. Angeziefer. Zwangsarbeit auf der Solowetzki-

Tote. Die „befſſeren“ Gefangenen.
täglich. 3. Verlängerung des Spazierganges von 30 Minuten auf
1 Stunde. 4. Beſuchszeit von 30 Minuten in je 8 Tagen für alle
Angehörigen.

Dieſe Forderungen wurden vom Kommandanten des Ge
fängniſſes abgelehnt. Als ſich bis nach Ablauf von 48 Stunden
niemand ſehen ließ, riefen die Gefangenen unaufhörlich: „Bringt
den Staatsanwalt herbeil“ Infolgedeſſen zog gegen Abend des
dritten Tages ein Regiment Militär auf und brachte Maſchinen,
gewehre in Schußſtellung gegen Fenſter und Ausgänge.Mit Eintritt der Dunkelheit wurde es ruhig im Gefängnis
Gegen 2 Uhr nachts wurden die Türen der einzelnen Zellen auf-
geriſſen. Der Kommandant und eine Anzahl Soldaten ſprangen
in die Zellen und brachten mit Flüchen und Kolbenſtößen die
Gefangenen hoch. Einige von ihnen wurden ſofort weggeführt.
Wir ſahen ſie nie wieder. Uns anderen wurden die
Kleidungsſtücke bis auf die Unterwäſche fortgenommen. Dann
mußten wir uns auf dem Korridor mit dem Geſicht gegen die
Wand aufſtellen. Es war ſtreng verboten ſich umzudrehen.

Auch die Frauen entkleidete man bis auf die Unterwäſche
und führte ſie auf den Korridor, wo man ſie aus Schläuchen mit
kaltem Waſſer beſpritzte.

Viele der Gefangenen wurden erſchoſſen.
Ohne irgend ein Gericht geſehen zu haben, ohne daß ich mich

verteidigen konnte, wurde ich zu 5 Jahren Zwangsarbeit
auf der Jnſel Solowetzki im Weißen Meer verurteilt. Die Zu-
ſtände dieſer Jnſel ſind grauenhaft, himmelſchreiend und un-
me iin Teil der Gefangenen iſt in einem ehemaligen Kloſter
untergebracht. Jn dem großen Küchenſaal ſind 500 Menſchen
einquartiert, die in zweiſtöckigen Pritſchen ſchlafen müſſen. Decken
und Matratzen gibt es nicht. Monatelang müſſen die Menſchen
ihre Kleidung tragen, ohne ſie waſchen zu können. Das Un-
grziefer läuft an den Wänden entlang. Jeder ſpeit und wirft

ie ungenießbaren Speiſereſte auf den Fu voden. Von der Decke
tropft unaufhörlich Waſſer herab. Die Reinigung der Unterkunfts.
ne findet alle 14 Tage einmal mit Waſſer und Sägeſpänen
ſtatt.
Das Wecken geſchieht 5 Uhr morgens durch Stdie Pritſchen. Febe wird es lebendig im Kloſter. Einer läuft

nach der Küche, um gekochtes Waſſer, das Tee ſein ſoll, und
Schwarzbrot zu holen. Ein anderer geht zum Abort, der voller
Flüſſigkeit ſteht, die bis an die Fußgelenke reicht. Dann eilt er
zurück auf ſeine Pritſche (mit den feuchten Füßen!), I
auf ſein Frühſtück zurecht und verzehrt es mit m Appetit.
Dann tritt der Militarismus in ſeine Rechte. r Zug

führer befiehlt: „Antreten zur Parole und Arbeitseinteilungl“
Ehe alles nach ſeinem Wunſch geſchieht, gibt er hundertmal den
ſelben Befehl: „Stillgeſtanden“ oder „Ausrichten“ oder „Abgzählen“
oder „übt den Morgengruß!“ Dabei brüllt er die Gefangenen
an wie ein alter preußiſcher Unteroffizier oder ſchlägt ihnen
ſogar ins Geſicht.

Auf der Jnſel waren 12 000 Gefangene. Jn der Zeit vom
Dezember 1925 bis Mai 1986, in der das Meer völlig eingefroren
und der Schiffsverkehr eingeſtellt war, ſtarben annähernd
3000 Menſchen. Viele verendeten im Lazarett, aber nſo
viele in ihren Unterkunftsräumen, wo ſie tagelang liegen blieben,
ohne daß man es bemerkte, bis der Leichengeruch zu ſtark wurde.
Dann wurden die Toten völlig entkleidet und in eins der
Maſſengräber geworfen

Jn dem Lazarett, in dem ich lag, wurden täglich 15 bis 20 Tote
auf den Korridor gebracht, wo ſie ſo lange liegen blieben, daß ſie
von den Katzen angefreſſen wurden. Dieſe Leichen wurden nie
alle, trotzdem jeden Tag zwei- oder dreimal der Wagen kam, um
ſie fortzuſchaffen.

Beerdigt wurden die Toten in Gruben, die 10 bis 15 Mann
faßten. Man deckte ſie leicht mit Schnee zu. Erſt im Frühjahr
findet dann die Truit Eingrabung der Leichen ſtatt.

Die Strafen ſind grauſam. Die Uebeltäter werden
beiſpielsweiſe in einen Saal geſperrt der völlig leer iſt und keine
Fenſterſcheiben mehr hat. Jn der Kälte erfrieren täglich einige
Gefangene, da man ihnen auch ihre Kleidung bis auf die Unter-
wäſche genommen hat.

Schwer iſt die Waldarbeit auf der Jnſel. Es werden ſo viele
Anforderungen daß ſie ſelbſt der kräftigſte Menſch kaum
erfüllen kann. er mit ſeiner Arbeit nicht fertig wird, der wird
nachts in den vorher erwähnten Saal geſperrt und muß am
nächſten Tage wieder zur Arbeit, vorausgeſetzt, daß er die Nacht
iberlebt hat. Wer die Arbeit ganz verweigert, wird ohne Gnade
erſchoſſen, wenn er vorher ſchon einmal beſtraft worden war.
Um von dieſer Arbeit frei zu kommen, hauen ſich viele Ge
fangene ſelbſt mit der Axt ent ſetzliche Wunden
in die Füße.

Erträglich iſt die Lage der Geld leute unter den Gefangenen
auf der Jnſel. Sie haben beſondere Unterkunftsräume, in denen
ſie zu zwei, drei oder vier Mann untergebracht ſind Das Wecken
um 8 Uhr geſchieht durch einen der ärmeren Gefangenen, der eine
auf dem Korridor befindliche Glocke zieht.

Bedient werden die „beſſeren“ Gefangenen von einem Lauf-
burſchen, der Waſchwaſſer und Tee auf das Zimmer bringt, esausfegt und heizt. Dafür erhält er täglich 400 Gramm Brot.
Die „Laufburſchen“ ſind meiſt einheimiſche Familienväter, denen
es bei den kargen Arbeitsverhältniſſen nicht möglich iſt, genügend
für ihre Familie zu verdienen.

Der beſſergeſtellte Gefangene geht morgens um 10 Uhr erſt
rm Dienſt und kommt um 8 Uhr nachmittags bereits nach Hauſe

r findet ein ſauberes und geheiztes Zimmer vor, in dem er ſich
für den Reſtaurationsbeſuch vorbereitet. Jm Reſtaurant ißt er
dann 8 bis 4 Gänge. Abends geht er ins Theater oder ins Kino.

Man vergleiche damit die Lage der einfachen Gefangenen aus
dem Arbeiter und Bauernſtand, vom frühen Morgen müſſen ſie
arbeiten, immer angetrieben von gewiſſenloſen Peinigern, bis
ſpät in die Nacht hinein, um ja ihr Penſum Arbeit fertig zu be
kommen. Naß, halb erfroren, hungernd kommen ſie ins Kloſter,
z c notdürftig durch einen der bekannten ruſſiſchen Oefen ge
eigt iſt.

Jn Deutſchland ſind über die Zuſtände in einzelnen Gefäng-
niſſen oft bittere Beſchwerden geführt worden:; das iſt gut ſo, denn
guch der Strafgefangene hat ein Recht auf menſchenwürdige Be
handlung. Aber dieſenigen, die ſich am meiſten über die Not der
deutſchen Strafgefangenen entrüſten, die deutſchen Kommuniſten,
ſollten zu allererſt dafür ſorgen, daß in der von ihnen ſo ge
prieſenen Sowjetunion der Menſchlichkeit wieder zum Siege ver
holfen wird.
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